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Dorwort. 


Ch Herausgeber der im ahre 1904 in zwei Bänden er: 
fhienenen englifchen Memoiren des Herrn Henry Pillard 
glauben aus der überaus freundlichen Aufnahme, welche das 
Merf in den Pereinigten Staaten von Amerifa gefunden, auf 
ein gleich mwohlwollendes Entgegentommen in Deutjchland fchließen 
u dürfen, wenn fie jebt eine deutfche Ausgabe der Memoiren 
veranftalten. 

Henry Billard, ein Bürger zweier Welten, der fi) aus 
eigener Kraft zu Bedeutung und Anfehen emporgefchwungen, war 
ein Mann, der mit gleichem Patriotismus das Vaterland feiner 
Geburt wie das Land feiner Wahl liebte und nach Kräften 
das Wohl beider zu fördern fuchtee In allem was er tat 
piegelten fich die Grundfäge und die Bildung wieder, welche er 
dem Sande feiner Geburt verdankte; fie vereinigten fi) in ihm 
mit feinem in Amerifa erworbenen weiten Blit und feiner hier 
entwidelten vaftlofen Tatkraft. Die Umftände, die ihn zur Nieder- 
ihrift feiner Memoiren veranlaßten, hat er in dem Werke felbft 
geidildert. 

Die deutfche Ausgabe ift im mwefentlichen der englifchen fon: 
form. Gleichwohl ergab fi) die Notwendigkeit einiger Ab- 
meihungen. Seine in Deutfchland verlebten Jugendjahre hat 
Ser Billard in einem im Jahre 1887 gefchriebenen Werke in 
deutiher Sprache geichildert.. ES führt den Titel „Heinrich 


Iv Vorwort. 


Hilgard: Billard. — ugend:Erinnerungen 1835 — 1853" um 
ift im Jahre 1902 in New Hork erjchienen. m der englijchen 
Ausgabe der Memoiren ift diefes Werk nur in einem Ffurzen Aus 
zuge enthalten; es bildet dagegen vollftändig und unverändert einen 
integrierenden Teil der vorliegenden deutichen Ausgabe. yn der 
Vorrede zu dem deutjchen Werke jagt Herr Billard: 

„Mancherlei Gründe hielten mich foweit ab, der Aufgabe 
näher zu treten. est bin ich aber entjchlofjen, and Werk zu 
gehen. Ach will e3 wirklich verjuchen, die mehr oder minder 
verblichenen Bilder der Vergangenheit von meiner erjten Kind 
heit ab bis zur Gegenwart vermittelt de3 Spiegel des Gedädt- 
nifjes jo getreu wie möglich wiederaufzufrifchen. Sch hoffe, dab 
e3 mir vergönnt jein möge, die hiermit begonnene Arbeit zu vol: 
enden. Wie meit fie zu nüßen und frommen geeignet ift, muß 
ih dem Urteile der Lefer überlafjen.” 

Der Wiedergabe jenes deutjchen Buches folgt hier eine 
wörtliche Überjegung des die erften Erlebniffe Hern Billard 
in Amerifa behandelnden Teiles der Memoiren, der die Ereig- 
nifje biS zum Beginn feiner Tätigkeit als Kriegskorrefpondent 
umfaßt. Die ausführlihen Parftellungen von Werioden und 
Schladhten des Bürgerfrieges, die dann im englifchen Tert er= 
feinen und für den Amerifaner von großem Sntereffe find, 
wurden der deutjchen Ausgabe nicht einverleibt, da jie den 
deutjchen Lefer ungleich weniger fejleln würden. Nur ein- 
zelne Epifoden, deren Augenzeuge Herr Billard war, und Schil- 
derungen, welde uns feine Art der Anschauung vergegenwär: 
tigen, find wörtlich beibehalten worden. Sie find durd) furze 
Zufammenfafjung der widtigiten Ereignijje, die er miterlebte, 
und durch den Hinweis auf die hervorragenditen Perfönlichkeiten 
jener Zeit, die er fennen lernte, loje miteinander verbunden 
worden. In diejem Teile der Memoiren fpricht Herr Billard 


Bormwort. V 


jelbft. Sn demjenigen Teil dagegen, der jeine Laufbahn als 
Tinanzier behandelt und die Zeit von 1863 an umfaßt, ift von 
ihm durdhaus in der dritten Perjon die Rede. Die vorliegende 
deutfche Ausgabe bringt diefen legteren Teil wieder in wörtlicher 
Tiberjegung, da er bei dem internationalen Charakter der Finanz: 
transaftionen de3 Herrn Villard und befonders bei feinen 
intimen Beziehungen zur deutichen Finanzwelt für deutjche Lejer 
von ganz fpeziellem Snterefje fein dürfte Herr Billard war 
durch das jchnelle Schwinden feiner Gefundheit außerjtande ge- 
fegt worden, die Memoiren in der Ausdehnung zu vollenden, in 
welcher er die dem Kriege vorhergegangene Periode behandelt 
hatte, und fo bejchreibt er die Zeit von 1863 bis 1900, der er 
feinen legten Sommer widmete, in gedrängter Form. 

Mit einer Ausnahme ift auch die im englifchen Text feit- 
gehaltene chronologifche Reihenfolge der Ereigniffe hier beibehalten 
worden. Diefe Ausnahme bezieht fi auf die Erzählung des 
eriten Zufammentreffens und der Verlobung des Herrn Billard 
mit feiner fpäteren Gattin. Das betreffende Kapitel ift dem die 
fpätere Laufbahn darftellenden Abfchnitt eingefügt worden und 
unterfcheidet fi) von dem übrigen Teile dadurch, daß die 
Darftellung in der eriten Perfon erfolgt. 

Herr Pillard Hatte urfprünglich mit den Memoiren eine 
Urkunde für feine FSamilie jchaffen wollen, dabei aber aud) eine 
eventuelle Veröffentlihung in Ausfiht genommen, damit aud) 
andere von den Lehren feines Lebens profitieren fünnten. ALS 
er weiterfchritt und bei feinen Erlebniffen im Bürgerkrieg an: 
langte, überfam ihn, wie er felbjt erklärte, der Eifer des Gefchichts- 
fchreibers, und fo bejchrieb er unter Benugung des offiziellen 
Urkundenmaterial3 beider Parteien de3 größten amerikanijchen 
Konflitt3 die Feldzüge, an denen er teilgenommen oder befonders 
interejliert war, mit großer Ausführlichfeit. 
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Ein Werk, das fo viele Fahre der Ausarbeitung zwifchen 
zahlreichen und langanhaltenden Unterbrechungen umfaßt und 
mit einem Wechjel in der Perfon der Darftellung gefchrieben 
wurde, muß notwendigerweife manche Mängel in bezug auf 
Gleichmäßigkeit feiner Teile aufweifen, doch hoffen die Heraus: 
geber, daß das SYntereffe deutfcher Lejer an der Entwicklung, 
den Schidfalen und den Werken des Heinrich Hilgard oder 
Henry Billard, wie er fich furz nach feiner Ankunft in Amerika 
nannte, beim Durchlefen feiner Memoiren gleichwohl nicht erlahmen 
werde. 


ı 
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2 Erftes Buch. 


Theodor Erasmus Engelmaim, der fich acht ftattlicher Söhne und 
vier hübjcher Töchter erfreute. 

Pfarrer Engelmann war ein Mann von jehr jtattlichem 
Äußeren, gründlicher Bildung und wirklicher, großer Gelehrjan- 
feit, fcheint aber aud, ein Sonderling gewejen zu fein. Er lebte 
abgejchlofjen für fi) mitten in feiner zahlreichen Familie. So 
foll er lange Fahre hindurch fein Studierzimmer nur zu dem 
regelmäßigen Mahlzeiten und zum Kirchengange verlaffen haben. 
Es wird fogar von ihm erzählt, daß er während einer Bejchiegung 
von Baharad) troß allen Flehens feiner Frau umd Finder, die 
im Keller Schuß juchten, ruhig in feiner Bibliothef geblieben jei, 
bis die Zertümmerung de8 Raumes durd einfchlagende Kugeln 
ihn zum Nüczuge zwang. 

Wie es bis auf den heutigen Tag in ähnlichen Fällen in 
Deutfchland ein häufiges Vorkommnis ift, bewarb ji) der Vilar 
um eine der Töchter des Pfarrheren und führte fie als Gattin 
heim, nachdem der Fürft von Nafjau-Weilburg, wohl in befonderer 
Anerkennung feiner Berdienfte als Erzieher, ihm die einträgliche 
Pfarrei von Marnheim, nicht weit vom Donnersberg gelegen, ver: 
liehen hatte. Hier verblieb er ungeachtet vieler Wechjelfälle bis 
zu jeinem Tode. Auf beiden Seiten habe ic alfo meinen Urgroß: 


‚ eltern „geiftliches" Blut zu verdanken. Ob ich meiner Abjtammung 


Ehre in diefer Richtung gemacht habe? 

Übrigens jcheint e8 meinem Urgroßvater bei feiner Wahl mehr 
um eine tüchtige Leiterin feines Haushaltes, al3 um Befriedigung 
einer Herzensneigung zu tun gemejen zu fein. Wenigjtens war 
es eine fejte Überlieferung unter feinen Kindern, daß den Eltern 
die innere Übereinftimmung abging. Daß dies der Fall war, ift 
um jo auffallender, als die beiden Gatten die nötigen Eigen- 
ichaften bejaßen, die Ehe, troß des niedrigen Beweggrumdes zu 
derjelben, zu einer glücklichen zu machen. Beide waren mit mehr 
als gewöhnlichen förperlichen, geiftigen und fittlihen Gaben aus: 
gejtattet. Beide befaßen einen lebhaften Geift und eine für jene 
Zeit und ihre BVerhältniffe bedeutende Bildung. Beide waren 
feurige Befenner des neuen Evangeliums der Freiheit, Gleichheit 
und Brübderlichfeit, das, von Frankreich ausgehend, ganz Europa 
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rührte von Zehnten und anderen Abgaben her. Als num aber das 
linfe Rheinufer der franzöfifchen Republik einverleibt wurde, fielen 
die meiften derjelben weg. Aber neben der bedeutenden Schmäle- 
rung ihrer Einkünfte ftanden der Pfarrerfamilie nod ganz; andere 
Heimfuchungen bis zur dauernden Befeftigung der franzöftfchen 
Herrichaft bevor. Marnheim lag nämlich auf der Hauptheerftraße 
von Frankreich nach der Feitung Mainz, die damals wie jegt den 
Schlüffel zum mittleren Nheintale bildete, Für das Dorf ergab 
fi) aus diefer Lage eine langdauernde Mitleivenjchaft an den 
Kriegsichäden jener blutigen Zeit. Nicht nur von der Laft 
häufiger Einquartierungen, fondern auc von eigentlichen Kriegs: 
ichreefen wurden die Bewohner öfters befallen. Hin und her be 
wegten fi) die Kampfeswogen über diefelben, je nachdem die 
vepublifanifchen Heere oder die Alliierten fiegreich waren. Kämpfe 
fanden in dem Dorfe felbft ftatt, und die jevesmaligen Sieger, ob 
Deutjche oder FFranzofen, plünderten die unglüdlichen Dörfler 
regelmäßig aus. 

Das Pfarrhaus wurde ebenfomwenig wie irgend eine andere 
Behaufung verjchont. Mehrmals wurde e3 ganz und gar aus 
geraubt. Nicht nur alle Nahrungsmittel und Kleider, fondern 
auch Betten und Küchengeräte wurden fortgejchleppt und die ganze 
übrige Einrichtung mutwillig oder aus Bosheit geradezu ver 
nichtet. Selbft vom Leibe riffen die Plünderer Schuhe umd 
Kleidungsftücde den Eltern und Kindern. Tagelang mußten fie 
hungern und, unbedect wie fie waren, auf bloßen Boden fißen 
und liegen. Doch felbjt diefes waren nicht die jchlimmften der 
über jie verhängten Prüfungen, Die Gemeinde teilte nicht die 
franzöfifhen Sympathien ihres Seelforgers, jondern übertrug 
ihren bitteren Haß gegen die Franzofen auf ihn. Es fam viel 
fach zum fürmlichen Ausbruch der Exrbitterung gegen ihn. Er 
war jogar Angriffen auf jeine Perfon während der zeitweiligen 
Unterbrechung der franzöfifchen Herrichaft ausgejegt, und bei einem 
jolhen Angriff wurde er fo mißhandelt, daß er in Lebensgefahr 
fam. Schließlich fteigerte fi) die Syeindfeligfeit fo, daß der 
Pfarrer zu flüchten und jahrelang feiner Familie und Gemeinde 
fern zu bleiben gezwungen war. 
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dres Vaters zurüdichredite und befürchtete, diefe angefichts 
FRchältniffe Frizens nicht zu erhalten. Zhr Vater war ein 
he Dicaım und Gründer und Inhaber der Bankfirma Grohe- 
RE 0) irı Neuftadt an der Haardt, die fi) heute noch in den 
»on direkten Nahlommen befindet und profperiert. Er 
war ein wadüchterner, bevechnender Gefchäftsmann, dem vorausficht- 
us A B Luz tjunger, vermögenslofer, wenn auc) fonft befriedigender 
roh nicht erwünjht war. Nach Frigens Ernennung 
„yawigten fi) die Liebenden, daß er eine fürmliche Bewerbung 
Sei dem Bater wagen follte, aber fie fahen der Wirkung diefes 
"ScärleS mit bangem Herzen entgegen. Faft wider ihre Exwar- 
you Ab Der Vater feine Zuftimmung. 

Arlotte war der Yamilie Frigens wohlbefannt, und feine 
- Ball Hatte im voraus ihre volle Zuftimmung. Seine Mutter, von 
7 n im Geheimnis der Liebenden, machte fid) aber ein Gemwif- 


zym daraus, feinen Einfluß auf die endliche Entfheidung auszuüben, 






ul, 


geredet weil fie wußte, daß Lotte eine reiche Erbin war. Yhr 
‚wämiter Herzenswunfc war aber, fie zur Tochter zu haben. Sie 
— beftchtete, daß der Sohn zurücktreten würde, falls er wüßte, 


-Zwelfe Vermögensausfichten feine Ermählte hatte. In Briefen 
Sun ihr nad) Bacharad) jagt fie: „Lotte ift, das wilfen wir alle, 
ein herrliches Mädchen — zeige mir einmal eine, die ihr gleiche! 
Brise Ichägt fie unendlich hoch, ich möchte jagen, er verehrt fie mit 
Andacht, wie eine Heilige. So fprad; er mit mir von ihr, als 
ich a Neuftadt war. Seine hohe Achtung für fie müfje fich not= 
wendig immer vermehren, wenn er fie mit anderen, mit allen 
FTauenzimmern aus dem Kreife feiner Befanntjchaft vergleiche. 
Dei feine Briefe an fie wenig euer verrieten, erklärte ich mir 
mimer aus diefer Ehrfurdt. Überhaupt war fein Gefühl nie 
% aber defto tiefer und inniger und unzerftörbarer.” ...... 
„Lottchen sollte unfer fein. Ich bin eiferfüchtig auf ihr Liebes, 
vortreffliches El SE „Sch befürchte, der Gedanke, von 
dem Gerne feines Weibes zu leben, fünne Frigens Gefühl ändern. 
3 babe mich gehütet, ihm zu fagen, wie fie fo reich if. Er 
lanbt ihren Vater bloß als einen wohlhabenden Mann." ...... 
Wetihen wird feine heftige Leidenjchaft einflößen, die Sinnlicd;- 
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feit nicht in Aufregung bringen, aber die Liebe, die fie einflößt, 
wird defto dauernder fein, weil fie fich auf wahre und dauernde 
Vorzüge gründet. ...... „Lotte al3 Mutter lieben zu dürfen, 
wäre das nicht Roman? Und doc, fönnte ich mit einem Worte 
ihren Entjchluß bejtimmen, würde ich e3 nicht tun.“ 

Um aud) einen unparteiifchen Beobachter zu zitieren, jo jagt 
Theodor Hilgard in jeinen „Denktwürdigfeiten": „Charlotte war 
einige Jahre älter als ihr Gatte und nicht hübjch, aber von jehr 
fanftem, liebenswürdigen Charakter und zugleich jo verftändig umd 
häuslich, daß fie vajch der Liebling der ganzen Familie wurde, 
und daß mein Bruder allgemein bemeidet wurde.” 

Charlotte befam eine jo reiche Mitgift, daß das junge Baar 
aller Nahrungsjorgen enthoben war. Soweit waren alle Be 
dingungen zu einem ungetriibten ehelichen Glüce gegeben. Arc, 
wurde die Ehe allgemein als eine muftergültige betrachtet. ber 
infolge von Charakteränderungen, wie fie die Ehe ja oft ent: 
wickelt, jcheinen doc; nach und nad, Miftöne in derjelben entftanden 


zu fein. Theodor Hilgard gibt diefelben jehr deutlich an. Es it 


aber immerhin möglich, daß er nicht ganz genau ift und jich in 
feinem Urteile durch die ihm eigenen verfteiften Meinungen über die 
geziemende Unterwürfigkeit der Frau dem Manne gegenüber beein: 
flufjen ließ. Er äußerte fi wie folgt: „Zwei Vorziige meiner 
guten Schwägerin — praftifcher Sinn und Ordnungsliebe — 
gingen etwas zu weit und wurden dadurch zu fehlern. Die exite 
der genannten Eigenfchaften, verbunden mit dem Umftande, daß 
fie einige Jahre älter war als ihr Mann, hatte zur Folge, daf 
fie etwas zu entjchieden leitete. Es war fein PBantoffelregiment, 
aber die liebevolle Unterordnung der Fran unter den Mann fehlte, 
Sie jchmiegte fich nicht an ihn an, fie ftand ihm gegenüber. Aud) 
das Gefühl der Dankbarkeit von jeiten der Frau — diejes Böll: 
liche Element im ehelichen VBerhältniffe — mangelte, denn jie war 
von Haus aus reich. Sie liebte und ehrte ihren Mann herzlich, 
aber fie dachte nicht daran, ihm jene Eleinen Aufmerkfamkeiten Kr 
erweifen, die dem Manne — bejonders wenn er von morgens bis 

abends mit dürren Amtsgejchäften überladen ift — jo wohltuend 
und jo nötig find und die das eheliche Glück nähren umd auf: 


























































m en auch fiets durch ernfte Geichäfte in 
) genomme ? dies alles gar wohl, aber er war nicht 
1, hatte auch) nicht die Zeit zu einem folchen 
Be an der Gabe gefehlt hätte, ihn 


usdrud et die Zeit zu einem folchen Ver- 
t den aı ‚vorjtehenden Andeutungen über meinen 
Ren Erinnerungen an feine Eigentüm: 
za an der Verjtimmung der Ehe auch) 
er trug. Er war überhaupt eine 
die über einen gewiffen Grad von 
konnte, und geradezu unfähig jemer 
ÜBiehe, die in der Ehe durch freudige 
t und ausgleicht. Auch konnte die liber- 
er Gattin faum eine Quelle von Diffonanzen 
in. Denn er jelbjt war jein ganzes Leben 
rdnungsfanatifer und Fonnte nicht die ge 
em Methodik in diefer Richtung ver: 


en Hausftand in Wadern an und wurde 
‚ am 19. Oftober 1807, durch die Geburt 
r Guftav Leonhard genannt und mein 
folgenden neun Jahren famen noch vier 
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andere Söhne dazu nit den Namen Theodor, Friedrich, Eduard 
und Ltto. Sie waren alle gejunde, frifche, Iebhafte Jungen. 
Die Familie blieb mehrere Jahre in Wadern und fiedelte dann 
zuerjt nad Tfthofen und fpäter, im Jahre 1814, nad Worms 
über, wo mein Großvater, im Alter von nod nicht dreißig 
Jahren, die angefehene, verantwortliche und einträgliche Stelle 
eines Domänendireftor3 erhielt. Ein Beweis feiner Tüchtigfeit 
als Beamter liegt in dem Umjtande, daß er nad) dem Zujammen 
bruche der franzöfifchen Herrfhaft unter der nachfolgenden 
öfterreichifch-bayerischen Verwaltung im Amt verblieb. ad, der 
unglüclichen, endlichen Verteilung des Iinfsrheinifchen Landes unter 
fech8 verfchiedene Potentaten dur) den Wiener Kongreß trat er 
definitiv in bayerifchen Dienft und wurde Regierungsrat in Speyer, 
wohin er natürlicy mit feiner Familie verzog. Die alte Reid? 
ftadt follte lange Jahre fein Wohnort bleiben. 

Inzwifchen waren meine beiden Urgroßväter aus dem Leben 
geichieden. Der Bacharacher ftarb, 73 Jahre alt, im Fahre 1802. 
Eine bösartige Seuche, die von den Trümmern des bei Leipzig 
geichlagenen Heeres Napoleons bei ihrem Rüczuge in die Rhein: 
gegenden eingejchleppt wurde, raffte Jakob im Dezember 1813 in 
Marnheim hin. Die legten zehn Jahre feines Lebens flofjen ganz 
anders für ihn dahin als die vorausgegangene Schredengzeit. Er 
wurde nicht wieder in dem Befige feines Amtes geftört und ver: 
brachte feine Tage in ungejtörtem Frieden und im Genuffe eine 
bejcheidenen, aber ausreichenden Einfonmens, das ihm fogar die 
Ausübung der gewohnten Tugend der Gajtfreundfchaft geftattete. 
Kinder, Verwandte und Freunde befuchten regelmäßig das galt: 
liche Pfarrhaus, in dem alle Befucher herzlichfte Aufnahme, ftete 
Deiterfeit und einfachen Sinn neben bedeutender Bildung fanden. 
Meine Urgroßmutter überlebte ihn 32 Jahre. Nachdem ihr Sohn 
ariedrich fih in Spener niedergelafen und ein geräumiges Haus 
a MER a I mit ihren Töchtern Julie und Marie auf 
eme Drmgende Emladuna au ti : n R 
Lebensende feiner treuen ee a 

Die großväterliche Kamilie befand fi, mın in einem icheren 
Lebenshafen und batte allen Grumd, der Zutunft heiter Al 
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Klafje. Er war regelmäßig unter den Erjten in allen Klafjen 
und abjolvierte das Gymnafium mit der erften Note im Alter 
von nur 18 Jahren. Jm Herbfte 1825 bezogen die beiden 
Brüder die Univerfität, entjchloffen, fich der Syurisprudenz zu 
widmen. Sie gingen zuerjt nah München, wo fie die gemöhn: 
lichen, fogenannten philofophiichen KRollegien hörten, und verbradhten 
die nächiten drei Fahre teils in Heidelberg, teils im Würzburg. 

Als verhältnismäßig junger Mann — infolge des Todes 
jeiner Mutter war ihm bei feiner Volljährigkeit der Antritt feines 
Teils des von ihr in die Ehe gebrachten Vermögens gefichert — 
konnte mein Vater das Leben während der Univerfitätszeit ge 
nießen, und er tat e8 aud). Er war ein flotter Student, gehörte 
einem Korps an und machte mit, was dies eben mit fich brachte, 
einjchließlich nicht weniger Duelle, aus denen er aber ohne Die 
gewöhnlichen, fichtbaren Gedenktzeichen hervorging. Er hielt fi 
ein Reitpferd, immerhin auf Univerfitäten etwas Ungemöhnliches, 
und, wie gejagt, ließ fich überhaupt nichts abgehen. Auch jcheint 
er anderen gegenüber freigebig gewejen zu fein. E8 find mir 
mwenigjtens Beifpiele von armen Studiengenoffen, die er regel- 
mäßig unterftüßte, befannt. Auc) war er unter feinen Kameraden 
recht beliebt, und er hielt an nicht wenigen der damals gejchlofjenen 
Freundichaften bis an fein Lebensende feit. Aber troß allen er: 
ftreuungen, die ihm das akademische Leben brachte, jcheint er doc 
noch die nötige Zeit auf ernfthaftes Studium verwendet zu haben. 
Wenigitens beftand er ein glänzendes Abgangseramen, das er am 
28. April 1828 madte. Da es feine Abficht war, feine juriftische 
Laufbahn in feiner Heimat zu beginnen, wo das franzöfiiche Hecht 
noch herrichte, jo entjchloß er fich, dem bejonderen Studium de3- 
jelben noch ein Fahr in Frankreich zu widmen. Er ging zu 
diefem Zwede nad) Paris, wohin fein Bruder Theodor ihm be 
gleitete. Er bejuchte regelmäßig die Vorlefungen an der Rechts: 
ichule des College de France und erwarb fi eine große Ge- 
läufigfeit im Franzöfifchen, die er ftets behielt. Leider ift mir 
nichts Weiteres über feine Erlebniffe in Paris befannt. 

Nach Ablauf des Jahres kehrte er nad feiner Heimatprovinz 
zuricd und begann bald darauf an den Gerichtshöfen in Zwei- 
























ei eine gewöhnliche Schulbildung. 
1g feines Vaters nad) Dürkheim ging dem 
ine Hm Gicun verloren. Nach Aus 
n ı wurden, wie bekannt, in Deutjch- 
I Snabeihereen aus franzöfiichen Flücht- 
en Deutfchen eine Anzahl Regimenter für 


nn fen. Im der Pfalz wurde ein 
den DObrift der Fürft de Rohan be: 

h benannt wurde. Wie viele andere 
jer mter trat mein Großvater mit jeinem 
£ =E ‚als Kadett am 16. September 1790 in 
a Regiment ein. Bereits anderthalb Sahre 
he >. als Unterleutnants in das ebenfalls 
niten jtehende Regiment des Fürten Hohenlohe: 
ein verfeh Am 11. September 1793 in 

al erhielt Franz, mein Großvater, eine 
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Kugel in3 rechte Bein und hatte außerdem den großen Schmeg, 
feinen faum 17jährigen Bruder an feiner Seite fallen zu jehen. 
Kaum geheilt, erhielt er am 2. Dezember desjelben ahres im 
Treffen von Borftheim eine Schußwunde in der linken Schulter. 
Am 2. September 1794 wurde er Oberleutnant. Am 30. Ser 
tember 1796 wurde er in dem Treffen von Schafjenried fo jchwe 
am linfen Knie verlegt, daß er beinahe ein Krüppel geworden 
wäre. Am 2. Dezember 1799 wurde er Kapitän in demfelbe 
Regimente. Er diente weiter bis zum März 1801, wo die Gonde 
che Armee aufgelöjt und die Regimenter derjelben verabfchiee 
wurden, da die englifche Regierung fich weigerte, die bisher ge 
zahlten Subfidien für den Sold derjelben weiter zu ftellen. 

Während der erften act Jahre feiner Dienftzeit focht die 
Eondejhe Armee gegen die republifanifchen Armeen in den ver 
jchiedenen Feldzügen der Alliierten. Im Winter 1798 wurde ft 
aber nach der galizifch-ruffiichen Grenze fommandiert. Unter der 
Papieren meines Großvaters fand fich eine an feinen Vater ge 
fchriebene, fehr intereffante Schilderung des Eilmarfches von 
Waldfee in Baden durch Bayern und Öfterreich nach Wolbynien. 
Daß er ein tapferer, in jeder Beziehung tüchtiger Soldat war, 
beweijen die von dem Prinzen Conde und feinen Regiment# 
fameraden unterzeichneten, jehr rühmlichen Zeugniffe. Nach der 
Reftauration der Bourbonen erhielt er durch Fönigliche Ordonnanz 
vom 25. Dezember 1815 für feine Tapferkeit den St. Louis 
Orden, mit den der Adel und eine Penfion verbunden war. Er 
wurde im \uli 1816 in Heidelberg durch den franzöfifchen Feld: 
marjhall Vicomte de Ganville vermittelft Gelübde und Ritter 
ihlag feierlich in den Orden aufgenommen. 

Nah feiner Verabjchiedung fehrte mein Großvater in jeine 
Heimat zurücd und hatte noch das Glück, feinen Furz darauf 
fterbenden Vater, an dem er mit außerordentlicher Liebe hing, 
mwiederzufehen. Die Pfalz war inzwifchen franzöfifches Gebiet 
geworden. Sein Vater und ältefter Bruder waren anfangs der 
neunziger Jahre al3 Geifeln nad) Frankreich gejchleppt und dort 
vier “Jahre feitgehalten worden, aber fjchließlich hatte man dem 
eriteren doch feine Stelle an der Spite der Verwaltung der 











Keen Seiten gegenüber, Die im ihrem Ha 
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ertragen, und Haushaltungsjorgen brachien: jie nm 
dem Gleichgewichte. 
Die beiden Töchter hatten von den Eltern Eö 
jüge geerbt. Die ältere, „Nannchen" oder Anna, w 
name war, hatte die Größe der Mutter und Di 
jowie die Züge ihres Vaters, bei dunfelbraunem He 
folchen Augen. Sie war gefcheit und dabei die Gut 
Selbjtlofigfeit jelbft. Die jüngere, „Lijette” geı ann 
einer fleineren, niedlichen Figur die Lieblichiten 3 
lichen Kos mit herrlichem, blondem Dancmuc, I 
Augen, einen feinen Flemen Mund, wohlge = 
Hände und Füße. Beide Schweitern follen ne 
SFugend jo frifh wie Rofen ausgefehen haben. if 
geweckt wie ihre Mutter, und ihr ganzes Wejen atmete Anmut 
Sie joll von geradezu hinreißender, naiver Liebenswürdigkeit und 
voll von überfprudelnder Lebenstuft gewefen fein. Die Erziehung 
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1. Grütes Yucdh. 


fömntlıma proretannicher Tiarrer icheint er eine Art Gemijlens 
pilicht au erfüllen. Er führt dies von verichiedenen Befichtspunften 
aus, erklärt, Daß auc der Wille ieines Naters in diejer Hinfict 
unerichütterlich tei, und ichließt dann mit dem Sage: „;zeft über: 
zeugt von der Wichtigkeit und Wahrheit der angeführten Gründe 
und ihre Güte und Nachlicht gegen mich fennend, zmeiile id 
nicht — und wie ichredtlich wäre jeder Zweifel! —, dag Sie mih 
mit der Sand ‚ihrer geliebten Tochter Telbjt unter jener Bedingung 
bealüden werden.“ Aus dem ganzen Ton de3 Briefes erkelt 
deutlich, dah der Yiehende aus innerfter flberzeugung unter der 
Einaebung feines Gewiltens wie auch wohl unter dem väterlichen 
Eintluite ichrieb. E& war bei dem Entel proteftantijcher Geiftlicher, 
dent Sohne emer feit am Glauben der Väter haltenden Familie 
wobl faum anders zu erwarten. Tie Wärme und die Tiefe jeins 
Gerübles für Die Geltebte And offenbar, und doch jcheint die Stimme 
des Gewiiens über den Trieb der Liebe zu fiegen. Denn der 
Sinn des Briefes it ıtrondem er jogar jchon an die „verehrten 
Schwiegereltern” gerichtet fit), wenn es auch nicht ausdrüdlic ge 
jagt it, der, Daß es ohne das geforderte Zugeftändnis nicht zu einer 
ebelichen Verbindung fommen fann. 

Ter Schwiegervater in spe beantwortete den Werbebrief am 
2. Februar. Sein Schreiben begann: „Sie geben mir durd, das 
Begehren der Sand meiner Tochter den fehönften WBemweis von 
Jutrauen, und ich fage ihnen vor allem dafür meinen recht innigften 
Tanf.“ Tann wird es eine förmliche Denfjchrift, in der er in 
rubiger und milder form und mit viel Gewandtheit und Ber: 
jtändnis aunächit Die in dem Werbebrief aufgeftellten Behauptungen 
über die Yehren der karboliichen Kirche zu widerlegen verjucht. Tie 
hauptiäclichite derjelben war, dat bei einem proteftantiichen Vater 
und katholischen Kindern Fein wahres elterliches Verhältnis beftehen 
fönne, da ja die Fatholijche Stiche Andersaläubige als Keber und 
Verdanmte erfläre. Dann tritt er in wirklich) ingeniöjer und ein: 
dringlicher MWeife für Gleichberechtigung der Ehegatten in der Art 
ein, daß die männlichen Kinder der Religion des Waters, die 
weiblichen derjenigen der Mutter folgen jollten. Eine längere 
Storrefpondenz entwidelte fich hieraus, in der beide Teile auf ihrem 
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fchrieb er einen Brief an feine Schwiegereltern in Speyer, in dem 
er ihnen vorfchlug, die Heirat nad) feinem Wunfche zu vollziehen, 
anderenfall® er überhaupt zurüdtreten wolle. 

Es traf fi, daß kurz nad) dem Abgange diejes Ultimatums 
die Fatholifch- kirchlichen Behörden infolge einer Entjcheidung gegen 
fie in München nachgaben und fid zur Einfegnung der Che bereit 
erflärten. Die Antwort des Schwiegervaterd war daher natürlich 
eine zuitimmende. Ta alle Vorbereitungen für diejes Ereignis, 
einichließlich der Ausitattung der Braut und der Beftellung der 
bäuslichen Einrichtung, ichon längft gemacht waren, fo wurde der 
11. Juni als Hochzeitstag feftgejegt. Am Tage zuvor wurde von 
dem Yrautpaare ein notarieller Ehevertrag unterzeichnet. Derjelbe 
beitinmmte, daß wiichen den Ehegatten bloß eine auf reine Er- 
rungenichait beichränfte Gütergemeinichaft beitehen folle. Das 
Einbringen des Bräurigams wurde auf 29000 Gulden, das der 
Qruut auf den Wert ihrer Ausfteuer mit 2600 Sulben fixiert, 
worauf jeder Teil Das ausichliegliche Eigentumsrecht behielt. Da 
gegen vermacten fich die Ehenatten für den Fall ihres Ablebens 
bei tchender Nacdfommenichait, der Ehegatte der Ehegattin ein 
Viertel jeines Naclaites zum vollen Eigentum und ein Viertel zur 
Icdenstängiichen Nusniekung, die Chegattin dem Ehegatten die 
Dälfte vres Nudlafies zur lebenälänglihen Nußniepung. Für 
ven ul finderloien Ablebeni vermadıten fi) die Ehegatten 
wabdielierig ihren garen Nablak um lebenslänglichen Nustnießung, 
und de Vehmmang bersislih der Schenkung eines Piertels de 
Nablaies Des Ebesatien Mich beitcben. Die Bermählung de 
Mräbnger Briangams m Nr Miübrigen Yraut fand an dem 
ganainien Tage NEN Ten ENicen ‚seitmahle das in dem 
„Wssuer Dort zeseden wur. mahnten zahlreiche Ber- 
RURUT SEI STSEN St Ta NT Ynierigam feinen Urlaub für 
eine Dodyeraneie um adelıem Seren ie begaben jid die 
WEntmäiten mn Ar nen Dem ın vrumfentbal, das aus 
eure? NReNerER. rt N arznenne Nietteohrung zu ebener 
EN rem meitäkger Dario Nam! 
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jahre zu verbringen bejtimmt war. Wiewohl ich bei der Über: 
fiedlung nur etwas über vier Jahre alt war, find mir doc) alle 
Eindrüde aus jener Zeit vom Augenblide des Einzuges in unjere 
Wohnung an friich im Gedächtniffe geblieben. Jch entfinne mic) 
fogar noch des Behagens, mit dem id) dem Ausladen des Möbel 
wagens vor dem Haufe zujah. Wir bezogen den Manjardenftod 
eines an einem freien Plab gelegenen großen Gebäudes, das früher 
unter der Herrjchaft der Herzöge von Pfalzzweibrücen eine Amts: 
wohnung bildete, inzwifchen aber zum Kafino oder Hlubhaus für 
die „bejeren“ Stände geworden war. Außer den Leer, Spiel 
und Reftaurationszimmern enthielt es einen großen Saal, der flir 
Konzerte und Bälle benugt wurde, Die Zimmereinteilung der 
Wohnung fteht mir heute noch Elar vor den Augen, obgleich ich 
fie über 45 Fahre nicht gejehen habe. Befonders genau erinnerlid, 
find mir verjchiedene Unfälle, die meiner älteren Schweiter und 
mir jelbjt pafjierten. Wir purzelten öfter die Stufen der jteilen 
Treppe von einem Stoc in den andern hinab, aber jedesmal ohne 
größeren Schaden. Bei einer Gelegenheit fam meine Schweiter 
nur wie durch ein Wunder 'mit dem Leben davon. An dem Hofe 
befand fich ein nicht benugter, unbedecter Ziehbrunnen, der nahezu 
30 Fuß tief war und mehrere Fuß ftehendes Wafjer enthielt. Beim 
Spielen famen wir an den Rand der oberen Einfafjung und be 
jtiegen diefelbe, wobei meine Schwejter das Gleichgewicht verlor 
und hineinftürzte. E3 dauerte eine Weile, bis mein Schreien gehört 
wurde, und fie wäre unfehlbar inzwijchen ertrunfen, wenn fie 
fi) nicht mit ihrem Kleidchen beim Herabfallen in einem gerade 
über dem Wafjer hervorftehenden Hafen gefangen hätte. Der 
herbeieilende Klubdiener brachte fie unverjehrt herauf. 

Die Wohnung war eng und unbehaglic), und jo bezogen wir 
bereits im nächften Jahre eine andere im erften Stode eines nod) 
anjehnlicheren Gebäudes, das aud) aus der herzoglichen Zeit her: 
rührte und an demfelben freien Plate ftand. Die neue Wohnung 
bildete eine lange Flucht fehr großer Zimmer mit mehr Raum 
als die Familie benötigte. Die Hauptanziehung für uns Kinder 
war der große Hof mit zwei unbenutten Baulichkeiten, die früher 
als Stallung, Wagenfhuppen und Dienerfhaftswohnung dienten, 
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meiner Kleider den Beweis meines Ungehorjams verjchwinden lafin 
würde. Aber ftet? wurde dieje Erwartung getäufcht, umd die Bue 
mir nicht eripart. Auch eines weiteren Turdhnäflens, aber in gan 
anderer Weile, will ich hier gedenfen. Ich jpielte eines Nachmittags 
auf der Treppe vor der Haustür, als fidh plößlich ein Stube 
von oben über mid, ergoß. Ter Inhalt einer Kinderbadewanne 
war aus dem dritten Stode entleert worden. Ableitungen as : 
Häulern für ihmusiges Wafler waren damals noc, unbefamte : 
Pinge, und die Tienjtboten eriparten fidh allgemein das Treppen 
fteigen durch einfache Entleerungen aus den enftern auf die 
Straße. Nody eines andern periodiihen Waflerjport3, der fie 
einen Glanzpunft für die Jugend der Nachbarichaft bildet, muf 
ih erwähnen. Alle ;rühjahre erihien Wochen hindurd) eine 
Schaiberde nad) der andern zur allgemeinen Waichung in den 
Yache und darauffolgender Schur. Bei diejen beiden Prozefia 
mithelien zu dürfen, war ein Vorredht, um das wir jungen uns 
ters eirna bemwarben. 

An meinem iechiten Jahre hatte ich die erftere länger 
Krankheit zu beiteben. Ich befam die Majern jo heftig, daß if 
wochenlang liegen mußte. Um mir durd) Beichäftigung die Zeit 
zu vertreiben, Ichrte mich meine Mutter das Stiden auf Strami. 
Ich bemeifterte dieie weibliche Kunft iehr bald und übte fie mit 
Vorliede nob lange nach meiner Wiederheritellung. ch bradie 
& to weit darin, Daß ich für mich ielbit und für andere Pantoffel 
itte. ch sente mich dDadurd) vielen Necdereien aus, ließ mid 
aber ın Dieier vorübergebenden Liebhaberei nicht irremachen. 

Peme märeriicher Großeltern fühlten die zärtlichite Liehe 
tar ıbır Dres Enfelfinder. Sie beitanden bartnädig darauf, immt 
ernes derieiden bei th zu baben, und wir wanderten daher regel 
mäßig anf firgere oder längere Jeit nach Speyer. Die dort fie 


empfstgene hedevele Arszchme - fie mar wohl zu zärtlid, um 
eine MUT gute Nerfaag auf uns ausüben — machte uns da 


wroßeltertiibe Dans cbenio lich wie das elterliche, und wir be 
waudieten viren Veiuch Dortbin immer ald eine außerordentliche Ber: 
artiquan. Tee Schwerter meiner Muster, die Tante „Nannden“ 
NR. RC WET NO rankien, Dre von Viche aeradezu überjloß und 
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Einfegnung von jüngeren Knaben und Mädchen, die brennende | 
Kerzen tragen, geleitet werden. Sch wurde nun der Kerzenträger 
des einzigen Sohnes des Hausdienerd meines Großvaters. Die 
Konfirmation fand in dem mächtigen, ehrwiürdigen Kaijerdome 
meiner VBaterftadt ftatt. ch fühle noch heute das Bangen und 
den Schauer, mit dem ich neben meinem Konfirmanden im der 
langjam jchreitenden Prozeffion das Hauptjchiff entlang umd die 
Treppen hinauf bis zum Sauptaltar wandelte. Die anmwejende 
Menge, der Weihrauch, der Ehorgejang, die braufenden Orgeltöne, 
die Zahl und Gewänderpracdht der Geiftlichfeit umd das über: 
ichwellende, mächtige Glodengeläute machten den tiefiten Eindrud 
auf mich. Wie eine Offenbarung der Macht und des Glanzes 
der himmlischen Herrichaft fam e8 über mich, und, wenn je eine 
Kinderfeele zu unbewußter Gläubigleit gejtimmt war, jo war «3 
in jenem Nugenblide die meinige. Die Wirkung war auf mid) 
eine fo nachhaltige, daß ich in meinem jugendlichen Gemüte nod 
lange nachher den Wunjch empfand, fatholisch ftatt proteftantiic 
zu fein. Hierin wurde ich noch dadurch bejtärft, daß mein Groß: 
vater mich regelmäßig jeden Sonntag in die hohe Mefje mitnahm, 
und fchließlich war es mir felbft nicht mehr Elar, ob ich eigentlich 
der einen oder der anderen Kirche angehörte. 

ch war allen Fremden gegenüber in jener Zeit ein ungemein 
fcheues Kind. Das Haus meines Großvaters lag an einem mit 
Baummreihen bepflanzten und mit Sitten verjehenen öffentlichen 
PlaGe, auf dem fich täglich eine zahlreiche Kinderjchar ftundenlang 
tummelte. Ich fonnte aber nicht bewogen werden, mich ihren 
Spielen anzufchließen. Sch hätte es jo gerne getan, fühlte aber 
eine unüberwindliche Schen vor den mir fremden Alterögenojjen. 
Dieje Neigung zur Abgejchlofjenheit ift ein ererbter Zug, der jid 
beim Bacharacher Ururgroßvater, bei meinem Großvater und Bater, 
jowie bei anderen Verwandten findet. So fah id) nur verftohlen 
und wehmütigen Herzens auf die Glüclichen von der Gartenlaube 
herab und fühlte mich oft fchwer gedrückt in meiner Allenheit und 
Berlafjenheit. Faft nur an der Hand meines Großvaters wagte 
ich mich auf die Straße und war glüclic, daß ich ihm auf feinen 
täglichen Spaziergängen begleiten durfte. Er war durchaus nicht 
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zeigte den lesteren jtetS eine Art gefchlofjener Fronte umd in: 


ftinftiver Femdjchaft, von der wir nicht wenig zu leiden hatten. 


Sehr oft fam es zu Einzelfämpfen oder Diafjenbalgereien zwifchen 
den beiden Parteien, und meine Eltern waren gewohnt, mid) mit | 


blutigem Kopfe und zerriffenen Kleidern nad Haufe kommen zu 
fehen. ch muß bei diejen Streitigkeiten gelegentlich als Anführer 
aufgetreten jein, jo wurde mir wenigjtens in jpäterer Zeit von 
damaligen Schulgenofjen erzählt. 

cd war mit der gleichaltrigen Jugend in der „Neuen Bor: 
ftadt" wohlbefannt und ftand mit ihr auf dem beiten Fuße. Die 
meiften der damals gejchlofjenen Freumdichaften erhielten fich auch auf 
Lebenszeit. ch war Spielen aller Art jehr ergeben, und befonders 
die in freier Luft fefjelten mich, jo daß ich bei günftigem Wetter 
gewöhnlich fpäter al3 erlaubt auf der Straße blieb und geholt 
werden mußte. m Sommer machten wir Kameraden an den 
freien Nachmittagen und Sonntagen öfters Ausflüge im die Tieb- 
liche Umgebung der Stadt mit ihren Haupt- und Nebentälern und 
zerftreuten Waldanlagen. In der falten Yahreszeit boten der 
Negel nad) tiefer und langliegender Schnee und jchönes Eis auf 
den Bächen der Stadt und in der Nähe liegenden Teichen reich: 
liche Gelegenheit zu Wintervergnügen. ch war unermüdlich im 
Schneemännermacen und Schneeballenwerfen und Schlittfchublaufen, 
das ich fehr früh erlernte. Auch häuslichen Spieler widmete ich 
viel Eifer, Nach den Mitteilungen der Eltern zeigte ich jchon 
jehr frühe die lebhaftejte Einbildungskraft, indem ich meinen Spiel 
zeugen alle möglichen erdichteten Eigenfchaften beilegte und die 
verjchiedenften Tätigkeiten Erwachjener nachzuahmen juchte, 

Ritter: und Theaterjpiele waren längere Zeit meine ftärkite 
Liebhaberei. Das Lejen einiger NRitterromane, die zufällig in 
meine Hände geraten waren, hatte fie veranlaßt. Wochenlang 
widmete ich jeden freien Augenbli unermüdlichen VBerfuchen, eine 
Ritterrüftung aus PVappendedel anzufertigen, und al e8 mir 
nicht gelang, ließ ich den Eltern bei Tag und Nacht feine Ruhe, 
bis ich Erlaubnis befam, einen Buchbinder damit zu beauftragen. 
Meine Entrüftung, als fich bei der Ablieferung der Helm als viel zu 
flein erwies, war unausfprechlich, “ch überredete eine Anzahl meiner 
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des ebenfalls in der „Neuen Vorftadt” gerade gegenüber dem 
„Baithoie aum Zmweibrüder Hofe“ gelegenen Tienlinjchen Haufe. 
Auf einer anderen Seite hatten wir da3 Haus der ;yamilie Pet 
mit aroßem Dofe und Garten. Die beiden älteften der vier Söhne 
des Danies wurden meine Spielgenofjen, und meine Beziehungen 
zu denselben And bis zu Dieier Stunde enge geblieben. Unmittelbar 
vor umerer neuen Behauiung trafen drei breite Straßen zujammen. 
Tieter Umftand machte den Nunkt zum ftändigen Verfammlungs: 
orte der vorttadtiichen Augend für Spiele aller Art, die oft jo 
aablrente Neretliaung fanden und unter fo vielem Lärmen itatt: 


sanden Dak die Eltern md telbit Die Polizei einjchreiten mußten, 
a ter 


er tolen Übereut su zügeln. 

Tre iase des Dauies hatte für mid) noch einen anderen Vor: 
wi Tex Ergenzimer des „Zmeibrüder Hofes“ war auch Roft 
SS ES Same als Tolher Die Ställe voller Pferde. ch war 
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- Entfernung zwifchen den beiden Wohnungen war jehr furz. Bei 
dem Großpapa Hilgard gab es einen großen Hof, und, wie gejagt, 
jüngere Verwandte, die zum Spiele bereit waren. Aber ich wagte 
mic) höchjtens einmal in der Woche dahin. 


fam, die dem Großvater Pfeiffer eigen war. ‚Dann wohn id 
eine gemwiffe, unerflärliche Scheu vor der ehrwürdigen Urgroß- 
mutter, die als Achtzigerin in einem Flügel des Haufes mit einer 
Gejellichafterin ziemlich abgejchlofjen wohnte. ch ging pflicht- 
getreu bei jedem Bejuche im Haufe in ihre fee Aber ic) 
durfte nur wenige Minuten bleiben, was eben den Eindruck des 
Geheimnisvollen und Unnahbaren hervorbradhte umd mich jchen - 
ftatt zutvaulich machte. Fmmerhin jchwebt mir ihr Bild nod) 
frifch vor, wie fie mit der Haube und in weißem Saare ferzen- 
gerade in ihrem Lehnftuhle jaß, mich mit ihren lebhaften Augen 
betrachtete und Frage auf Frage und Mahnung an Mahnung an 
mich richtete. Aus meinem bejchränften Verkehr ergab es id) 
au, daß ich felbjt zu meinen Stiefonfeln Julius und Robert, 
die jechs beziehungsmeife zwei Jahre älter waren, damals auf ent- 
ferntem Fuße blieb. 

Übrigens wurde die Einförmigfeit des Ferienaufenthaltes in 
Speyer, die aus meiner Sonderlichkeit entjprang, durch die Ab: 
wechslung von fürzeren oder längeren Bejuchen bei anderen Ber 
wandten und Belannten in der Vorderpfalz unterbrochen. Dieje 
wohnten auf dem Schloßgute St. Johann bei Landau, auf der 
fogenannten Haardt bei Neuftadt und in den nahe beieinander 
liegenden Orten Wachenheim, Dürkheim und Ungftein. St. Fohann 
war von meinem Großvater Hilgard an feinen jüngjten Sohn 
Dtto für feinen Anteil am mütterlichen Vermögen übertragen 
worden, und er bewohnte e3 mit feiner Familie. Das Schloß 
war malerisch am öftlichen Abhange der Vogejen und ummittelbar 
am Eingange des Annmweiler Tales gelegen und mit rıtinenge 
frönten Bergen umgeben. Der Ontel war gehörleidend und badurd) 
oft mißlaunifch, aber die Tante und ihre drei netten Mädchen 
hatten eine große Anziehung für uns, Aud) der Obftreichtum 
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ı umd fi) am Balgen derjelben um die Beute 
h war einige Male zugegen, une 
& im mi jr Beiug an vn Wettlampfe zu 

das Zufchauen vor 


Henheim wohnte einer Fe aus Badjarad) ftanmenden 
er Urgroßmutter Dorothea, der Buchhändler in 
t war umd fich vom Gefchäfte dorthin zurück 
een eine geräumige Villa, und fein gaft- 
ans Befuche von Verwandten. Ferner 
Töchter des Großonfel3 Grohe, Luife, 
en Weingusbeihe, Heinrih Wolf, ver- 
Tebte auf großem Fuße und war jehr 
{ in. gemöhnlih ihre Gaftfreundjchaft. 
a han mir das Haus der nahe befreundeten 
it deren einzigem Sohne, Hermann, ich jehr 
Base einen Pony und Wagen, in dem 
( hrte: unternahm. Auf einer der: 
ein unverg 5 Abenteuer. Hermann hatte 
d, de uns Aets begleitete. Er hatte die 
Pareien zu jagen. Eines Tages nun 
3 und dann ein jämmerliches Heulen 
weit er Landftraße. Wir forfchten nad) 
me Tier mit vielen Wunden von einer Schrot- 
| 3 
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einen Hafen Keep hatte, Hatte fich in n diefer Weife an ihm 
gerächt. Wir blieben bei dem Opfer, bis e3 verendet jchien. 
Zwei Tage darauf machten wir diejelbe dei S die uns nad) 
einem der Familie Fit gehörigen Hofe brachte. Als 
Stall heranfuhren, entdeckten wir zu unjerem größten Erjtaunen | 
den vermeintlichen, beflagten Toten wedelnd und winjelnd vor der 
Türe. Das Tier hatte fich jelbjt am Tage vorher eine halbe 
Stunde Weges nach dem Hofe gefchleppt. Wir nahmen den Hund 
zurüd, und er wurde wieder ganz hergeftellt. 

In Dürkheim wohnten zur Zeit auch noch mehrere Ber: 
wandte von mütterlicher Seite, darunter eine Baje meiner Mutter, 
die wir Kinder im großväterlic Pfeifferjchen Gaufe in Speyer 
fennen gelernt und jehr lieb gewonnen hatten. Sie führte einem 
Bruder die Haushaltung, der ein Fleifchwarengefchäft und damit 
verbunden eine Wurftmacherei betrieb. Die letere erregte mein 
lebhafteftes Jntereffe, und zwar nicht nur durd) das Schauen der 
dabei entwicelten technifchen Fertigkeit in der Fleifchhaderei, 
fondern aud) mit Nücficht auf den Mitgenuf der Kunftprodufte, 
für die ich im meiner Jugend ftetS eine ausgeprägte Neigung — 
welcher geborene Siddeutjche hat fie nicht? — zeigte. So 
erbettelte ic) mir einmal von den Eltern die Erlaubnis, einer: 
Einladung der Baje für einige Tage zu folgen. Die Entftehung 
meines Leibgericht3 in nächjter Nähe beobachten umd dasjelbe ad 
libitum genießen zu können, jchien mir ein unjchäsbares VBorredit. 

Eigentümliche Erlebnifje hatte ich in dem Dorje Ungftein. 
Dort lebte ein Einderlofes, altes Ehepaar, ein älterer Bruder 
Ferdinand meines Großvaters Pfeiffer, verheiratet mit einer 
Schweiter meiner Großmutter, Er war lange Jahre injpektor 
der Saline Dürkheim gemwejen, hatte aber fein Amt jchon Tängjt 
aufgegeben und lebte von den Zinjen feines anjehnlichen erjparten 
Vermögens. Das Paar bewohnte ein geräumiges Haus mit einen 
Bruder Sohannes der Großtante, der Gaft für Lebenszeit war 
Der Großonfel hatte nicht die geringfte Bejchäftigung. Er und 
feine Ehehälfte waren geiftig und körperlich jo träge und duch 
abgejchiedenes Leben jo menjchenfcheun geworden, daß fie fich nur 
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n ein Schreden. Diejes Gefühl war bei 
In ii Y ige Bi entjchuldigen. Denn fie wurden 
htönußige Verwandte in ärmlichen Berhält- 
| n fogar in einer geradezu unerhörten 
verj eit diefer Blutfauger, Diejelben 
N e auf den Hals, von denen fie Geld 
um die Alten durch alle möglichen Künfte dazu 
var u Anteile an ihrem Nachlafje jet zuzu- 
Borichußgebern als Decdung dienen Fonnten. 
d der Lebenszeit der Alten in faktifchen 
me — fo frech und andauernd, 
rmals Vaters Hülfe fuhend nad Speyer 
e ae 1 die Huden und ihre Auftraggeber 


g regelmäßig jeden September oder 
bei den alten Leuten. ch hatte 
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MWiewohl nun mein Rufname immer „Heinrih" war, jo ver 
wandelte fich derjelbe doch jtetS dem Großontel zu ar in 
„Serdinand” während meines Verweilens in Ungftein. Die 

hatten mic, augenjcheinlich lieb und taten ihr Beftes zu 
Leibespflege und Unterhaltung, foweit fie es bei ie Ahr 
lofigfeit verjtanden. Der Großonfel fcherzte gerne mit mir, x 
war er darin etwas unbeholfen, fo daß ich e$ vorzog, mid) dem 
„Dnfel" Johannes anzujchliegen, der mic, mit auf Spaziergänge 
nahm und mich verfchiedene Hantierungen im Garten 
Natürlich war ich viel mir felbft überlafjen, und ic 
mich dann hauptfächli mit der Beobachtung der 
Hühner: und Taubenjchar, 

Was mich indeffen am meiften mit dem Aufenthalte in 
Ungftein ausjöhnte und denfelben fogar anziehend für mich machte, 
war die Herbitmefje in Dürkheim, der fogenannte „Wurftmarft", 
der gewöhnlich in diejelbe Zeit fiel. Die Meffe dauerte eine 
ganze Woche umd war eine Art Volksfeft, bei dem fi die nörd- 
und öftliche Pfalz jehr lebhaft beteiligte. Wie alle Mefjen ift 
auch die Dürkheimer fehr zurückgegangen, aber damals beftand fie 
noch aus Hunderten von Schau: und Kaufläden jeder Art, in 
denen viel gejchaut, gekauft, gegeffen und befonders getrunfen und 
getanzt wurde. Schon die Tage, während welcher die Buben 
errichtet murden, brachten mir die freudigfte Aufregung. Täglich, 
ging ich nach der eine Viertelftunde entfernten Wiefe, wo die für 
mich neue Welt von Karufjelß, Panoramas, Tierausitellungen, 
Zaubertheatern, Kunftreiterei und jonftigen Berlodungen wie 
magifch unter meinen Augen entjtand. Und dann erit die Wonne 
nad, Eröffnung des Fetes, im dichteften Menfchengewühl mid, an 
all den Herrlichfeiten ergögen zu dürfen, wofür der Großonfel 
meine Tafchen jtets reichlich jpickte. Gewöhnlich trafen fich Ber: 
wandte und Freunde aus allen Teilen der Pfalz bei diejer Ge 
fegenheit, was aud, nicht wenig zu meiner Kurzweil beitrug. 
Kurz — ich war gar nicht ungern in Ungjtein und verließ e3 
immer mit Bedauern. Bei jedem Abfchiede drückte mir der Groß- 
onfel einen friedrichsdor in die Hand und nahm mir das Ver 
iprechen ab, im nächiten Jahre wiederzufommen. 
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Drittes Rapitel. 
Die Auswanderung eines großen Teiles meine 
Samilie nady Amerite. 


W: von erwachienen Hilgards und Engelmanns gegen ib 
Ende der zwanziger Jahre in der Pfalz lebte, hatte mit 
einer einzigen Ausnahme in politifher Richtung demofratiike 
Neigungen und Sympathien. Sie hatten in ihrer Jugend, wöf 
rend welcher ihre Heimat, wie jchon mehrfach erwähnt, vr 
franzöfifchen Republik einverleibt worden war, republifanifche ver 
in fich aufgenommen, die ihnen aud), genährt durch die allgemeine 
Gleichberechtigung vor dem Gefege und andere Errungenjchafte, 
während der napoleonifchen Kaiferzeit geblieben waren. Die Au 
nahme bildete mein Water, der ein geborener Ariftofrat war. & 
glaubte nicht an die Fähigkeit von Bollsmafjen, fich felbkt a 
regieren, fondern war von der Überzeugung durchdrungen, de 
der Natur der Menfchen und Dinge nach den Begabteren um 
Mächtigeren die Herrichaft über die Menge gebührte. Der al 
gemeine politifche NRücjichritt, der nad) dem Sturze Napoleons 
und der Wiederbelebung des abfolutsmonardhifchen Syftems mi 
dem europäifchen Kontinent eintrat, wurde zwar durchaus midt 
von ihm gebilligt. Auch verurteilte er die Nihthaltung der Ber 
fprechen von Eonftitutionellen Anftitutionen, welche die deutjche 
Fürften in den Tagen der Bedrängnis ihren Völkern gemad 
hatten. Aber die reaktionären Ausfchreitungen in den zmanzige 
Nahren erregten und erbitterten ihn doch lange nicht in dem Maf 
wie feine Geichledhtögenofien. Sein Vater, feine Brüder, On 
und Vettern fühlten fich inımer AehaalıBer unter dem herrichende 
fchweren Drucke. 
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flußreiche Stelle des Generalprofurators wurde einem Altbayer 
übertragen; ebenjo bejegte die Regierung alle vafant werdenden 
Ratsitellen mit Altbayerı, um fih in politifchen Progefjen die 
Stimmenmehrheit zu fihern, eine Mafregel, die für die ein 
heimifchen Mitglieder um fo unangenehmer war, da jenen Leuten 
die Kenntnis der in Aheinbayern geltenden Gejehe gänzlich ge: 
brad), jo daß fie im Gejchäftsgang nur hinderten umd alle Arbeit 
auf die wenigen Einheimifchen fiel, die noch übrig blieben, Einer 
unferer beten und wertejten Kollegen wurde zur Strafe nad) Alt- 
bayern verjegt, weil er zufällig Berichterftatter in einem Prozefle 


war, defjen Entjcheidung der Regierung mißfiel. fonnte 
mich felbft jeden Augenblic treffen, da meine Gefinnung der Re 
gierung nicht unbefannt war — denn ich bemühte mich nie, fie 
im Geringften zu verhehlen.*) Einmal übermannte mid) der Un: 
wille über diefe und andere Ungebübrlichteiten fo jehr, daß 
in einer Anrede, die ich bei Eröffnung einer Affife an die 


mir von feiten des Yuftizminifters einen Verweis zu, den 

aber jehr ruhig las umd mit einem Achjelzucen beifeite Teq 
Als der Generalprofurator mir diefes Papier zuftellte, war er in 
Gemütsbewegung und drückte jehr lebhaft fein Bedauern aus, daf 
er mir fo Schredliches mitteilen müfje; als ich ihn aber ruhig 
verficherte, daß die Sache mic) nicht im Mindeften affiziere, jchien 
er ganz verblüfft, wie einer, dem etwas völlig Umnbegreifliches 
begegnet., Man gab jedoch der Sache feine weitere Folge, md 
die Gunft oder wenigjtens die Achtung der Staatsregierung wurde 
mir nicht auf bemerfbare Weife entzogen; ja, ich Eonnte aus deut: 
lichen Äußerungen des neuen Negierungspräfidenten v. Stengel 
bei einen Befuche, den er mir machte, mit Sicherheit fchließen, 
daß fie im Sinne habe, mir die Generalprofuratur zu übertragen, 
wenn ich mich nur ihren Tendenzen anfchließen wolle — freilic, 


ich 
‚Ge 
Ichworenen richtete, ziemlich Eräftig darauf anjpielte. Dies 2 
te. 


*) Ein Mitglied der Generalprofuratur teilte mir eines Tages im 
Vertrauen mit, daß das fchwarze Buch in München die ganze Hilgardiche 
Familie mit Einfchluß der Frauen al republifanifch gefiunt bezeichne, 
jedoch mit dem Zufate, daß fie Gejeh umb Ordmung adıte. Man muß 
geftehen, daß das jchwarze Buch nicht fchlecht unterrichtet war, 
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finnung, die mich bejeelte und die ich 
e Kinder zu übertragen wünjchte, 

n9 mie fe daß ich aljo entweder 
t und mir jelbft untreu werden, 
ber Regierung preisgeben müßte. 
einen unjchäßbaren Gewinn, meine 
Menfjchen zu machen; das Bemwußtfein 
das ftets i in dem Republifaner Lebt, ihnen 
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idliche Erbteil des Unterthanen 
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BEN Volkes verjchlingenden Militär- 
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Bevormundung und dem Eingreifen der Polizeigewalt in alle Ver- 
hältnife, mit der Unfreiheit der Brefje uw. zu überheben; ‚fe 


fonad) den ewigen und unvermeidlichen Kampf, der in monarchifchen 
Staaten durch diefen Gegenjat; hervorgerufen wird, ausichließt; 
die jeden Streit zwifchen Staat und Kirche unmöglic; macht, weil 
fie die Kirche ganz fich felbft überläßt, und die der Regierung 
nicht geftattet, fich in die heiligfte Angelegenheit der Familie, die 
Erziehung der Kinder, maßgebend einzumijchen, um dem heran- 
wachjenden Gejchlechte nur foviel Licht zufließen zu lafjen, als 
das herrfchende Regierungsiyftem für unfchädlic hält. Auch war 
es mein heißer Wunfch, meinen Nacfonmen — bejonders den 
jpäteren, die Amerika ihr Geburtsland nenmen würden — das 
ichöne Glück eines ftarfen und jtolzen Nationalgefühl® zu ver 
ichaffen, ein Gefühl, das dem Deutjchen ftetS verfagt jein wird, 
folange die Flägliche Zerriffenheit feines Vaterlandes fortdanert, 
und ohne welches doc; ein echtes und würdiges Bürgerglücd nicht 
denkbar ift, fo wenig als eine lebendige, alles durchdeingende und 
alles überwiegende VBaterlandsliebe.“ 

Der Gedanfe an Auswanderung nach den Vereinigten Staaten 
wurde in dem Onfel duch ein Buch ftarf genäbrt, das Profeffor 
Duden aus Frankfurt am Main in den zwanziger Sahren ver: 
öffentlichte. Der Verfaffer hatte längere Zeit in Nordamerika 
verbracht und jchrieb daher auf Grund perfönlicher Beobachtungen. 
Seine Darftellungen waren im ganzen richtig und nicht zu günftig 
gefärbt, aber dennoch erging er fich mit etwas zu viel Enthufiasmus 
über diejenigen meftlichen Staaten, die nad) feinem Urteile am 
beiten für die deutjche Einwanderung geeignet waren, befonders 
über Miffouri und Jllinois. Das Bud, übte einen großen Ein: 
fluß auf die Entichlüffe der Auswanderungsluftigen in ganz Süd- 
deutjchland und befonders der aus politifchen Gründen das Vater: 
land verlafjenden Frankfurter Familien aus. Der Onkel hatte ein 
echt poetifches, deutjch-fhwärmeriiches Gemüt, in dem fich Dudens 
anziehende Bilder der örtlichen Verhältniffe im amerifanifchen 
Weiten vergrößert und verjchönert wiederfpiegelten. 
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legteren die ganze Sadhe nur als ein peluniäres Unternehmen 
angejehen und behandelt wifjen wollten, ja daß von einer gewiffen 
Seite jogar — wenn aud) nur indireft — die Reinheit meiner 
Motive angezweifelt wurde. Diefe Wahrnehmungen, verbunden 
mit dem Bewußtfeyn, daß ich mehr opfern umd wagen würde als 
alle Übrigen, wenn ich mid) auf einen jolden Plan weiter ein- 
ließe, entmuthigten mich umd machten, daß ich ihn, als zu gefähr- 
lich, ganz fallen ließ, und von diefem Nugenblid an die fejte 
Überzeugung hegte, daß der Einzelne oder Familienvater, der aus: 
wandern will, fich möglichft unabhängig halten und feinen jelbft- 
gewählten Weg nach eigenem Urteil und Gefühl gehen müjje — 
eine Anficht, die auch hundertfach durd) die Erfahrung anderer 
bewährt ift, indem alle gemeinfamen Überfievlungspläne, die mir 
befannt geworden find, an Meinungsverjchiedenheit, Mißtrauen 
und Bänfereien aller Art bald nach) der Ankunft im Land der 
BVerheißung fcheiterten, wenn fie nicht jchon unterwegs an diejen 
Übeln erkrankten umd fic) auflöften.“ 

Der Onfel hatte, wie gejagt, die Fdee einer allgemeinen 
Auswanderung der Familie angeregt. Wenn auc) diefelbe nicht 
jeinen Vorjchlägen entjprechend zur Ausführung fam, jo gab er, 
der bei weitem das intelligentefte und einflußreichite Mitglied der 
Familie war, doc) den Anftoß zıt der Verpflanzung der Mehrzahl 
des Hilgardichen und eines großen Teiles des Engelmannjcen 
Zweiges nad; Nordamerika. Kurz nad) der erwähnten Zufammen: 
funft in Wachenheim fing die Bewegung an. Die Vorläufer waren 
der zweite, jüngite Bruder meines Vaters, Eduard, der jich für 
die faufmännifche und landwirtfchaftliche Laufbahn vorbereitet hatte 
und mit der Tochter Emma des Onfels verlobt war, und Theodor 
Krafft, der ältefte Sohn der älteften Schwejter Margarete meines 
väterlichen Großvaters, der früh die Mutter verloren und mit 
feinem Bruder Philipp in dem Haufe des Onkels in Zweibrüden 
aufgewachjen war. Theodor Krafft hatte als Burjchenfchafter eine 
Rolle auf der Univerfität gejpielt, die zu feiner Einferferung ge 
führt hatte, und war fomit gewifjermaßen ein politifch, VBerbannter. 
Die beiden hatten die Miffion, verjchiedene Teile der Vereinigten 
Staaten im Often und Weiten zu bereifen, fi) jo gut wie möglid) 
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und Johann Scheel, beitand. Ciner der Söhne, Theodor, md 
Körner hatten fich bei dem ‚sranffurter Attentate vom 3. Auguft 1833 
beteiligt und waren Flüchtlinge. Tann waren Eltern wie Söhne 
und Töchter des politifchen Trudes überdrüffig. Dazu fam, daß dem 
‚samilienhaupte jeine Stellung infolge des Erjchießens eines Jagd- 
gehilfen durch einen unglüdlihen Zufall verleidet war. Die ganze 
Engelmannjdhe FZamilie ließ fi) au in St. Elair County nieder. 

Bei dem Urheber der ganzen ;samilienbewegung fam es ert 
im Serbfte 1835 zur Ausführung des Ianggehegten Entjchlufle. 
Tiefer Verzug hatte für den Onfel den Vorteil, daß inzwiiden 
eritend die transatlantifche Berpflanzung jo vieler Berwandten 
und zweitens ihre günftigen Berichte über die jeweiligen Xer: 
hältnifje eine Rechtfertigung des gewichtigen Schrittes bildeten 
und ihm leichter über die inneren und äußeren Bedenken gegen 
denjelben hinweghalfen. m Auguft 1835 erlangte er feine Ent: 
lajjung aus dem bayerifchen Staatsdienfte, die ihm mit Bedauern 
und Anerkennung feiner ausgezeichneten Leiftungen als Richter 
erteilt wurde. Hiermit hörte felbftverftändlich audy feine unermid: 
liche Tätigfeit al3 juriftifcher Publizift auf, al3 mweldyer er fih m 
Sachkreiien in ganz Deutjchland einen geachteten Namen durch die 
Veröffentlihung der Zeitfchrift „Annalen der Rechtspflege" m 
Rheinbayern erworben hatte. Welche hohe Achtung er in feinem 
engeren Wirfungstreife genoß, Fannı daraus entnommen werben, da 
die Stadt ZJweibrüden ihm ein feierliches Abfchiedsmahl gab, dem 
hervorragende Männer aus allen Teilen der Pfalz beimohnten, und 
daß der Yandrat der Provinz, defjen Mitglied er lange ahre wat, 
folgenden Beihluß faßte: „Durch den Austritt des Appellation‘ 
nerichtsvates Deren Hilgard empfindet der Kreis einen fait ur 
erjetlichen Verluft, und der Landrat zählt es zu feiner angenehmften 
licht, Ddiefem mufterhaften Charakter und talentvollen Yufty 
benmten dankbare Anerfennung für feine, dem ganzen Kreife i0 
vielfeitin neleifteten Dienfte auszufprechen.“ 

Aber aerade Diefe umd viele andere Beweife, wie er fagt 
„der wirnten Teilnahme, der herzlichjten Achtung und der Traue 
uber unfer Wengeben, untermifcht mit Vorwürfen und Warnunger 
wind arm Teile in Bere gekleidet" erjchwerten ihm den lebte 




























Be oe, wo die Familie nach zehn 
n Wetters und des Mangels an 
ie Reifenden dort drei Wochen liegen. 
t ungünftige und dauerte 63 Tage, 
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a Beam du eine doppelte Tracht 
rein ver x Zuneigung“, befam ich, vegel- 
aum amt ıt en ec gekommen. Die einzigen 
n, bei den zeigte, waren die 
ge im een, die er durd) Gefang 
Sp > zu machen verjtand. 
Den m der Sateinfcnle hatten jehr jhwache 
a ver d Klafje hatte nur befhränfte 
jo mie in Lehe ud file cn 
er MWeife und bei volljtändiger Gleich- 
uf die Schüler. Ex wurde den leßteren 
ı Lächerlid, daß ihm, der körperlich 
d Fränklich und für jede Leibesübung un- 
umter oblag. Der Lehrer der dritten 
e Mlaffiter, aber ein Inurriger Kauz und 
I ehe Lehrmethode. Der Lehrer 
Bunsicung, jo daß fein Unterricht 
Unterbrecjungen erfuhr. Meine 
€ Gomnafaljhen waren daher jehr 
AT r richtigen Anregung machte mich 
elmö ig unter den Leten in der Klafje. 
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Nicht in einem einzigen Lehrfache zeichnete ich mich in jener Zeit 
aus und fpielte daher weder bei dem jogenannten Maifefte, das 


Grofvaters, aljo des Stiefbruders meines Vaters, der nur zwei 
und ein halb Jahre älter als ic war, zur Zeit meines Eintrittes 
in das Gymnafium in unfer Haus fam und vier Jahre in dem: 
jelben verbrachte, um den Gynmafialunterricht von der zweiten 
Klafje ab zu genießen. Er war ein dicker, guter Junge, von 
außerordentlicher Gutmütigkeit und größter Gewifjenhaftigfeit in 
der Erfüllung aller Obliegenbeiten. Bei mir ging das Spiel 
immer den pensis vor, bei ihm war «8 ftets umgekehrt. Mebr 
durch Fleiß und Geduld als durd; Begabung erwarb er fi) jtets 
hohen Rang in feiner Klafje. Befonders zeichnete ex fid) dırcd) 
Drdnungsliebe aus. Sein Bücher: und Kleiderfchranf war immer 
jhön aufgeräumt, Es war ihm ein wahres Vergnügen, jeden 
Samstag Nachmittag ftundenlang jeinen Ordnungstrieb durch neue 
Einrichtung feiner Habe zu befriedigen. ch war auch im diejer 
Richtung das gerade Gegenteil von ihm. Ex wurde mir jtets als 
ein Mufter vorgehalten, was auch volltommen berechtigt war, aber 
mich doch nicht zu feiner Nachahmung brachte. Nach Ablauf der 
vier Jahre widmete er fich dem Kaufmannsitande in Frankfurt 
am Main und wanderte fpäter nad) den Vereinigten Staaten aus, 
Sch werde jpäter zu erwähnen haben, wie es ihm dort erging, 
und wie wenig fi) die Erwartung einer erfolgreichen Laufbahn 
erfüllte, die man ihm kraft feiner gejchilvderten Eigenfchaften vor- 
ausjagte, während man für mich die Zukunft eines Taugenichts 
erwartete, 

Sch verzeichne hiermit noch verjchiedene Epifoden aus jener 
„Jugendperiode, die mir wenigitens erwähnenswert erjcdjeinen. 
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meinen Qater, der ein eifriger Nimrod war, auf der Jagd be 
aleiten zu dürfen. Zieje Neigungen waren dem Studium geradı 
nicht förderlih. Einen weiteren Grund, warum e3 mit demjelben 
bei mir nicht redht vorwärts ging, bildeten die häufigen Kranf: 
beiten, von denen ich befallen wurde. ch war in jenen Yahren 
fein kräftiger Junge und 30g mir manches durch Unvorfichtigfeit 
zu. Überzieber, Überjchuhe und mwollene Unterfleider waren mir 
und meinen Alterägenoften ganz unbefannte Dinge. Erkältungen 
waren daher aewöhnliche Ericheinungen bei mir, und als Folge 
iolcher hatte ich eine Qungen-, Gehirn: und mehrere Halsentzündungen 
durchgumadhen. Aucd der Scharlacdy fuchte mich fchwer heim und 
feitelte mich im Winter 1844—45 beinahe act Wochen ans Bel. 
Es war dies eine harte Geduldsprobe, die mir durch eifriges 
Yeien von „Robinion Erufoe“, „Zaufend und eine Nacht" und 
zahlreichen Nitter: und Räubergefchichten, für die ich große Tor- 
liebe hatte, erleichtert wurde. 

Wie gewohnt, ging ic am Ccdhluffe des Schuljahres gegen 
Ende Auauft 1847 in die Ferien nach Speyer. Kurz nach meint 
Ankunft wurde die Stadt durch die Nachricht in die höchfte Auf: 
regung veriegt, daß König Ludwig I. von Bayern fich feinen 
pfälziichen Untertanen zeigen und demnädjft die Kreishauptfadt 
bejuchen würde. Tie ganze Bevölkerung machte fich jofort daran, 
die Stadt jo jchön wie möglich zum Empfange der Majeftät j 
ichmücden. Ta das großelterlihe Haus unmittelbar neben dem 
„Wittelsbadher Hofe“ lag, der zum Föniglihen Abfteigequartiet 
erforen war, fo entichloß ich der Großvater, es reichlich zu 
jhmüden. Am Mittage des Tages der Ankunft (27. Auguft) de 
Königs war er im oberen Stoce mit der Befeftigung von Guit: 
landen an den yenftern befchäftigt, wobei ich ihm half, als zum Efjen 
gerufen wurde. ch ging ihm voraus nad dem Efzimmer in dem 
unteren Stode. ALS er nad) einigen Minuten nicht erfchienen wat, 
wurde ich wieder zu ihm hinaufgefchictt. Ich fand ihn ausgeftref! 
mit blutrotem Gefichte und regungslos auf dem Boden vor einem 
der Tsenfter liegen. Schreiend ftürzte ich hinunter und teilte dei 
Großmutter und Tante die fchredliche Entdedlung mit. Ein Schlag; 
fluß hatte feinem Leben im 76. Jahre ein Ende gemadıt. 
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Sinn, ob ic viel Grofartigeres in diefer 
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KRoften fo gering wie möglich zu halten, machte ich mehr als die 
Hälfte des zehn Stunden weiten Weges von Zweibrücten an einem 
Tage hin umd zurück zu Fuße, für welche Leiftung ich allgemein 
als ein fehr emergifcher Junge gerühmt wurde. Mein einziges 
Mahl auf der Tour beitand aus einer Wurft und einem Stüde 


zählte e8 unter allgemeinem ed 
Weniger Kersee als bei der ee VE 


nad) ee etwa je Stunden von ee e Be: 
fihtigung der dortigen berühmten Ruine der Burg ae 
Sicingen. Bei der Ankunft in dem Städtchen wurben wir zur 
Erfrifchung nad) einem Bierfeller geführt. ch hatte fait noch 
nie zuvor einen Tropfen Gerjtenjaft gefoftet, fpürte aber joldjen 
Durft, daß ich ein großes Glas vajch hinuntertranf. Die Folgen 
zeigten fich jehr bald. Ich wurde fajt befinnungslos, befam ent- 
jegliche Übelfeiten und mußte in emem Gajthofe zu Bette gebracht 
und fchlieglich im Laufe des Abends auf einem jogenannten Zeiter- 
wagen nach Haufe gefahren werden. 

Mein Bater war ein leidenjchaftlicher Spaziergänge. Fin 
der jchönen Yahreszeit machte er jeden Sonntag Ausflüge zu Fuß, 
auf denen ich ihn mitunter begleiten durfte. Einer derjelben führte 
uns nad) dem zweiundeinhalb Stunden entfernten Städtchen Blies- 
fajtel, wo wir bis gegen Sonnenuntergang blieben. Der Aufbruch 
‚verzögerte fich jo, daß mir die Zeit jehr lange wurde und ich mich 
jchließlich allein auf den Heimmeg machte, unbedachterweije aber 
vergaß, dem Bater dies zu melden. Nun hatte ich ihn den mit- 
genommenen Herren vorjchlagen hören, zur Rückkehr einen Fürzeren, 
über einen Bergrücden führenden Fußweg ftatt der Landftraße im 
Bliestale zu benugen. Den erjteren jchlug ich jomit ein, indem 
ich von Zeit zu Zeit auf die vermeintlich Nachlommenden wartete. 
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Sünftes Rapitel. 
Die Revolutionsgeit. 


m Herbfte 1847 erfolgte mein Übergang von der Lateinfchule, 

in der ich vier Jahre verbracht hatte, in die unterfte der vier 
Klafjen des Gymnafiumsd. ch beftand Inapp die dazu erforder: 
lihe Aufnahmeprüfung und entging dadurch der Erfüllung der 
Drohung meines Vaters, mich aus der Schule zu nehmen md 
Kaufmannslehrling werden zu laffen, was voraugfichtlich meinem 
ganzen Leben eine andere Wendung gegeben haben würde. er 
Hauptlehrer der erften Gymnafialflaffe, der noch als hochbejahrter 
Greis in Zweibrüden lebende Profeffor Butters,*) war ein tüd- 
tiger Pädagoge, deijen Einfluß mich fofort viel reger made. 
Doc bereit3 nach einigen Monaten traten Einwirfungen an die 
Gymnafialjugend heran, die ernten Studien durchaus nicht günftig 
waren. 

Mein Vater hatte die Gewohnheit, unmittelbar nach dem 
Mittagsefjen, da3 bei uns regelmäßig um halb ein Uhr ein 
genommen wurde, mit feinen Kollegen in einer prächtigen Raftanien: 
allee mitten in der Stadt, die aus der herzoglicdyen Zeit her: 
ftammte, einen Spaziergang zu machen und darauf in dem 
fogenannten „KRafino”, einem Klub für die Honoratioren, die 
Beitungen zu lejen. Gegen Ende Februar 1848 fam er einige 
Tage mit fehr erniter Miene nah Haufe. Die Berichte der in 
Klub gehaltenen Parifer Zeitungen über die politifche Krifis von 
der Februarrevolution hatten ihn bejorgt gemadt. Als diefelbe 
Blätter dann mehrere Tage ganz ausblieben, entftand in ihm um 


*) Ym Jahre 1900 geitorben. 
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leute fonnten meine Bewunderung nicht erregen. Aber das Bolt 
war jebr jtolz auf dieie Entfaltung jeiner Macht. 

Unvergeßlich ift mir die yahnenweihe, welche von dem Bataillon 
auf „Zichifflit”, einem Jagdichloife mit anjehnlichen Park, in dem 
der polnifche Erfönig Stanislaus Leszinsti einige Jahre haufte, 
ganz in der Nähe der Stadt abgehalten wurde. Es erichienen 
dabei Teputationen der Bürgerwehren der meiften pfälzifchen 
Städte. Infolge der Gegenwart einer ftarfen Vertretung der 
franzöfifchen Nationalgarde aus mehreren Grenzitädten wie Saar 
gemünd und Bitjch geftaltete fich die yeier zu einem förmlicen 
Verbrüderungsfejte zwiichen den durch das Band der Freiheit 
neugeeinten galliihen und germanischen Brüdern. Die über 
fchwenglichiten Reden wurden in beiden Sprachen gehalten. Wen 
und Bier jloß in Strömen, und man fprad), jang und trant fd 
in eine grenzenloje Begeijterung. 3 zeigte fich bei diejer Ge 
legenbeit jehr deutlich die Sympathie für Frankreich, die als 
Tradition aus der Zeit der franzöfiichen Herrichaft über die 
Rheinlande immer noc) unter der pfälzischen Bevölkerung herricte 
und die erjt mit der Einigung Deutichlands durch die Friege 
von 1866 und 1870 ganz verichwand. 

Am Titerfeite 1848 fand meine Konfirmation oder Einfeg: 
nung al5 Glied der protejtantifchen Kirche ftatt. ch wurde für 
den feierlihen Aft in der gewöhnlichen Weije durch bejondern 
religiöjen Unterricht vorbereitet. Ich erzählte in einem früheren 
Kapitel von dem tiefen Eimdrude, den eine yeierlichfeit in dem 
alten Kaijerdom zu Speyer auf mein findlihes Gemüt made. 
IH fan mic) nicht entjinnen, daß ich jeitdem irgend eine religiöie 
Anwandlung im firhlichen Sinne gehabt hätte. Dies war leiht 
zu erflären. Mein Vater zeigte nicht nur vollftändige Glad- 
gültigfeit den Firchlichen Gepflogenheiten gegenüber, jondern 309 
jehr oft in Gegenwart von uns Kindern gegen das „Pfaffentum 
los. Sein Kirchenbejuch bejchränfte fih) auf den alljährigen 
Gottesdienjt zu Ehren des Geburtstages des Königs, wober d08 
ganze Beamtentum vorjhriftsmäßig in Uniform zu erfcheinen hatte. 

Meine Mutter war zwar regelmäßig im Kirchenbefuche und 
hielt auch meine Schweitern dazu an, aber font war fie aud 
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wollen. Aber vierzehn Tage nachdem die Ruhe wieder 
ee Te SM 

So trat ich ftolz umd glüclich die Reife über Mannheim 
und Darmftadt nad) der alten Mainftadt an. Abgejehen von 
dem erwähnten Ausfluge nach Heidelberg fam ich 
über die Grenzen meiner heimatlichen Provinz hinaus. 
deshalb dünfte mir die Fahrt, wiewohl fie nur 
mit der Bahn dauerte (jet wird fie in drei Stunden mit dem 
Schnellzug zurückgelegt), ein außerordentliches Unternehmen. Gh 
war jehr zuverfichtlich, bis ich den Bahnhof von Mannheim 
erreichte, wo ich ein jo großes Menjchengewühl vorfand, daß id) 
mich als fremder unter Fremden verwirrt und unbehaglich fühlte, 
E3 war mir daher eine Erleichterung, als ich unter den Mit: 
reifenden einen Zweibrüder Nachbarn, das Parlamentsmitglied 
Gulden, erblicte. Derfelbe nahm mich fofort in jeine Obhut 
und gab mir das Geleite bis ans Neifeziel. Unterwegs machte 
er mich auf die hervorragendften Punkte an der Bergitraße auj- 
merffam. Am Frankfurter Bahnhofe erwartete mich Robert und 
brachte mic; nad) feinem Heim. ch fand im Fräulein Pauline 
Körner eine fehr feine, liebensmwürdige, jehr wohlunterrichtete Dante. 
Nach ihrem freundlichen Willlommen fühlte ich mich jofort ganz 
zu Haufe. 

ch blieb acht Tage und fjah mir unter Führung Roberts 
alle Sehenswürdigfeiten, wie den Nömer, den Dom, das Goethe: 
haus, das Städeljche nftitut, die Judengaffe und die Ariadne 
mit der größten Gewifienhaftigkeit an. Den größten Teil meiner 
Zeit widmete ich jedoch den Parlamentsfigungen in der Bauls- 
fire. Vier der fünf Sigungen, die im Laufe der Woche ftatt- 
fanden, verliefen jehr ftille. nm der fünften ging es infolge einer 
Snterpellation von der Linken über reaftionäre Vorgänge in Preußen 
und Öfterreich recht lebhaft her. Die Namen der Redner find 
mir leider nicht im Gedächtnijfe geblieben. Doch erinnere ic) 
mic genau, den Neichsminifter von Gagern, den Präfidenten 
Simfon und andere berühmte Mitglieder gejehen zu haben, 

Meine politifchen Sympathien (wenn ich von folchen in 
meinem damaligen Alter fprechen darf) waren im Gegenjas zu 













daß fie zum Kampfe gegen die Demoft 
jelben den Sieg der monarchifchen Regierung aud 


mehr oder weniger vollitändige Auflöfung t 
perbeijufähren, indem bie Gericht8- wie alle e 
beamten mit wenigen Ausnahmen derjelben Wer 
fih entweder gewaltjam ihres Amtes entjeben 
einfach) weigerten, weiter zu funktionieren, ober m 
feine höhere Verwaltungsbehörbe mehr in der q 
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€3 traf fich zufällig, daß in der nächften Religionsftunde id 
an die Reihe fam, das Gebet herzufagen. Der Abfprache gemäß 
überfprang ich ruhig den reaftionären Sat. Dr. Strieger bemerfte 
die Auslafjung fofort und fuhr mid) an: „Was fol Dies bedeuten?“, 
worauf ich gelajjen antwortete: „Das Königtum ift ja abgefchafft, 
wie fönnen wir da für den König beten?" Er forderte mich auf, 
den Sag einzufchalten, und, da ich mich defjen weigerte, rief er 
nacheinander ein halbes Tugend andere Schüler auf, die aber 
einfach meinem Beifpiele folgten. Endlich rief er in höchiter Auf 
tegung: „Dies ift ja offene Rebellion und Berhöhnung der Religion, 
des Königs Majeftät und meiner felbfl. Euch erteile ich kemen 
Unterricht mehr.“ Sprac's, ergriff feinen Hut, verließ das Zimmer 
und erfchien aucd, nicht wieder. Die fchließliche Frucht dieled 
Zwifchenjalles für mich werde ich im Nachftehenden berichten. 

Tiefe herausfordernde Offenbarung meines Radifalismus hätte 
fi) wohl nicht ereignet, wenn ich zurzeit die väterliche Autorität 
zu fürchten gehabt hätte. Aber mein Vater hatte, wie fo viele 
feiner Kollegen, e3 für ratfam gehalten, mit Nückficht auf den 
vor fich gehenden politifchen Umfturz jeine Babdereife, die et 
fonft gewöhnlich erft während der Gerichtäferien im Spätjommer 
machte, bereit3 Ende Mai anzutreten. Er hatte immer fchroffe 
Stellung gegenüber der fortjchreitenden freiheitlichen Bewegung 
genommen und war allgemein als Reaftionär befannt. Sn feiner 
Stellung als Staatsanwalt hatte er mehrfad, Gelegenheit gehaft, 
bei politischen Brozefjen in fcharfen Reden die herrfchende Strömung 
anzugreifen und fich hierdurdy nicht nur unbeliebt, fondern ge 
wiffermaßen verhaßt zu machen. 3 ftand nicht zu bezweifeln, 
daß die proviforifche Regierung ihn gemaßregelt haben wir, 
wenn er fich nicht außer Landes begeben hätte, und zwar troß 
des Umftandes, daß fein Bruder Friedrich einer der tätigften 
Organe der Revolution al3 Zivillommiffär in Speyer geworden 
war, in welcher Eigenfchaft er die ganze eigentliche Bermwaltung 
der Provinz, wie fie durch die Regierung gehandhabt wurde, zu 
leiten fuchte. 

rn der Abwejenheit des Baters und der Schulfefjeln Iebig, 
führte ich in der Tat ein herrliches Bummelleben. Jeder Tas 











fnechten“ die Stirne zu bieten. er | 
jchlagen fam, wurde fie mit dem X er all ihre 
Gefolge wie Spreu vor dem Wnhe aus der in 
E3 war gegen Mittag eines | > ein jta 
Reiter, im vollen Laufe von Weften fr Su m 
vorbeifprengte, Sn furzer Zeit flog Bi ı 
hochwichtige Nachricht „Die Preußen kom ne vor 
Mund. Die ganze Bevölkerung der bite he: 
Straßen, um Einzelheiten zu hören und $ | 
Kommende auszutaufchen. Man wußte nur, daß e 
Divifion, von Saarbrücden aus kommend, bei 
bayerifche Grenze überfehritten hatte und in vollem Mi 
auf das nur zwei Stunden von Zweibrücden liegende € 
Homburg war. Das Ertönen des Benscatmoriä erhöhte nati 
die Aufregung der Bevölkerung. Die Bürgerwehr, das Gym 
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Bolfswehr, der zwar zum Kriegsfpiel auf dem Übungsplas, aba 
nicht bis zur Aufopferung von „Gut und Blut“ bereit war, bi 
willtommene Gelegenheit, zu Haufe zu bleiben. Bon den jechzy 
Gymnafiaften zogen nur vierzig mit, und von dem Bataillen 
Bürgerwehr fehlten viele. Aucd) von diefen fehrten die meiften 
in einigen Tagen zurüd. Sie waren mit anderen Bolfstruppen 
von der Vorhut der Preußen, die von Kaiferslautern endlich über 
die Vogejen vorgedrungen waren, mit Zündnadelfeuer angegriffen 
worden und hatten fidh nad) allen Richtungen zerftreut. (Einer 
der Gymnafiaften fand dabei feinen Tod. 

So fam die fchöne, aber furze Zeit der republifanifcen 
Herrfchaft zu Ende. In weniger al3 einer Woche war die lekte 
Spur derjelben aus der Pfalz dur die preußifche Armee weg 
gefegt. Ext nachdem diejelbe den Ahein überfchritten hatte, um 
in Baden ebenfo rajch die Erhebung niederzumerfen, erjchienen 
die bayerifchen Truppen. Ghre Arbeit beftand einfach in der 
ftarfen militärifchen Bejeßung aller Städte und der Einführung 
des Belagerungszuftandes. Für ihr verfpätetes Auftreten mußten 
die „Strafbayern”“, wie fie der Vollswig nannte, viel Spott 
erleiden. Mit ihnen kehrten alle geflüchteten Beamten, einfchließid 
meines DVaterd und der Gymnaftallehrer, nad) Zweibrücen zurid. 

E3 wurde fogar ein Verjuh gemadjt, den Unterricht im 
Gymnafium wieder zu eröffnen, aber derfelbe mißlang, da bie 
Mehrzahl der Schüler wegblieb, indem die Zeit der gewöhnlichen 
Herbftferien jchon zu nahegerüdt war. Immerhin mußten wit 
anfäjfigen Schüler eine Reihe von Tagen in den Klafjen erjcheinen. 
Auch der Religionsunterricht fing vorübergehend wieder an. Fat 
das erjte Wort, da3 der Stadtpfarrer bei der Wiedereröffnung 
fpra, war an mich gerichtet. Er erklärte, daß er die frede 
Verhöhnung der föniglihen Majeftät, der fi die Klafje durd 
Auslaffung der Fürbitte für fie in dem vorgefchriebenen Gebeit 
huldig gemacht hätte, nicht vergefien und vergeben fönne, un 
daß er mich, als Rädelsführer, durch die Ausübung des ihm zu: 
ftehenden DBeto bezüglich meiner Beförderung in die nächft höher! 
Klaffe zur Strafe ziehen werde. Diefe Verfündigung war geradezı 
niederfchmetternd für mich. Denn erftens bedeutete fie entmwede 

























von ihnen als eine Art Märtyrer ne gut a 
Diefer Gedante, als zu zei N, war mir ga 
neu, aber jehr willfo ; er verjöhnt 
jchicte und machte mich gerabepu ftolg auf. Vale. 9 
Folge desjelben ergab fi aud) der weitere Troft f 
in Frankreich ja noch die Republik Geräte md ih fe 
den wiedergefehrten Despotismus des Baterlandes 
eintaufchen würde. Ich wunderte mic, daß dem 7 
aus diefem Umftande erwachjenden Bee oe 
burger Projekt gefommen waren. u Br 
Mein wiedererwedter Republifanismus eur 
einem fühnen Unternehmen während meines Aufent 
Verabfchiedung bei meinem Onkel Otto auf Schloß St. Johant- 
Mein Ontel Friedrich, den ich als rohen Rirbe ähr ven 
meiner periodifchen Bejuche in Speyer befonders lieb gem 
hatte fich überreden Lafjen, als Bevollmächtigter der pror u 
Regierung dort zu fungieren, und war natürlich beim Zufan 
fturge der Erhebung auch flüchtig geworden. ch nn 
in Weißenburg im Eljaß, hart an der pfälziichen € 2 uent, 
halt genommen hatte, und mit Zuftimmung des DO 
machte ich mid) eines Tages von St. Johann zu Fu ER 
breiftündigen Weg dorthin. Onfel Fri wohnte in dem e ing; 
bejferen Gafthofe, der von hervorragenden pfälzifchen Flüchtl 
und fie befuchenden Bekannten und Verwandten ee 
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An der table d’höte wurde viel gegejfen und nody mehr getrunfen 
und auf das eifrigfte politifiert. Der echte Pfälzer führt immer 
eine lebhafte Zunge, und der betäubende Wortjchwall bei diefer 
Gelegenheit ift mir noch deutlich in der Erinnerung. Mein Onfel 
gab die Geichichte meines Märtyrertums bei Tifche zum beiten, 
was mir viele fchmeichelhafte Bemerkungen eintrug. E83 hob mein 
Selbftgefühl nicht wenig, dermaßen von politifhen Koryphäen 
ausgezeichnet zu werden. Ich wagte e3 aber nicht, länger als 
einen Tag in Weißenburg zu verweilen. 
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war Klein, die Stine jchmal und jchief al 
und verfchwommen, die Naje groß und 
gewöhnlich groß, mit dictjchwüljftigen Pemahan 
von Ichmußigen Zähnen, das Kinn Elein aa 
fam noch ein jchmächtiger Körper und ein eirinmie, tm 
Bein mit Klumpfuß. Alles war fhmusig an ihm, befonders 
Hände, und feine Aleidung war von der jehäbigften A 
er freundlich jein wollte, verzog er jein Geficht zu einem 2m dri is 
Grinfen, und fein Lachen war wie das 3äbnefle Be 
Troglodyten. Infolge feines verkrüppelten © jan se 
unanfehnliche Gejtalt bei jeder Bewegung Foyefog 
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Be Auf dem Gollöge in Pak. 85 
in follte, den Scheer auf feinen Spagier: 




















\ : machten e8 zu einem Obrenfchmaufe, 
u hun. te mir bald recht geneigt und 
r Gefaller an mir zu finden, als ich an ihm. 
aber täglich, lange Wanderungen zufammen. Dafi 


b; Gatten 
Bere in Bfalgburg ve und das 
olviert. Erdmann war der Sohn eines 
trämers, hielt fi aber zurzeit in Paris 
der Beiden hatte indefjen 
. Sch faßte eine folche Bewunderung 
den feften Glauben an eine große Laufbahn 


j num nur zu fehnell, und ich jah mit 
m dog des Schuljahres entgegen, wo 
u. een aufhören mußte. Sn den 
Oftobe er fich das Collegium rajch mit 
1 Schülern. Unter den erjteren 
‚N Ge offe, namens Döbig, der jchon 
a u war. 
te mic u den alten Zöglingen befannt, von 
t 5 geborene Eifäfjer und Fothringer geläufig 
en. Ich mußte mein bejonderes Schlafzimmer auf> 
) mit einem Doing in einem Schlafjaale, in dem 
fchliefen, begnügen. Am erjten 
a, der Unterricht, trat die vor- 
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fländifchen in den oberften Slaffadl 5 























Deutjchen erhaben. 

end ii in gleicher Münze zurückzahlen 
on Hohn und Spott zu leiden. Ich hörte 
Fate: allemande, böte de Prussien“ 
ih Dog man jid) einige Male an mir, fo 

j Fra gutes Fauftvecht üben mußte, 
> Ruhe verjchaffte. Nac) einigen Monaten 
nt un, ich glaube 8 Jagen zu dürfen, 
reg Die gejagt, dadurch, verjchafft und 
B id) len hieß. Beliebtheit erwarb ic) 
eine % kon bo At ah bar 
iges & Teile (en "der Anti von Ehwaren und Ledereien, 
lic jengeld mir ermöglichte ftets an der Hand 
ge “0 " ‚ erwähnt, wenig mutwillige Streiche, 
Bern: fpielte. Ich zeichnete mich 
ı Schabernad in den Schlaffälen aus. 
r verftecten oder unmwillfommene Zugaben 
m, de Bußfflihung der Kameraden ver: 
e veritopfen, bauchrednerifche 

ee nn in ri Nacht und dergleichen mehr 
a Som praktizierte ich mit großem Ex: 
sd Yerubean der Kameraden fort 


Je “- ven alle internes ftet$ von einer ein 
ung bewegt. Wir Hatten allezeit und insgefamt 

war durchaus ungenügend, 

[3 Menge betraf. Wir waren alle 





fer in feiner af, et A 
























, daf feine Saufbahn fchon (ängft mit einer 
im Unten ihren Höhepunkt gefunden hatte. 

ve ° eund war der einzige Sohn eines verarmten 
18 de Dilleneuf, der als Witwer in der 
auf einer Spige der Vogefen einige 

in einfames, kärgliches Dajein führte, 
Se von dreizehn Jahren, äußerft 
. Aber er hatte auch, einige Fehler, 
warmen Gefühle ihm gegenüber nad), 
mar ra wahrheitsliebend, jondern hatte 
e für das Lügen, was wohl feiner 
reiben war. Auch war er in einem 
het daß es öfters zu Neibereien 
je größte Abkühlung gab mir jedoch die 
1 ar imreinlich an jeiner Perjon war und 

in t von Ungeziefer mit fich herumteng. 
I « Shane zu teil, daß er behufs gründ- 
g fi ür eit ge Beit aus der Schule nad) Haufe ver- 
nem ee, was Reinlichleit betraf, 
1 zeichnen fich ja, wie allbefannt, 
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fi } doc“ dem befannten, noch heute 
‚ in dem der Onfel mit den 
Ich wurde jehr herzlich 
eine Tage, während welcher 

gfeiten der alten deutjchen 
"über Fe Bladereien, denen die 
BIFNE — die Präfidentichaft 
treten — ausgejegt waren, und 

auf fchweizeriichem Boden ein 


ten Woche Auguft fanden die Schlußprüfungen 
ftatt, die ich glänzend bejtand, und unmittelbar 
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 Badehäufern, Rurfälen, Anlagen und 
Sad wird hauptfächlich vom jchmeize- 
Defuuch Bernie punudpe" une at: Tape 
9 ihre , während welcher leider faft immer 
m won, fo. bah man faum ins Freie fonnte. 
ee während der Zeit und er 
n unvermwüjtlichen Humor. Am Ende der 
irn ch Zürich, um dort einige Tage zu ver 
ad und Vierwaldjtätter See zu befuchen, 

je antraten. Aber der fortdauernde Regen 
dig. Wir warteten eine ganze 
we aber jahen während der: 
tvolle Alpenpanorama, das den 
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Freiburg im Breisgau. Wir reiften abends ab und erreichten 
frühmorgens die herrliditen Partien des Tales. Aber ich muß 
geitehen, daß ich nach jchlechtverbrachter Nacdıt zu jchlaftrunfen 
war, um die wilde landfchaftliche Schönheit recht genießen zu 
onnen. Wir famen zeitig genug nad) Freiburg, um den merf- 
wördigen Dom und andere Sehenswürdigfeiten betrachten und 
nod fpät abends in Zweibrüden eintreffen zu Fönnen. 

















. Von diejen möchte ich bejonders drei 
d, Sudmig Hilger und Heinricd Gemainer. 
af jedem delde außerorbentliche Begabung, 
matif, wie im Schreiben und im der 
1 d häßlich und fefjelte nur durch feine 
Hit ge: war förperlich fehr mwohlgebildet, hatte 

3 Talent und war eine ruhige, beichauliche, etwas 
jatur von größter Gutmütigfeit und Dienftwilligkeit, 
infolge wilder Streiche von einem Gymnaftum in 

e einem der Speyerer Gymnafialprofefjoren 

eben worden, um jeinen angeborenen Leicht: 
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iinn und Übermur ım Zaume zu halten. Auf feinen Schultern 
tag ein Hlainicher Koni mit feingeichnittenen Zügen, tchwarzen 
Loden, energiihem Munde und großen, beitechenden Augen. Er 
hatte aud) ungewöhnliche geittige Gaben und zeichnete Jich bejonders 
durd eine überaus raiche Auffatiuny, geftügt auf ein außerordent: 
liches Hedächtnis, aus. Irog der ihm gezogenen engen Schranfen 
wußte fich tein übertchäumendes Temperament doc) jtet3 in Luft 
und Mutmwillen und in der Übertretung bejtehender Verbote Luft 
zu madıen. 

Doc, fönnte ich nicht jagen, daß ich für einen der Genannten 
eine wahrhaft innige ‚sreundichaft empfunden hätte. Überhaupt 
babe ic; weder in Zmeibrüden nod in Speyer eine jchmärmerifche 
Neigung für einen einzigen „Jugendfreund gefaßt, wie fie doch in 
jungen Tagen jo oft vorfommt. ch bin ftet3 viel zu wähleriid, 
zu fritiich, oder, wie e8 wohl richtiger ausgedrüct fein wird, zu 
ideal in meinen Maßitabe gemejen, als daß ich je befriedigt 
gewejen wäre. Ich nmiachte immer die höchiten Aniprüche, und 
fo groß meine Hoffnungen und Erwartungen öfters bet erfter 
Wefanntichaft waren, jo ergaben jich in der Regel für mich bei 
genauer Erkenntnis nur GEnttäufchungen. ch fuchte nicht nur 
Törperliche, jondern auch geijtige und jeelifche Bollfommenheit und 
fand fie natürlich nicht. Feblte nur die eine, jo genügten mir 
die anderen nicht. Mein qanzes Leben durch habe ich, wohl viel 
mehr au meinem Schaden al$ zu meinem ;tommen, mit peinlicer 
WBenanialeit Diele Anforderung gejtelt. In diejer Beziehung war 
ad, wenn ch 8 fo nennen Dart, ein geborener Ariitofrat, dem 
ib miemand mmerlich antchließen Fonnte, der nach meinem Ürteile 
wicht eine armılie Suute der Nolendung einnahm. Nicht, daß id 
eldit die entinrodenden Eiacnichaften bejaß, um berechtigt zu jein, 
10 dose Meiprucbe au tellen. ch verdanfte wohl dieje Eigen: 
yakıdları Dev bowasinannten Einbildungsfraft, die ich von meinem 
arten Bessutsien in der Rındber bi in mein jeßiges Alter in 
went Advwaersna SIER und Die mich allegeit enwas Beljered 
> Dosen ss Ne wur Grideinuna erheiichen ließ. 

Yen wand orten Scmeitrs ın Spener madıte id 
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ee omg, ger inpnade. Ssyraana Der, Der den Ainaben zum 








änge 

ein Bär nd Pre mich in der Tat 
te I be wurde natürlich bemerkt und 
eit zu eimer mir unvergeplichen Szene. 
© Iafgen, genifäten Gefelfänft in einem 
je in ein ablegen Himmer geflüchtet, 
ne SRAneiben 
Dt ging die Türe auf, und ein 
} ii tt ei, um den „brummigen“ 
md im Triumphe zum Tanze zurüczus 
scale und Schergen 
7 genug, mich zu wehren, eine 
, ohne ein War fallen zu laffen, 
loszureißen und aus dem 
1 Haufe anal, empfand ich eime 
jrung, daß ich Tränen vergoß. 
lie der Untat nicht anders 























ni 
hte fich auch, wie es ja in den Jahren 
fönliche Eitelfeit in hohem Grade bei 
e Poldi zwar jchon früher empfunden. 
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ee zu einem anderen yzeiften namens Yafob 
ich ebenfalls erwähnen. Er war der Sohn eines 
Bauern, mit außerordentlihem und vieljeitigem 
und von eifernem Fleife und unermüdlicher Aus- 
8 ihm gelang, vermittelit Stipendien und durc) 
ee unter Not und Entbehrung feinen 
das Gymnafium zu machen. ch lernte ihn 
fühlte mich teoß feines plumpen, bäßlichen 
eine Belejenheit und feinen Geift und Humor 
Sch machte oft lange Spaziergänge mit ihm, auf 
er Produfte feiner Feder in Gejtalt von Gedichten 
und Auffäßen über abjtratte Gegenftände vorlas. Bezeichnend 
für mich dürfte fein, daß ich in diefer Richtung nie Gleiches mit 
Gleichem vergalt, jondern ihm jede Kenntnis meines eigenen 
ihriftlichen Schaffens vorenthielt. Er zeigte mir große Anhäng- 
lichkeit, die er aber öfters in mir durchaus nicht angenehmer, um: 
geihminfter Schmeichelei bewies. 
Im Laufe des Frühjahrs brach plößlich ein bedeutendes 
der Nähe des Gymnafialgebäudes aus. Der Unterricht 
, und wir Primaner eilten auf die Brand» 
‚wie vor der Feuerwehr erreichten. Wir machten uns 
die Nettungsarbeit und halfen den Bewohnern der 
brennenden Häufer fic felbjt wie auc; ihre Habe bergen. ch 
arbeitete dabei wohl jo rüftig wie einer, aber Gefahr lief ich 
faum, wiewohl meine Kleider etwas verjengt wurden. Senfterer 
aber jand fich berufen, meine Leitungen bei diefer Gelegenheit in 
ganz bejonderer Weije zu verherrlichen. Die nächte halbwöchent- 
liche des Lofalblattes brachte ein mehritrophiges Gedicht 
von ae in dem meine Öeldentaten bei der Feuersbrunft in über: 
friebener Weife und jchwülftiger Form bejchrieben wurden. Das 
Schlimmfte dabei war, daf das Gedicht ein Afroftihon auf 
meinen Namen bildete umd nur zu deutliche Anfpielungen auf 
meine Liebjhaft enthielt. Wie fonnte folder Tapferkeit und 
‚gegenüber die Spröde, fo wurde in der Aus: 
meinem Werben noch länger widerftehen? Die 
ganze Stadt. re natürlich zu der Gejchichte, und 6 war jo 
Billard, Lebensertnmerungen. 
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wütend auf den Verfafler, daß ich ihn fajt durchgeprügelt hätte 
Erit nad) langer Buße wurde er wieder in Gnaden aufgenommen. 

Der Zauber, den da3 jtudentifche VBerbindungsweien von jeher 
auf Gymnafiaftengemüter geübt hat, ift allbefannt. Syarbige 
Müsen und Bänder zu tragen, ein ftolzer Burfche zu werden, 
bilderen für die meiften von uns einen unferer höchiten Wünfde. . 
Wie beneideten wir nicht die folche Auszeichnung tragenden 
Untverfitätsitudenten, die wir von Beit zu Zeit zu Geficht be ' 
famen, und befonders die flotten Heidelberger Korpsftudenten, die 
Öfterd Ausflüge nad) Speyer machten. Wie geehrt fühlten mir 
uns nicht, wenn fi Gelegenheit bot, mit diefen höheren Wejen 
in perfönlihe Berührung zu fommen.. Es gab daher auf) 
wenige jüddeutiche Gymnajien in jener Zeit, in denen nicht, troß 
der beitehenden firengen Berbote, Nachäffereien der Univerfitäts 
verbindungen von den Schülern verjucht worden wären. Dies 
war auch in Speyer der Fall, da die Verfuche hier im Beftehen 
des Yyceums, defien Bejucher Univerfitätsvorrechte hatten, eine 
Stüse fanden. Lpceiften bildeten die öffentlichen Vertreter eines 
„Eberusfia“ genannten Korps, zu dem regelmäßig, aber natir- 
lich insgebeim, Schüler der beiden Oberflafjen geworben wurden. 
Die Veriuchung trat auch an mich und meine näheren Kameraden 
im eriten wie im zmeiten jahre heran. Aber ich wibderftand 
glücklicherweije. Denn die „geheimen Korpsbrüder” wurden ent: 
deeft und jummariich von der Anftalt entlaffen. 

Inmerbin hatte die Verfuchung verjchiedene unangenehme 
Folgen für mich, die wohl erzählenswert find. Eine Beamten: 
witwe namens Budenjchön hielt ein Koft: und Logierhaus für 
Gymnafiajten, das immer voll bejegt war, da die Hauswirtin die 
jungen Mietsherren ganz nad) Gutdünfen fchalten und walten ließ, 
ohne fie je im geringjten mit Hausregeln zu beläftigen. Im Haufe 
Budenfhön herrichte in der Tat die vollfommenjte Ungebundenbeit 
— man hätte e8 auch Zügellojigfeit nennen fönnen. Als Gegen 
leiftung hierfür begnügte fi) die DVermieterin mit den geringften 
Maße von Ordnung und Neinlichkeit im Hausmwefen. Mit anderen 
Worten, eine fehmugigere Wirtjchaft Eonnte man fich faum denen. 
E3 wurde geraucht, gezecht und gefpielt, umd dort war auch die 




























ie „Cherusfia". Jch wurde zu den Ge 
BEER Al Pin jale: Nun 
> vertragen können, und das Refultat 

4 3a Ouns But wei Sch wırrde einige 
af am entgegen- 
reg Wie ich an die Stelle fam, 
‚Sch wurde von einem vorübergehenden 
t and in fein uaegefgees San gbrad, 
hreren Stunden jpät abends mit jehr jchwerem 
bel Magen erwachte. ch veinigte mich fo 
h don dem Sihmube, mit dem ich Abe nd Aber 
 Ihlich mit einem entjeglichen moralifchen 
ich nl ms Haufe. Ich fpiicte die Folgen 
nod ® Tage. Sch hatte dies häßliche Aben- 
ıls mie dasfelbe zufällig nach dreißig Jahren 
wurde. Als ich nämlich im Jahre 
mde in Speyer eine gewiffe Summe zur Ver: 
edürf it zur Dispofition ftellte, meldete ich 
ähnten Zimmermanns zur Berücfichtigung, 

| Gran meiner damaligen „Nettung“. Natürlich 


a ainroben, eines Abends einer Aneiperei 

ı . Wir waren faum eine Viertel: 
effen, als der Wirt hereinftürgte und ver: 
efürchtete Vertreter der ftrafenden Gymnafial- 
töpebdell, im Begriffe jei, daS Wirtshaus nad) 
tehjuchen. Die Treppe hinunter zu entwijchen 
helich, und jo jperrten wir die Türe ab und machten 
durch | 3 Senfter die Straße zu gewinnen. Einer 
deren m Br der Höhe von ungefähr vierzehn 
telft Be nun Überröde herabgelaffen, umd 
‚glückli une bis auf mich. Freiwillig als der 
liel mir nun nichts übrig als, mich mit 

rg, imfe feithaltend, mich fo weit wie mög- 
ann aufs Geratewohl auf die Straße 
at ich auch und fiel gerade auf die Füße, 
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sa su ‘me. ruer sehender Scimer, am rechten fjuße, und 
#5 mer m remis eriuriehen Tie Kameraden hoben mic 
ze ızr zunee ch mach Seawie Ratirlich waren Tante und 
Gersurz ixherT ericdereden Ter Art wurde gerufen und 
erretz sihfirberwerse, dab dee Schädigung nicht ein Bruch, wie 
zu tie befärkızrz, ismderz eine Perftauchung der Fußehne 
wei. TZ:e Terieguxc war icmerrbait und bedeutend genug, um 
mih zı würtäcısem Snülegen ım zwingen 3 traf fich fo un- 
eläd!ıh Tür wich daB der grobe waidhingsball, der Gipfelpunft 
der Zarsiarion, cerade m dieie Tage nie, umd ich fo um bieie 
bobe IDersmücen fam — em idmerzlidierer Verzicht und eine 
emipiindlihere Strafe für meinen 2eichtiinn al3 mir jede andere 
Buße erihienen wäre. 

Mu dem Sommer 1852 nahte fidy der heißerjehnte Abjdhluk 
meiner Gymnafalgeit. Wie alle deutichen Jünglingsjeelen, jubelten 
wir ımierer Erlöiung von dem Echuljodhe und den kommenden 
Jahren afademijcher ;zreibeit entgegen. Wir freuten uns fehr 
darauf, dem vermeintlihen Zrud, den einengenden Schranfen 
einer pedantiichen Pädagogik, dem Mangel an Willensfreiheit zu 
entrinnen, den uns die PTisziplin der Anftalt empfinden lieh. 
Kurz, die verjühreriihe Ungebundenheit des Univerfitätslehens 
Iodte uns. Wie eine Sonne der Yyreiheit fchien e3 uns zu leuchten. 
Wir lebten im Wahne, daß wir einer Glanzzeit entgegengingen, 
die unteren Hoffnungen und Wünfchen Erfüllung, unferen liebften 
Beitrebungen freien Spielraum gewähren würde. Wir waren 
uns nicht bewußt, — wie fonnte man aud) folche Klarheit de 
Sehens in unjeren Jahren erwarten? — daß wir in Wirflid- 
feit bereits die allerichönfte Zeit des Lebens genoffen. Ter 
Spiegel der Erinnerung mag mich irreleiten, aber jeit id) die 
Mannesreife erreicht und vom Höhepunkte des Lebens den Bit 
ruhig prüfend über meiner bewegten Vergangenheit weilen lofle, 
dünft e8 mir mehr und mehr, daß die in Speyer verlebten Sahte 
1851 und 1852 vielleicht die glücklichten waren, die ich je ver 
brachte. 

Es der Wichtigkeit, welche von all diefen Gefichtspunfter 
aus die Beendigung unferer Gpmmnafiallaufbahn in unferen Anger 
























en Aber die anderen fahen 
tn in dem Plane, und er wurde 


x faı ‚zu ftande, Ich plante alles und pielte 
Durchführung. Zuerft machten wir 
a ar und baten um die unentgeltliche 
Br Kafinogejellihaft, die uns auch 
m  Einladungsfarten entworfen und 
egnügten "uns indeffen nicht damit, jondern auf 
n wir uns durch perfönlide Aufwartung 

on der Beamtenwelt, der Garmijon, der 
Honoratioren, Ebenjo ließen wir 
nehmen, auch die uns näherftehenden 
h einzuladen. Wir traten hierbei folenn 
, mi weißer Wefte und weißen Hand: 
jmeichelten uns jelbftverftändlich, daß wir 
nn Publitum fehr imponierten. 
e alles, was über unfer Alter hinaus 
; Gebaren. Dagegen erfreuten wir 
Ber Altersgenofjen beider Gejchlechter. 
hr Hoc; in der Gunft aller eingeladenen 
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desfelben Tages jtatt, Wir jaßen bis lange 
| le erahee 
bis zu Tagesanbruch in den 
| der Stadt herum. ur unferer 
ie are Unfg wie Einwerfen von Fenftern 
BEPAÜRBEHRGERESRTUIRSANOENENE 


2 folte, 
n zwerten aibı bieten nächtlichen Mbnketen, pn 
| je ce Santa gemäß die Neuftadt, 


it denjelbe im Saale herum. Unter uirfor Tänzerinnen 
 fich, zwei Schweitern, die fich durch frijche Schönheit 
nd die im Jahre 1849 durd) ihre unverhohlen zur 
1e am politifchen Radifalismus eine ge: 
n der ganzen Provinz erlangt und während 
er een Feften die Rolle von reis 
- Begierig, diejelben kennen zu lernen, 
Aufmerkjamfeit. ihre etwas freie, 
Hi mi aber entjchieden ab. Gegen Abend 
fuhren auf der Bahn nad) dem zwei Stunden 
en um dem dortigen Kirchweihball 
| wohlbefannten bejjeren Gajthofe ftatt= 
n wir bald mit Tänzerinnen verjorgt und 
2 ob wir nicht bereits eine tüchtige Leiftung 


ein fchlimmes Ende nehmen. Einer 
Izifchen Nebenjaft zu jehr zugefprochen und 
Zaun den Damen in etwas zudringlicher 
n Beichübern derjelben zurecht: 
in Grhihung in herausfordernder md 
m Bhiliftern gegenüber aus, Als ihm dar: 


12U Erkes Bud). 


auf in gleicher Münze bezahlt wurde, forderte er — ern 
Burke der „Cherusfia" und mug deren ;yarben — den 9 
treffenden dem itudentiichen Komment gemäß durch einen „dumm 
Jungen“. Ter Geiorderte lachte ihn einjah aus. Darc 
applizierte ihm unjer ;sreund eine Chrjeige. Sofort entjtand ı 
Handgemenge zwijchen ihnen. Wir eilten dem Kameraden 
Hilfe, und andere „Philifter“ traten für ihren Mann ein. : 
wenigen Wtinuten hatte fich eine fürmlihe Prügelei entwide 
Der Wirt jchritt mit der Rolizei ein, und, da wir im Unred 
und der Zahl nad) Ihwad) waren, jo wurden wir binnen furze 
an die freie Puft geiett. Sehr gedemütigt wandelten wir zu jı 
nad; Neuftadt zurüd. Die Nachtluft erhellte unjere Köpfe, u 
ehe wir unter Ziel erreichten, waren wir alle uns fehr wohl b 
mußt, daß wir einen dummen Streich) begangen hatten. 

Sn Speyer erwartete mich bei meiner NRücdfehr eine peir 
liche Überrafhung. Ich jand Großmutter und Tante in hödhft 
Aufregung. Sie überjchütteten mich mit Vorwürfen und übe 
reichten mir zur Erklärung derjelben eine Vorladung vor di 
Polizeibehörde wegen „nächtlichen Unfuges“, d. 5. unferer Übel 
taten in der Kommersnadht. Mich überfiel fein gelinder Schrei 
Stumm ließ ich die Strafpredigt über mich ergehen, 309 mid i 
mein Zimmer zurüd und überließ mid den mannigfachen Em 
findungen eines gründlichen moralifhen Katenjammers. Nat 
diejer Selbftbetrachtung machte ich mich auf, um den mitbeteiligte 
Kameraden den Schidjalsichlag mitzuteilen und zu hören, ob aut 
fie von demfelben betroffen waren. ch fand, daß noch zw 
andere vorgeladen waren, und zwar die bereit früher genanntt 
Hilger und Gemainer. Wir drei jammelten alle unjere Mi 
fehuldigen um uns, denen e3 auch nicht fehr behaglich zumu 
war. Wir bejchlojjen einmütig, und auf das Teugnen zu verlege 
Als wir daher am folgenden Morgen einzeln vernonımen wurde 
ftellten Hilger und ich alles in Abrede und ließen und auch nüı 
durch Drohungen des vernehmenden PVolizeifommifjärd davon a 
bringen. Aber Gemainer ließ fich einjchüchtern und madte « 
Geftändnis. Das Ende war, daß er mit einer leichten Gel 
ftrafe davonfam, während wir beiden anderen zu einem Ta 






















das männliche Gejchlecht befland m 
fandidaten und Studenten. Zur | 
ichaftsjpiele und Tanzen. Wiemwohl der jiı 
feine geringe Rolle. Meine Schweit 
Snftitute, aber Anna war inmer ı - 
Bei diejen Gelegenheiten wurde i 
augenscheinlichen Bemühungen meines j 
Popp um Annas Gunft aufmertam. | 
nehmende Erjcheinung, groß und fd 
Gefichtsfache, üppigem, geladtem {chwar m Goa, 
I hmwarzen Augen, fühnem Schnurr: und 5 A 
liebenswürdigen Manieren und befonders ge 
der Unterhaltung. Es war mir bald tar, $ 
famfeiten, die fchon vor längerer Pe 
Scweiter gerne gejehen wurden. Die Mutter | 
Popp ernfte Abfichten zu haben fchien. &: mar ihr ih 
Bewerber aud ganz willlommen. Perfönlich umd dur ie 
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Hodjchule mie es aber zur Entjcheidung kommen, 
b e8 denn fortwährende Bejprechungen 
8 meifhen uns. ch hatte im ftillen 
näbrt, e8 mir möglich fein würde, mich den 
ichaf ee > der Sera und Kunft — hinzugeben, 
ich n BR richtige Verftändnis, fondern 
au befigen meinte. Sch glaubte 
genug — die ganze Lebens- 
recht 1te er die Annahme — um mir 
en 1 Si ich mir nach vollendeten Studien 
er Unabhängigfeit gefichert 
7 diefer Wünjche erflärte er mir 
in Vermögen nicht groß genug jei, um 
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ice ae Auffhwunges geltend, der in den folgenden 
vollen Entfaltung kommen follte. Mehrere Fälle 

lagen vor von Söhnen uns befannter Familien, die jofort nad) 
Vollendung ihrer fahmännifcen Bildung befriedigende Stellungen 
gefunden hatten. Dies reiste auch mich, wiewohl ich in Wahr: 
heit ebenjomwenig wirkliche Jteigung zu dem technischen wie für die 
te eantent: Dazu Fam dan nod) 
mein nterefje für die Mathematik. Kurz, e8 wurde ein Ber- 
{nis dahin erzielt, daß ich eine polptechmifche Schule, und 
die in München, bejuchen jollte. ch war damit bis auf 
einen Punkt zufrieden. Wie heute noch im Deutjchland, wurden 
Schüler technijcher Hochjchulen weniger hoch angejehen als die 
Univerfitätsftudenten. Alle meine Kameraden follten Univerfitäten 
befuchen, md die Vorempfindung, denfelben nachzuftehen, war mir 
nicht angenehm. Auch fehlte es nicht an Sticheleten ihrerfeits, 
ni meines Berufes befannt geworden war. Doc) 
die Entjheidung war gefallen, und ich bequemte mich derjelben an. 

- Ende September jollte meine Schweiter Emma von Kreuz: 
nach zurücgebracht werden. Die Mutter wollte fie zuerjt ab: 
holen, war aber nicht wohl genug zu der Reife. Auch der Vater 
hatte feine Luft zu gehen, und jo wurde ich fchließlich mit der 
Miffion betraut. ch follte auf der Hinreife den direlten Weg 
mit der Bahn bis Kaijerslautern und von dort mit dem Bot: 
wagen durd) das Alfenztal einfhlagen und die Nückreife mit der 
Sihwehter über Bingen am Rhein mit einem Abftecher nad) Koblenz 
machen. Aber das Verlangen, Elife und meine Speyerer Freunde 
nod einmal vor der langen Trennung, die meine Überfiedlung 
nah Münden bringen würde, zu fehen, ließ mic, den tadelns- 
werten Entjchluß faflen, ohne Wiffen der Eltern hin und zurüct 
über Bingen zu gehen und mic auf der Hinfahrt einen Tag in 
Speyer aufzuhalten. Da Großmutter und Tante zurzeit bei uns 
in Bweibrüden zu Befuc waren, glaubte ich das lehtere tun zu 
können, ohne daß meine Abweichung von den väterlichen Reife 
vorjcheiften den Eltern bekannt wirde. Statt in Kaijerslautern 
auszufteigen, fuhr ich alfo nach Speyer weiter. ch ftieg in einem 
Gafthofe ab und machte mich fofort daran, meine einheimifchen 
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Ausjehen. Auch gibt e$ eine Anzahl jehr jchöner Punkte in der 
Umgebung, worunter Ebernburg mit dem großartigen Sandjtein: 
felfen und der Ruine der berühmten Burg Franz von Sicfingens 
bejonders bemerkenswert find. Das Ganze machte einen hin- 
reißenden Eindruck auf mich. Dazu kam noch, daß äußerft liebens: 
würdige Verwandte da wohnten, von denen ich in der freundlichiten 
Weije aufgenommen wurde, Unter diefen befand fich ein zahlreicher 
Zweig der Engelmannjchen Familie, die Kinder des früher er- 
wähnten Peter Engelmann. Zu diefen gehörten die feingebildeten 
die das von meiner Schweiter befuchte Injtitut leiteten, 
ı Dr. Theveny, der die Schweiter Aulie meines Groß- 
geheiratet hatte und einen Sohn umd drei blühende, 
und wohlerzogene junge Töchter bejaß. 
Anziehungen ließen mich großen Gefallen an 
‚ jo daß ich mich gar gerne länger aufgehalten 
auch die elterliche Erlaubnis, eine Woche zu 
! ein von mir jelbit heraufbefchworenes Faktum 
nicht. Sch hatte nämlich fo viel Geld auf der 
ausgegeben, daf ic; auf Kafjenfturz und Berechnung der 
der für uns beide nur ganz fnapp einen hin- 
jr die leßtere herausbrachte. Dabei fand ich 
, auf die vorgefchriebene Rheinreije mit 
iten. Sch fchämte mich vor mir jelber, die 
in fo felbjtjüchtiger Weife um diejes Vergnügen ge: 
zu haben. Aber jo fnapp war das Verhältnis meines 
übrigbleibenden Barvorrates zu den möglichen Reifeerfordernifien, 
mich die Furcht vor einem Defizit wie mein Schatten auf 
und Tritt verfolgte, mich felbft vor der geringften Aus: 
Degen ließ und mir tatfächlich den ganzen Aufent- 
— die jchwere, aber wohlverdiente Strafe für mein 
überredete daher auc, meine Schweiter, jchon am 
mit mir abzureifen. Wir fuhren im Roftwagen 
nad Kaiferslautern, wo wir frühmorgens jehr 
Ich wagte e3 wicht zu frühftücen mit Niück- 
Ungewißheit der Gepäcgebühr auf der Eijenbahn. 
langten wir in Zweibrüden an — ich jelbjt mit 
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b Mark oder fechzig Cents) ganz gut 
erwähne ? 


























5) erhalten follte. Ich war damit voll- 
Armenien dem Betrage reichlich auskommen 


m no Bejuche bei einer Anzahl Familien, 
| dat r befann! ee ee a 
ı und infolge von Verjegung ihrer Oberhäupter nad 
de mir m waren. Er bat um freundliche Aufnahme 
ie mir wurde. Das angefehenfte Haus 
18 des bereit$ an einer anderen Stelle erwähnten 
ifters Fee ee ee BE Ba 
n € des Königreiches befleidete. Andere 
h Butt hatte, waren die des Oberbaurat 
f Iräte Piris, Peterjen und Düllarmı. 
; ve a unerfahren in der Gejellichaft, als 
ner eiger rent die im Laufe des Winters 
Fr ng it feiten verdankt hätte. Sie waren einzig und 
| zuführen, die man meinem Vater zollte, 
h sehntgigem Aufenthalte in die Heimat 
u. ee Weife aufs liebevollite für 
bichied wurde mir wieder vecht fchwer. 
' der Berlafjenheit bejchlich mic beim Gedanten, 
er großen Stabt auf mich felbjt angewiefen jein 
te bitterlich und war fjehr empfänglich für die 
nungen zu Fleiß, Sparjamleit und guter Auf- 
Be m, die er noch an mich richtete. ch ge- 
au u meinem Snnerften feit entichlofien, 
treu zu bleiben. 
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mit dem ich jeitdem in jreund- 
erhäl (ein Er beteiligte fich lebhaft beim 
chen als Mitglied des bayeriichen Land: 
E in "Reichstages und machte feinen Namen 
A Ben: jtand er an der Spige 
g ein er größeren jliddeutfchen Geldinftitute in 
nannt fche" war Gideon von Rudhart, 


Ban Menfch, der nad) Vollendung 
ischen diplomatischen Dienjt trat und 
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Sehdiscähe ı Ere or Geigrieer im Berlin, <ı Petersburg 
zz? Teeäter mie. Im Zrrerzzien, zu denen es zwiichen ihm 
zu mr Kırter Ic ır Werte fam und wobei der letter 
tee Rufetsirn: ir zer neerautwortlichen Reiie mißbraudte, 
macateı: isızer surhe: Urteber Gr lebt noch heute, aber 
m Ge®rsumıchzız izreige won Gehimerweichung. Aurperdem 
wareı xod; ziele zerze Vente, beisuders unter den älteren Korps: 
brüdern, vox dexez aber auber den genannten feiner id) beionders 
ansjerchurte. or ganzen zählıe das Korps fünfundbreißig Mit: 
glieder. Außer den ‚stanfen gab es zurzeit noch vier andere 
KRows, die Schwaben Banemı, iaren und Mofaren. Tie 
beiden eriteren waren viel zahlreicher als wir und die anderen. 
Zie Schwaben waren nahezu adıtzig, die Bayern über hundert: 
undzwanzig Mann Harf. Tie ‚sranten aber hatten den Ruf 
des Teinjten Korps. Unter den Bayern war die befannte bava- 
riiche Pierichrötigfeit und Grobtömigfeit jehr jtarf vertreten. Die 
numeriihe Stärfe der Korps hat inzwijchen m München wie aud) 
auf den meiiten anderen deutjchen Univerfitäten jehr abgenommen. 
Angefichts der bei weitem überwiegenden Schattenjeiten des Korps: 
lebens muß dies al3 ein großer Fortjchritt betrachtet werden. 
Mit dem Eintritte in die „Franfonia” geriet ich unhaltbar 
auf die abjchüjfige Bahn, die meine afademijche Laufbahn bald 
zu Ende bringen jollte. Ich verjuchte mir einzureden, daß meine 
neue Eigenjchaft als Korpsfuchs einem regelmäßigen Kollegien- 
bejuche feinen Abbruch tun würde. E3 zeigte fich aber jehr bald, 
daß es mir fchmer wurde, felbit die Kollegien von Geibel und 
Garricre, die zu bequemen Nachmittagsftunden ftattfanden, zu 
hören. Denn da waren vor alleın die vorgefchriebenen drei Kneip- 
abende in der Woche, für die Füchfe obligat. Sie bedeuteten 
zu viel Biergenuß, wiewohl ich viel mäßiger al3 die Kameraden 
war, und nie Aufbruch vor Mitternacht, mit den Folgen von 
fpätem Schlafen und müften Kopfe, der feiner geiftigen An: 
ftrengung fähig war. Dann brachte der enge Verkehr mit jo 
vielen Tebensiuftigen, jungen Leuten täglich Veranlafjung zu neuen 
Yerftvenungen. Bald war e8 das Theater, bald Gejellfchaften 
und WVälle, die meine Zeit und mein ntereffe beanjpruchten. Wie 































u 9 An Jin. mi Me a In 
jaratter % Sranfheit, auf ihre lange Dauer und 


"De Vater wurde dadurch jehr be> 

Se saeig Freund in München, 
Aminen wirklichen Buftande zu 
cb3 tig. te er meine Hauswirtin jchrift 

ft. übe Sefeen. Diefe begnügte fich nicht 

Krankh Be, ‚lseeiben, fondern ließ ji aus- 
während des Winters aus. 
‚mei ich zwei Monate Miete und 
techn , den fie ausgelegt hatte, troß 
u ig gel sblieben war. Sie teilte dem Vater 














ei bie game Zeit fo bedrückt, daß mich 
Freunde und Bekannten aufzufuchen. 
went in München war ich veije= 
mit etwas fchmwerem Herzen den 
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iet e der fchönen Wiffenjchaften 
Fe meinen juriftifchen Studien 
ec % 6 ich volle vier afademijche Jahre 
chzeitig und hauptjächlich aber Literatur und 

Sch Aberebete mich dabei, daß ich lange 
afadeı 1 Zeit durch literarische Leiftungen 
yähigfei it für diejes Feld geliefert haben würde. 

rt die Ausführung des Planes. Mein eriter 
nichaffung einer der billigen Ausgaben ver 
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nicht getäufcht haben würde, wenn es zur Verwirklichung desjelben 
gefommen wäre. Aber es follte ganz anders mit mir fommen. ch 
erwähnte, daß eine der Bedingungen, die mir der Vater in Speyer 
ftellte, die Angabe aller meiner Schulden i in München war. ch hatte 
fo ersehen gewirtjchaftet, daß mir erft in Würzburg der wirfliche 

Betrag derjelben Elar wurde, und die Summe, die ich von meinem 
Monatögelde abziehen konnte, um diejelbe zu tilgen, reichte dazu 
nicht aus. Im Yuni begannen Mahnbriefe der unbefriedigten 
Schneider, Schuhmacher und anderer Gläubiger bei mir einzulaufen. 
Ich wußte mir nicht anders als durch Eleine Abzahlungen zu helfen. 
Im meiner Angft, meine Münchener Gläubiger zu befriedigen, 
fam ich wieder in die Verfuchung, meine laufenden Verpflichtungen 
unbezahlt zu laffen. Diejer Verfuchung gab ich auch nad); aus 
welchem Grunde oder vielmehr aus welcher Schwäche, fann ich 
ichwerlich erflären. Bald jah ich daher mit Schredten dem Ende 
des Semefters, Mitte Auguft, entgegen, welches mir die Rechnungen 
des Hauswirtes und die für meine Mahlzeiten bringen follte, da 
ic) unmöglich in die Ferien gehen konnte, ohne dieje aufgelaufenen 
Forderungen erledigt zu haben. Ye näher dieje Zeit kam, dejto 
mehr drücten diefe Sorgen auf meine Stimmung und nahmen 
mie die Fähigkeit für geiftige Arbeit. ch jann lange auf einen 
ohne einen zu finden, bis mir plöglich ein Gedanke kam, 
von dem ich Erlöfung zu erwarten glaubte, 

Am meiner Not wandte ich mic, an einen Verwandten, den 
reichen Gutsbejiter Wolf, der die einzige Tochter, Yuife, meines 
Großonkels Groh& geheiratet und in Wachenheim an der Haardt, 
in unmittelbarer Nähe von Dürkheim, feinen Wohnfit hatte. Da 
es mir Ear geworden war, daß jeder Berjuch, meinen Vater zu 
überreden, mir ein größeres Monatsgeld auszujegen, jeheitern würde, 
fo begab ic; mic; am 4. Auguft über Heidelberg nad) Wachen: 
heim. 3 handelte fich für mic um das Aufbringen von wenigen 
hundert Gulden. Daß mein ganzes Lebensfchicjal fich um einen 
jo Eleinen Betrag drehen follte, mag als jehr merkwürdig er 
iheinen, doch war dies tatfächlich der Fall, da ich nad) der Unter: 
tedbung in Speyer nur zu gut wußte, daß mein Vater mir jeden 
Beiftand entziehen würde, wenn er erfahren follte, daß ich wieder 
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ze werihuide ie obwohl die neue Saft num die natürliche Folge 
Der mIen Ba. ’ 

ch reiite über Sseidelberg, wo ich nad) einer jehr unangenehmen 
Rad: im Lotwagen am nädhiten Nadhmittage ankam. Ich juchte 
einige Belannte unter den Studenten auf, die Mitglieder des Korps 
„Zeitpbalia“ waren, und von denen ich mit großer Gaftfreundigaft 
auigenommen murde. Meine Zuverfiht des Gelingen: meines 
Flanes war unterwegs ziemlich gefunfen, jo daß ich mic, um die 
wieder erwachten Sorgen mwenigjtens für den Augenblick zu vergeflen, 
nur zu gern in die mir gebotenen Zerftreuungen ftürzte. Unter 
dieien waren aud) zwei Paufereien im großen in dem berüchtigten 
BWirtöhauje in der Hirichgaffe, welchen hiftorifchen Ort ich dabei 
zum eriten Male jah. Nachdem ic} drei Tage in diefer Weife ver: 
bummelt hatte, überwog indefjen die Notwendigkeit entjcheidenden 
Handelns mein Zagen, und ich nahm jchweren Herzens den Zug 
nad) Wachenheim. 

Ich erfuhr bei meiner Ankunft, daß Herr und Frau Wall 
abwefend waren und erft am folgenden Tage zurüctehren würden. 
Die Haushälterin drang in mic, ihre Rückkunft abzuwarten, dod 
mein Vorhaben machte mir das Verweilen zur Pein, und jo über: 
nachtete ich in Dürkheim. Am nächften Vormittage ging ich na) 
Wahenheim zurüd und fand die Gefuchten zu Haufe. Sie hatten 
bereit3 von meinem Kommen gehört, und, da fie e3 fich nicht er: 
Eären fonnten, wurde ich fofort nach einem freundlichen Willkommen 
jchr fcharf ausgefragt. Ich mußte alfo mit meinem Anliegen 
heraus. Ic bekannte offen meine Vergehen in München mit ihren 
Folgen, die mich zu dem mir fo peinlichen Schritte gezwungen, 
und bat fie dann flehentlich mir zu helfen, da ich e8 unter dm 
aeichilderten Umftänden nicht wagen dürfte, mit meiner Not vor 
den Qater zu treten. Herr Wolf erklärte zuerft, er Eönne fid 
nicht darauf einlafien, in der vorgejchlagenen Weife zwijchen mid 
ee Rt Doh auf weiteres ernftliches Bitten 
Überlenten. Nach hd valsnd ich bie Ehegatten bie Sa 
tn Bao nn SHEnDe teilten fie mir ihren Befcheid dahin 
waren. Ti aber Sie DBerrag obne Zinjen zu geben bereit 

erprlichten fönnten, das Gejchehene vor 
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ee Da mir das leßtere die Haupt: 
10 dag ine fie, es wenigjtens für ein Jahr zu 
tjchweigen, um mir ‚Zeit zu geben, meine Befferung zu beweifen. 
| En hierau a enefie. Alles, was fie 
tie zufagte en, dab ber Gatte erft bei jeinem nächften perjön- 
hen Zujammentreffen mit meinem Vater diefem fo jchonend wie 
Aa ich 3 titteilung machen wirde. 
















 Dami muf te ic) mic befhibe, Ich war in Zweifel, ob ich 
BureRe Der babusch u 1 neuen Ratajtrophe das Geld 


ber! aupt annehmen fol folte. Hätte ich die richtige Einficht gehabt, 
ee mir wohl fofort Mar geweien, daß «8 meine Pflicht 


Sarpe 


ee 
mich wieder nad) Heidelberg, wo ich noch 
ee er en Bi 
Unterwegs überlegte ich hin und her, 
m fol, "Ic hatte mir. fofort nach Empfang des 
det, daf Bea espen Deere Biuanieg, üinig blieb, 
tt re 
t, daß er jeine mir m München gemachte 
einen in die Armee zu fteden, nun aus: 
Bien und was nad) .. 


er chä eh "hei 2 noch nicht, daß ich nicht 
; dem lebten entjcheidenden Schritte bebte, Ich empfand 
feine Bedeutung für mich wie für die Meinigen. 


10* 





Vieuntes Ropite. 
Meme Auswanderung. 


Sy: tom id in der elendejten Stimmung in Würzburg an. Noh 
zwei weitere Tage hatte id) mich unftet und umentfchlofjen ber- 
umgetrieben, al3 ein Zufall mic) zu einem Entfchluffe Eommen ließ. 
Jh traf bei Tifch einen älteren Pfälzer Befannten, der erzählt, 
daB er im Begriffe fer, eine Reife über Dresden, Prag und Win 
nad Italien anzutreten. Nun war mir aud) unter allerlei aber: 
teuerlihen Plänen, die in meinem phantafiereichen Kopfe aufgeftie 
gen waren, der außerordentliche Einfall gelommen, Karl Gutton, 
den bekannten Schriftfteller, in Dresden aufzufuchen, ihn meine litero- 
rifhe Begabung prüfen zu lafjen und bei günftigem Refultate, auf 
das ich natürlich zuverfichtlich rechnete, zu bitten, mir eine Literarifche 
Laufbahn zu eröffnen. Sch war zu diefem bizarren Plane durh 
die Bewunderung gelommen, die ich für den Verfafler des neun 
bändigen Romans „Ritter vom Geifte” empfand, den ich während 
des Sommers gelefen hatte. Der edelfte feiner Ritter war mein 
peal, dem ich mich an Gefinnung und Begabung gleichfühlte, und 
auf diefe lächerliche Unterlage baute ich meine Hoffnung auf Er 
folg. Bei Erwähnung des Reifeplanes meines Bekannten Ieuchtete 
dies wunderliche Projekt wie ein Leitftern vor mir auf, um 
ich fügte ihm ftrads, daß ich au) vorhätte, nach Dresden # 
veifen, und mich ihm anfchliegen möchte. Da er fofort freudig 
daran einging, fo verabredeten wir, am zweitfolgenden Morgen 
abaureifen, 

Meine Vorbereitungen waren bald getroffen. ch Lie den 
wräßten Teil meiner Kleider und fonftigen Habjeligfeiten zurüd und 
nabın nr day Notwendigfte in meinem Dandfoffer mit. Ein Biertel 


der damals iu Heidelberg Lehrte und das ganze afademifche Jung- 
Aeuthland begeiterte, fomie den Werten des Dänen Orftebt, die 
‚dur Zeit viel Aufjehen machten, beftanden — gewiß eine jonder- 


| liche y 

Ah mich Rühn zu ftürgen fuchte. Auferdem umjchloß der Handkoffer, 

was ich als mein fojtbarftes Gut betrachtete, ungefähr hundert 

Sten Manufkeipt, das meine eigenen Betrachtungen über allerlei 
 Titerarifche und philofophifche Fragen enthielt, wie ich 

a er 




















‚Sommers niedergejchrieben hatte, jowie auch) einige 
nen Zeiten von mir verfaßte Gedichte. Auf diejen 
en beiten meine zuverfichtlichen Hoffnungen auf ım= 
 rajchen Erfolg in der Mitwelt, und fie follten 
i Ouston als Einführung und Empfehlung dienen. 
t war in der Tat unglaublich. 
° mich zur bejtimmten Zeit von meinen Haus: 
ka, daß ich nach Dresden reifte, und rollte 
‚ 13. Auguft mit meinem Neifegefährten im Poft- 
m öftlichen Tore der Stadt in der Richtung nad) 
| ns man über Sof bereit mit der Eijenbahn 
n Eonnte. Wir blieben einen Tag in Leipzig und 
 Hauptftadt am dritten Tage. Auf der Fahrt 
a um Dresden machten wir die Belanntichaft eines 
Br von etwa dreißig Sahren, dejjen feines 
1 gentleman andeutete. Er jprad) 
n Bine ar war auf dem Wege von Paris 
hien Gefallen an feinen viel jüngeren Reifege- 
v nd ehlug uns vor, in demjelben ‚Hotel in Dresden 
f wir um jo bereitwilliger eingingen, als er fich 
13 durch feine Befanntjchaft mit dev Stadt nüßlich 
ir ums gegenfeitig nicht vorgeftellt hatten, waren 
be neugierig zu erfahren, wer ev jei, worüber uns 


ns gab. Er hatte fic als Graf 


R. R. Hai in und Attache der Kaiferlichen Botjchaft 


en 
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1 Erftes Bud). 


Wir waren nicht wenig ftolz auf unferen neuen ariftofra! 
‚steund, der aud) getreu Wort hielt und ji) während zwei i 
alle Mühe gab, uns die Sehenswäürdigfeiten der Stadt und 
unter befonder3 die Gemäldegalerie und da3 Grüne Gemöl 
zeigen. Mein Pfälzer Freund ging dann weiter nach Prag, jı 
ic) mich mit dem Grafen an dem weiteren Tage, den er nod) 
weilen fonnte, allein herumtrieb. Der gewandte Weltmann 
wohl aus unferen Unterhaltungen vermutet, daß ich auf Aber 
in die Welt 309. Er hatte auch durd; gefchickte Fragen ent 
dag ich wegen der Folgen ftudentifchen Leichtfinnes mich vo 
Nüdkehr in die Heimat jcheute. Er fchlug mir daher vor 
nah Wien zu begleiten, wo er mir durch feinen Einfluß die 
nahme al8 Kadett in die Kaiferliche Armee und baldige Bei 
rung zum Offizier verfchaffen wollte. Der Borjchlag war 
lodend, und ich fühlte mich einige Stunden lang in Berfuc 
darauf einzugehen. Aber ich bejaß das jüddeutjche Vorurteil 
den Soldatenftand, das aus der wohlbelannten Tatfache entjp 
daß das „ultima spes — miles“ befonder® in Bayern n 
wahr war, mo die Armee die legte Zuflucht der Bejchrän 
und Liederlichfeit war. Aucd) waren mir die nicht verlod 
Zuftände in der öfterreichifchen Armee befannt. Dann hat 
ja auch mein Glüc bei Gugfom noch nicht verfucht, und ich 
geiftige Auszeichnung viel zu hod) über das Waffenhandwer! 
eine andere Antwort als dantende Ablehnung geben zu fö 
Der Graf nahm fie gütig auf und verabfchiedete fich herzlid 
mir, indem er mir feine Wiener Adrefje gab und mich auffor 
mich an ihn zu wenden, falls ich zu irgend einer Zeit auf 
Vorfcdlag zurüdtomnen wollte Er hat inzwifchen hohe 
tärifche Würden erreicht, und ift, foviel ich weiß, zurzeit 
mandierender General. Bei meinen wiederholten Befuc) 
Wien in fpäteren Jahren erfundigte ich mich nach ihm, fan 
aber ftets abwejend, fo daß ich ihn feit unferem Zufamm 
nicht wirder getroffen babe. 

Mir felbft überlajfen, fübrte ich nun mein naives Unter| 
bei Aunpfom aus, Derieben mit meinem Manuffript fpre 
um die Mittagszeit in einer Wohnung, in einem oberen 





aufe Be fogleich empfangen. Ich fand 





























ı Begehr. Ach hatte mir eine wohlgefügte An- 
| else Anliegen in genialer Form ausdrücen 

en lei dem berühmten Schriftiteller mit jo milden 

$ ‚ erhellte mix doch jofort, daß meine hodj- 
ig angebracht jein würden. ch be> 
t ihm furz zu jagen, daß ich einen inneren Drang 
nice Laufbahn fühle, mich auch dazu für hin- 
ee erlaube, ihn zu 
zu prüfen und mir nad) der Prüfung 
}_ entfcjeibenben Rat zu gewähren. ch jah, daß 
wähend meine Bemerkungen wie mit einem Lächeln 
ei fertig war, fragte ex mich zuerjt nach meinem 

n meinen bisher zurücgelegten Studien. Beide 
t die Röte ins Geficht, doch beantwortete id) fie 
| & wollte ferner wijjen, wie er mich prüfen 
follt h darauf mein Manufkript hervorzog, bemerkte er, 
n ein Er ausbrechend: „Aha, natürlich in der gewöhn- 
n Weil du die Erftlingsfrüchte” Er fuhr dann fort, 
ae 1 d0 meinige ihm durchaus nicht neu jeien; im 
aus ganz Deutjchland wendeten fich fort= 
um. es verginge faum eine Woche, ohne daß er 
3 ein Beitopfer zu bringen hätte. Er fühle fich 
en gejchmeichelt — ich hatte nicht verfehlt 
5 ia nur, um ihn zu jprechen, nach Dresden 
r dies dürfe ihm nicht abhalten mir zu jagen, 
Manujfript eingejehen zu haben, daß ic) auf 
-&3 fei bei meinen Jahren und bei den 
“ bis dahin gemacht, gar nicht anzunehmen, 
leiftungsfähig jei. Er fünne mir daher 
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verlegenen Dank für die freundliche 
Ich ging ftracts nad) dem Hotel 3 
fammen und trat mit dem nächften A ») ge die 
an, entichloffen, von dort aus ins Ausland zu 
„wohin“ und „wozu“ machte ich mir vor 
Der empfangene „Kaltwafjerturg“ hatte m 
vollftändig vernichtet, und in meiner € 
ganz einerlei, in welche Richtung mich Das € 
würde, 
Sch trieb mic) eine Woche unftet in Ha 
erft gedachte ich in Paris mein Glück zu : 
zu Waffer via Havre zu gehen. Dann fe 
näcdjtes Ziel ins Auge. Doch e3 z0g mich i 
und jo famen nacheinander Auftralien, Side, 2 yent 
amerifa in Erwägung. ch kaufte mir ee 
Handbücher über diefe Weltteile und ftudierte sg 
auch jah ich mir im Hafen die Auswandererichiffe a 
mich fchließlich für Nordamerifa. Zu dem Entjchl 
bei. Erftens waren nach den herr 
in den Vereinigten Staaten die bejten Ausfichten. & 
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einen wärmeren Anzug und einen un: 
fchaffen iR fönnen, mußte ich einen - 
, fowie den größten Teil 
) meine ie. Trogdem ergab es ich, 
) Fr een am Abfahrtötage 
| übrig hatte. Mit diefer Summe, 
m Paar VBeinkleider, einem Winter: 
e, jechs Büchern und meinem Manu: 
- Bormittage des genannten Tages 
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der „Nordamerifa” an, die noch vor Abend die Schleppfahrt nad) 
der Elbemündung begann. 

&o war die für mich fo folgenjchwere Tat vollbradt. Ach 
habe einfach erzählt, was mir gefchehen umd wie e8 zu dem Ge 
fchehenen fam. Über dieje nadte Darftellung hinaus konnte ich 
faum gehen. E$ war mein Bejtreben, in den gegebenen Exklä- 
rungen meiner Schritte jeden Schein von Nechtfertigung oder Be- 
jchönigung zu vermeiden. Was ich zu meiner moralifchen Rettung 
brauchte, war die umerbittlichite, härtefte Zucht in dem langen, 
peinlichen Kampf um das materielle Dafein, dem ich entgegenging. 
Wäre ich in Deutjchland geblieben, fo hätte ich mich wohl kaum 
vor dem Untergange retten können. Sn diefem Sinne allein kann 
meine Auswanderung zwar nicht als gerechtfertigt, aber als eine 
mwohltätige Yügung betrachtet werden. 

Die Seereife nahm einen jehr einförmigen, langweiligen Ver- 
lauf, ohne jeglichen befonderen Zmwifchenfall. Wir gelangten bei 
günftigem Winde rafch aus der Elbe im die Nordfee und durd) 
diefe in den englifchen Kanal. Aber dort trafen wir Gegenwind, 
und e3 foftete uns faft eine Woche, um das offene, atlantifde 
Meer zu gewinnen. Die ziemlich ftarfe Wellenbewegung in der 
Nordfee brachte mir einen gelinden Anfall von Seefrankheit. Jh 
fühlte mich zwei Tage lang unbehaglich, blieb dann aber während 
der ganzen Überfahrt volltommen wohl. ch bin aud) jeitden, jo 
oft ich bei jedem Wetter zur See gewejen bin, nie wieder von 
dem Übel befallen worden. Wir hatten von der englifchen Kitfte 
ab mehrere Wochen lang faft unmterbrochen günftigen Wind und 
flares, warmes Wetter, jo daß wir, obwohl die „Nordamerika 
nur ein mittelmäßiger Segler war, zwei Drittel der Reife ver- 
hältnismäßig vafc zurüclegten. Aber dann folgte eine vollftän- 
dige Windjtille, die volle jechzehn Tage anhielt, jo daß wir jo 
gut wie feinen Fortjchritt machten. Faft während diefer ganzen 
Zeit rollte das Schiff umausgefegt fo heftig von einer Seite zur 
andern, daß freie Bewegung faum möglich war, Eine härtere 
Geduldsprobe Tann man fich kaum denken, doch aud; fie ging zu 
Ende, und den leßten Teil der Reife fuhren wir ftetig mit ges 
blähten Segeln unferem Ziele entgegen. 


ces 
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Die Schiffsgefellichaft beftand aus zwölf Paffagieren in der 
eriten Kajüte, jechszehn in der zweiten und zweihundertvreißig im 
Smijchendet und der Mannjchaft von jechsundzwanzig Leuten. 
Ich erkannte nur zu bald, daß die mir gemachten Schilderungen 
über ee in der zweiten Kajüte und die Beköfti- 
gung jehr ftarf gefärbt waren. Die Mitveifenden beitanden aus 
einem jchleswig-holjteinifchen Rechtsanwalt, drei jungen Landmwir: 
ten, fünf teils älteren, teils jüngeren Kaufleuten, einem jchwe- 
difchen Gutsbefiser und einer mecklenburgifchen Rrämerfamilie, 
Mann und Frau, einer Schwefter der lebteren umd zwei Fleinen 
Kindern. Außer dem Anwalt und dem Gutsbefiger waren alle 
gewöhnliche, geiftig weit unter mir ftehende Menjchen. Was 
‚ in diefer Gejelljchaft nahezu acht Wochen im engjten Ver: 
zu müffen, wird man fich leicht vorftellen können. Die 
war im Überbau des Hauptdeds und nahm eine Fläche 
 Techzehn Quadratfuß bei acht Fuß Höhe ein. Die Schlaf- 
ringsum an den Wänden je zwei und zwei überein: 
t. Luft war nur durch eine Tür zu erlangen 
das teilmeije aus didem Glas bejtehende Dad, 
irgend jchlechtem Wetter mit einer Holzdede geichüßt 
- Tag und Nacht Lampen brennen mußten. Der Raum 

fechzehn Menjchen zum Schlafen, Anz und Aus: 

ı fowie zu den Mahlzeiten dienen. Die le&teren wurden 
an dem in der Mitte ftehenden Tifche eingenommen. 
 beitanden einfach aus Matragen und Kopffijfen ohne 


Bon Wafchvorrichtungen war innerhalb der Kajüte feine Spur, 
Die perjönliche Reinigung mußte auf dem Verdede öffentlich in 
blechernen Wafchbedfen mit höchft jpärlich zugemefjenem Wafjer 
Ebenfowenig wie Bettwäfche jahen wir Tijchtücher 
und Servietten. Das Ehgejchirr bejtand ausfchließlich aus Blech: 
ihüfjen und Blechtellern und eifernen Beiteden. Unfere Bedie- 
nung bildete einzig und allein der vierzehnjährige Schiffsjunge, 
ein entjeßlich fchmusiger und fehr fauler Bengel. Die uns be: 
flimmten Speifen wurden einfad) in den Blechgefäßen auf den 
Tisch aefegt und uns das Weitere überlafjen. Der größte Teil der 


ETEFERTFEIFEFE 
ha I 


| 


Nast 
















BE Hinter ar ic) häufig Samt 
ab, die einen in Verzweiflung a ri; üte trieben ben. 
Die Paffagiere der erten Kajüte gehörten e 
Kaffe am und ich verkehrte fehr viel mit ih nt 
war ein Berliner Kaufmann, ein gutmütig \ 
einer jehr hübfchen und lebhaften jungen 3 
der Arzt zu fein vorgab, ebenfalls mit ver jun 
Frau, und ein junger Doktor aus Wien, ein jchöi 
diger, geiftreicher Mann am Ende der zwaı > 
feines, anziehendes Wefen jofort jean an 2 
eingenommen hatte. Er war von een 
hatte Eaffiich feine Züge mit vn. Sehr 
farbigem Haar und Schnurr: und Sinebelbart. 
Äußere hatte einen füdlichen Typus, und fein V 
jpanifche Abftammung, wiewohl er den echten Bine? 
und fi au in jonftiger Beziehung als echtes N 
ftadt an der Donau erwies. Er war augenjche 
BVerehrer des jchönen Gejcjlechts ab dabei An fehe ge 
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an de fei. heine denjelben heraus: 
MWunfc die Operation vor, Man 

einen a nach derjelben entdeckte, daß 
fer er m Zahn neben demjelben entfernt 
| nn Be heben von meiten Scmuegen 
anderern der Fall ift, bildeten die 
kette Ausfichten den Haupt- 
, Bee ber eflen noc) in der zweiten 
Vereinigten Staaten aus perfönlicher 

- waren daher alle mit umferem Urteile 
e in Buchform angemwiejfen, mit denen die 
I waren. Ich befaß felbft das befannte 
en Inhalt ic, bald auswendig wußte. Andere 
er chficht lieh, ftudierte ich ebenfo fleißig. 
9 often Kenntniffe machte ich allerlei 
bie weftlichen Staaten und Territo= 
d hinwiefen, fo wendeten fich meine 




















reine eine Anzahl 
eds baerifehen Konfuls und des 

veind, So ausgerüftet, bes 
‚einer Belcäftigung, durd) die ich mein 


olgı 8 Bioles jah ich zumächjt viel von 
" abt hat damals nur etwa dreimal hundert: 
ab, wenn mein Gedächtnis mich nicht täujcht, 
miten Gejchäftsitraßen ein ebenjo übervajchendes 
ale anfnännifchen Tätigkeit wie heute, 
if den Trottoird am Broadway ein großes 
traf en: durch Subrwerte aller Art 
° Stadt natürlich eine verhältnis: 
- Die vierzehnte Straße war die 
ı Straf Benverfehrd. Darüber hinaus waren 
Br oberhalb der dreiundzwanzigiten 
ch jehe ländlich aus. Das Fifth AvenuesHotel 
gebaut " Bmifchen dent Rathaus (City Hall) 
q ganze Straßen ausfchließlic, von 
uch genommen. Die beiten und meift 

| 11 






































en.  Faft jeden Abend kamen fie in der 
far Sp erh lebhafte politifche Erörterungen 
jchem Bier! ftattfanden. Diefe bezogen fich 
iin; auf die Vereinigten Staaten, 
mit ge ıntem ntereffe zu. Dab das 
ie ers gereizt war, überrajchte 
n reaftionären Hochflut feineswegs; 
> vermir, gleichfalls heftige Anklagen 
Staaten zu hören, als einem nur vorgeblichen 
er m fein nur in der Form vepublikanijchen 
aft im materieller Hinficht für 
inderer ie Mae Humbug je, — nebjt anderen 
m x Enttäufchung. Unter den groß- 
er Mt war ein Andividuum, Namens 
(8 1 r der lofalen deutichen Preiie 
it tiefer, "nÖrrifcher Stimme und biffiger 
jeden hielt. Er jchien von bitterem Haß 
ei! Sep iE zu überftrömen und brach bei 
fung in wiütende Schmähungen gegen 
11* 
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diefelbe aus. Seine Vorurteile geftalteten fid) zu einer Art firer 
Hee und waren in ganz New York befannt. Man betrachtete 
e3 al3 Zeitvertreib, ihn fchimpfen zu hören, und nahm zu Kunft 
griffen, wie zum Beifpiel zu abfichtlicher Bekämpfung feiner Ans 
fichten, Zuflucht, um Ausbrüche jeinerjeits herauszuforbern. Diefer 
Menjch kannte nicht einen einzigen Amerikaner, jah kaum jemals 
etwas von New York außer den zwei oder drei Straßen, durd) 
die feine tägliche Runde ihn führte, war nie außerhalb der Stabt 
gewejen und zog dennoch umaufhörlich gegen alles Amerikanische 
(08. Dies war allerdings ein extremer Fall, allein beinahe alle 
Flüchtlinge, deren Außerungen ich gehört hatte, waren ähnlicher 
Meinung. ch brauche wohl kaum zu jagen, daß in Ermangelung 
befferer Kenntnis ihr ungünftiges Urteil über das Land mic, jehr 
entmutigte. 3 jegte meinen fanguinifhen Erwartungen einer 
rajchen und höchft erfolgreichen Laufbahn einen Dämpfer auf. 
Der nördliche Teil von William Street, in welchem das Hotel 
Eonftanz gelegen war, bejtand dazumal aus einer Reihe von Gaft-, 
Logier- und Kofthäufern und Bierlofalen und war daher der 
Hauptanziehungspunkt fir meine Landsleute. Am oberen Ende 
ftand das Hotel Shafefpeare, damals im Befit eines gemifjen 
Fickler, eines dien, jovialen Bonifactus, weldher m der alten 
Heimat den ehrenhaften Beruf eines Rechtsanwalts und Politikers 
ausgeübt hatte. Als Mitglied des revolutionären Erefutiv-flomitees 
hatte er eine wichtige Rolle im badifchen Aufjtand gejpielt. Sein 
Gajthaus war viel größer als das unfrige und war auch der 
populäre Sammelpunft der Süddeutjchen, die e8 an Sonntagen 
bis zum Übermaße füllten. Das Haus hatte jedoch einen jchlechten 
Ruf und beherbergte Abenteurer beiderlei Gefchlechts und aller 
Nationalitäten. Einige von den anderen Lokalen in William Street 
waren einer noch niedrigeren Art von gejelliger Unterhaltung ges 
widmet; fie waren nämlich nichts weiter al$ gemeine Konzertlofale 
mit verdächtig ausjehender weiblicher Bedienung. Unter den Ju- 
faffen unferes Haufes eveigneten fich auch verjchiedene widerliche 
Auftritte, und ich fing an, mich in meiner Umgebung entfchieben 
unbehaglich zu fühlen, und fehnte mic) von ihr weg. Zwei Wochen 
lang verfolgte ich eifrig und gewiffenhaft jede Spur in meiner 





u gemacht hatten. Mein Mangel an entjprechender 
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ı anftändige Erfcheinung waren gegen &o erfuhr 














en une 
ee, Der Buchhalter ein 


Zllinois, überreichte. 6 
t. Eine "geraume Zeit fang. getrante ic 

u erbrechen, aus Furcht, daf der Inhalt 
bereiten fünnte. 3 war ein 
| Theodor, in vorfichtiger Aus: 
g auf die Andeutung meiner 
uchen, verftändigte ex mich, dab meine 
zu empfangen wünfchten, ehe fie deut- 

e umterrichtet wären, welche mich nad 
As  Entjepädigung für diefe Zurüc- 
e eine, ünoeifung auf fünfsig Dollars 








































e über ee vor En erftaunt 
‚erwartet hatte. Sein Geficht hatte 
ji und zeigte eine rötliche Färbung, 
Inpeiche m et genfnhetemdßigen Säufers. Ic 
ald Klar darüber, daf; der Mann in jeder Oinficht 
3 zufrieden, dem einzigen anwejenden 
rec. Das Gafthaus war dritten 
utent in allen jeinen Einrichtungen. 
ich froh, mich am nächjften Tage 
‚, nachdem ich die Stadt der brüder- 
mein Zeit erlaubte, befichtigt hatte. 
Pre ni abermals, wie vorher 
it einer g zu reifen. Der Anblick, 
Bag zuteil wurde, war nichts 


waren niedrig, jchmal und nur 














TEEN EL, 
r En a en re u 


een 


rc - WE, 


era; 
PM 


& 





EHE 





Part 


u Ve il 
IE 











Hehntes Kapitel. New York und Auf nach Weiten. 1853—54. 173 


des Yahres 1854, recht fchlimme Erfahrungen duch. m März 
re der Queen Eity zurüd und vertrat 
mehrere Monate lang eine Berlagsfirma als Agent unter den 
Deutjch- Amerikanern. Ic geriet dann von Ohio nad) Indiana, 


Fmesz von 2ofomotiven bejtimmt war, und fuhr dann nad) 
Indianapolis zurück, um in einem Holzihuppen abgeladen zu 
werden. Die Arbeit war leicht umd von furzer Dauer und die 
Bezahlung gut, jo daß ich diejer Erfahrung froh war (ohne zu 
ahnen, welche wichtige Rolle Eifenbahnen in meiner Laufbahn zu 
re waren). Ein ernftlicher Anfall von Wechielfieber, 
ich bereits Bekanntichaft gemacht hatte, warf mich nieder. 
das Bett fo lange hüten, daß meine Stelle auf dem 
bejegt wurde, ehe ich imftande war, meine Arbeit wieder 
Nachdem ich; mir bis zu meiner vollftändigen Ge: 
‚eine leichte Befchäftigung in Indianapolis gefichert hatte, 
ich mich auf den Weg nad Chicago und langte dajelbit 
Oktober 1854 an, — ein Fahr nad) meiner Ankunft in 
Vereinigten Staaten. 
‚Koffer auf der Station zurüclaffend, durchichritt ich 
Stadt. Fhre Bevölkerung überftieg feine dreißigtaufend, 
die Einwohner behaupteten, daß diefelbe zahlreicher ei. 
wie jet lag der am bejten ausgebaute Teil Hidlich des 
Akioer, während fi) auf der Nordfeite nur einige Furze 
auf der MWeftjeite deren noc; weniger befanden, 
der Gebäude waren billige hölzerne Konjtruftionen. 
von den Straßen war gepflaftert und aud) die Trottoirs 
ruhen Holz. Dennoch hatte die Stadt einen Zug von 
 Strebfamfeit an fich, der von großer Lebenskraft 
nelles Wachstum in der Zukunft verfpradh. cd) fühlte 
"Beftimmtheit, daß id) nach dem rechten Orte gefommen war. 
Indem ich State Street entlang jehritt — fchon damals eine 
der mwichtigften VBerkehrsadern —, fiel mir auf dem Schilde eines 
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Robert brachte hierauf das Thema meiner unmittelbaren Zus 
funft zur Sprache. Er drang in mich, ihn Togleich nad) Belleville 
zu begleiten, und agent mir, daß meine Verwandten bereit 


ee bie 
gewiß nicht von ihrer Sorge um mich befreit jein würde, wenn 
ich das unfichere Leben fortfegte, das ich jeit einem Jahr geführt 
hatte, anftatt mich der Fürforge und Leitung meiner Verwandten 
anzuvertrauen. Diejes Argument behielt die Oberhand und wir 
verabredeten, am nächiten Abend nad, St. Louis abzureijen. Am 
darauffolgenden Tage zeigte ich Nobert die Stadt. Abends nahm 
ic; Abjchied von meinen Wirtsleuten, die ich meiner aufrichtigen 
Dankbarkeit verficherte. Wir reiften die ganze Nacht hindurd) und 
trafen in St. Louis am folgenden Mittag ein. 

Wir begaben uns geradeswegs nach dem Haufe einer Tante 
Roberts von mütterlicher Seite, Frau Caroline Deder, einer der 
Töchter meines Urgroßonfels Friedrich Engelmann, der fich bereits 
in vorgerüchtem Alter befand, als er mit feiner zahlreichen Familie 
von Rheinbayern ausmwanderte. Sie hatte einen deutich-ameri= 
fanischen Rechtsanwalt in St. Louis geheiratet, der nach wenigen 
Jahren einer glücklichen Ehe ftarb und fie mittellos mit einem 
Sohn und einer Tochter zurücließ, die beide erhalten und erzogen 
werden mußten. Najch entjchlofjen fing fie ein Kofthaus für die 
bejjere Klafje von Deutjchen an und ftand demjelben auch zuc Zeit 
unferes Bejuches vor. Ich fühlte mich fogleich heimifch bei ihr. 
Wir blieben drei Tage dort, nahmen jo viel al3 möglich von 
&t, Louis in Augenichein und bejuchten noch einige Verwandte da- 
jelbft. Wir fuhren dann per Eifenbahn nach Belleville, in St. Clair 
County, linois, das nur vierzehn Meilen entfernt war und 
übernachteten bei Johann Scheel, den ich kannte, da er uns einige 
Jahre vorher in Zweibrücden bejucht hatte. Er wanderte feiner 
zeit mit Friedrich Engelmanır aus, defjen Affiftent im Forftvienft 
er gewejen war, und hatte dann hier defjen jüngjte Tochter Betty 
geheiratet. Er war ein jehr tätiger, Eluger Gejchäftsmann, der 
ein bejcheibenes Vermögen vor fich gebracht hatte. Er war äußerft 
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beliebt und befleidete zurzeit das einträgliche Amt eines Urfunden- 
regiftratord und Schreiber am Gerichtshof für Erbichafts: 
angelegenheiten. Er wohnte in einem bequemen, freundlichen 
Haufe, welches dur) die Anwefenheit von drei munteren Kindern 
noch befonders belebt war. Diefes höchyft gutherzige Paar hieß 
mich aufs berzlichfte willflommen und ud mid, ein, jo lange es 
mir beliebte, bei ihnen zu bleiben. Allein Robert und ich hielten 
e3 für das beite, am nächiten Morgen nad) der arm meines 
Ontfels Theodor Hilgard hinauszufahren. 
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waren Geftalt und Bewegungen noch voller Anmut. Ahr Kopf 
war fchön geformt und das Haar noch rabenjchwarz. hre 
glänzenden, freundlichen fehmwarzen Augen und der fanfte Mund 
verliehen ihrem Angeficht einen hellen und lieblihen Ausdrud (ob: 
wohl ihre Züge nicht jchön genannt werden konnten) und machten 
fie höchft einnehmend. Sie war auch genau, wie fie zu fein 
fhien — Hug, lebhaft, an allem nterefje nehmend und voll un: 
erichöpflicher Güte. ch fühlte mich zu ihr wie zu einer zweiten 
Mutter hingezogen, und fie behandelte mich gleich einer folchen, 
wofür ich ftets die tieffte Dankbarkeit empfunden habe. Mein 
Onfel war ein Mann von hoher Bildung, aber häufig derb in 
feiner Nedemweife und zu Spott und Sarfasmus geneigt. Er war 
fowohl über amerifanifche al3 europäifche Angelegenheiten äußerft 
wohl unterrichtet, voll fortjchrittlicher, ja felbft radifaler Anfichten 
und vielem Neden nicht abgeneigt. E38 bedurfte nur eines ober: 
flählihen Umganges mit ihm, um feinen abfolut gediegenen 
Charakter zu erkennen, der ihm die höchfte Achtung von feiten 
feiner Freunde und Nachbarn, wie der Gemeinde im allgemeinen 
ficherte. 

Das Ehepaar war mit acht fchönen, mufterhaften Kindern 
gefegnet — vier Knaben und vier Mädchen. Der ältefte Junge 
hieß Guftav, nad; meinem Vater, war ein Jahr älter als id 
und von Haufe abmwejend, um fi) zum Jngenieur auszubilden. 
Die anderen Jungen — Carl, Theodor und Ernft — der Reihe 
nad) von vierzehn bis zehn Jahre alt — waren gutmütige, z* 
tunliche, muntere Burfchen, welche an ihrem neuangefommenen Bettet 
fogleich Gefallen fanden. Die ältefte Tochter Anna war in meinem 
Alter, ein fehönes, wohlgeftaltetes Mädchen mit dem fchmarzet 
Haar und den beftriekenden Augen ihrer Mutter. Die zwetit 
Tochter war eine frifch ausfehende Blondine von ruhiger Gemüt$‘ 
art, die niemals glüclicher war, al3 wenn fie anderen gefälf # 
fein fonnte, Die andern zwei Töchter waren liebliche, blühen 
tleine Mädchen von fieben und acht Jahren, mit denen ich mid 
rafch auf den vertrautejten yuß jeßte. 

Alles zufanmengenommen, befand ich mich wieder einmal #7 
einem „amilienfreije, der, was vollftändige Eintracht und gegerz * 
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t zu bleiben. Ex verwendete jeine Zeit 
zu machen, bei Verwandten zu jpeifen 
ein nem der zahlreichen Bierlofale zu= 
BR eine Anzahl feiner Belannten 
« Nach Neujahr ging ich ftets mit 
ife mit den verjchiedenen Familien 
Ba Sceels, befannt. Im Hinficht 
9 kam zunächit Guftav Koerner in Be: 
d sum Nechtögelehrten herangebildet umd 
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berechneten politischen Aufft 
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erbot, meinem Onfel alle etwa für mich gemachten notwendigen 
Auslagen wiederzuerftatten. Ich hatte wirklich fein Recht, mehr 
von ihm zu erwarten. Meine Mutter und Schweftern fchrieben 
in fiebevollfter und aufmunterndfter Weife. Auch waren ihre Briefe 
voll einer Menge interefjanter lokaler Neuigkeiten. Syn Anbetracht 
der wieder angelnüpften Beziehungen zu meinen Lieben und meiner 


angenehmen Umgebung, fühlte ich mich wieder einmal glüclich und 
jufrieden. 


































in deze "I Braude mohl nit zu 
n Herzens die freiftätte verließ, in der 
19 gefunden hatte, und von der lieben 
id few mone Ca n ma. 
: Zug mic) abfeßte, alich mehr einem 
n der Tat waren nicht mehr als etwa 
Bee waren über einen weiten 
Be BERATEN Hotel im Orte 
1 Gebäude aus Holz, defjen 
tee Möbel und allem anderen, 
Nad Tijche begab ich mic) 
m ziemlich umfangreichen Bau in dem 
x in a ei Staaten eine Zeit: 
meinen Arbeitgeber aufzujuchen, Seine 
| traf ihm exjt bei meinem dritten 
, mad drei Uhr. Er faß in einem 
te eines großen Kohlenofens in 
5 een Er hatte einen jchmußigen 
Br nicht wechjelte, obgleich ich 
nahm — umd einen langen, Licht: 
E an, die wejtlichen Farmer zu tragen 
) ıbige Si ohne Halsbinde, md eine 
M. grobe Tuch voller Fettflecde. Die 
 Stulpftiefeln, welche niemals mit 
gef mmen zu fein jchienen. 
tiger Brotherr aus. Er äußerte fein Wort, 
fe gelejen hatte, und indem er danıt 
























mich. betreffenden Rorrefpondenz d 
erwähnt hatte. Da ich Lange kealaen: 
gegen derlei Arbeit überwunden hatte mb 
Berufsmenfchen im Weften etwas Gewöhnliche 
leien jelbjt auszufehren, war id u 
zu fchicden. Die Kanzlei hatte e8 ebenfalls 
gekehrt zu werden; fie jah aus, als wären je 
Befen noch Flederwifch mit ihr in Berührung N 

Binnen wenigen Tagen wurde mir meine 
geläufig. Sie erforderte feinerlei geiftige Anftr 
nur ein forgfältiges Zufammenmirten on 





Zwölftes Kapitel. Juriftiiche Experimente, 1855-56. 193 


°, aller Förmlichkeit bare Weife, in der die Verband: 
geführt wurden. Nebenbei fonnte die Ungezwungenheit 
der Manieren mir, dem an die würdevollen Gebräuche deutfcher 
Gerichtshöfe Gewöhnten, nur anftößig erjcheinen. Mehrmals be: 
fanden fich einige von den Anwälten in halbbetrunfenem Zuftande 
umd verfielen in ihren Argumenten in den gewöhnlichen Konz 
ze rn als ob fie fich in einer Schankftube zu befinden 
Der Termin des Bezirfsgericht3 wurde während an: 
großer Hige im Juni abgehalten. Der Richter führte 
ohne Rod, das Hemd aufgefnöpft und weit zurück 
Er jaß in diefem Neglige, den Armftuhl nach rück 
mit den Beinen auf dem vor ihm befindlichen 
Die Advofaten folgten natürlich feinem Beifpiel 
machten es ich jo fühl als möglich. Ein bezeichnender 
Bmwifchenfall ift mir feit im Gedächtnis geblieben. Während einer 
redjeligen Advofaten ein feuriges Argument losließ, wurde 
von dem Richter unterbrochen, der ihm zurief: „im, bewahre 
Blut bei diefem heißen Wetter und gib mir einen 
deinem Tabak." Der Sachwalter hielt inne, 30g feine 
umd reichte fie dem Nichter, der haftig hineinbif,, 
die Verhandlungen wieder aufgenommen wurden. 
Verlauf von drei Monaten wurde mein Gejchäft ehr 
hatte die Rücftände im Archiv, die fich über jaft jechs 
es erffredtten, aufgearbeitet und die neuen Eintragungen 
jo bejchränft, daß ich täglich nur drei bis fünf Seiten zu 
hatte. In der Tat wurde e3 von Tag zu Tag augen: 
daß die regelmäßige Arbeit mir nur ein Inappes Aus- 
1 abwerjen fonnte. ch beiprad; die Angelegenheit mit 
und er gab zu, daß dies der Fall jei. So ftand 
der Notwendigkeit eines Wedjjels in meiner Bejchäf- 
1 gegenüber. Derfelbe wurde zwei Monate Lang dadurch 
Ginaubgefdoßen, daß ich als zeitweiliger Stellvertreter für einen 
Kreisbeamten eintrat, der gezwungen war, eine weite Reife 
zu unternehmen. Nacd; Ddiefer Frift jedoch, etwa um Mitte 
Auguft, fehrte ich mit Zuftimmung meines Onkels nad der Farm 
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der verjchiedenen juriftiichen Schulen des Landes ein paar Jahre 
bindurd, bejuchen und dann zur Erlernung der Praris in die 
Kanzlei eines hervorragenden Advofaten eintreten. Als die Frage 
des Umnterhaltes in Betracht fam — da mein Vater fi nur 
bereit erflärt hatte, zwei Jahre für mich zu forgen — jtellte es 
fich heraus, daß der einzige mir offenjtehende Weg, der damals 
im Weften der gewöhnlich verfolgte war, das Studium von Theorie 
und Praris vereint unter einem Praftifer zu beginnen. Diejer 
Beichluß befriedigte mich nicht, allein ich mußte mich ihm fügen. 
Herr Koerner erbot fi, mir ein Pult in feiner Kanzlei ein- 
zuräumen, viet mie aber im Hinweis auf meine nunmehrige Kennt: 
nis des Englischen dringend, mich nach einem Plab bei einem 
eingeborenen Novofaten umzujehen. Er verfprad; mir freundlichit, 
bei feinen Kollegen in Belleville und St. Louis Erfundigungen 
einzuziehen. Einige Tage nachher erhielt ich ein Billet von ihm, 
des Inhalts, da es ihm gelungen fei, mir den Eintritt in die 
Kanzlei eines der erften Advofaten in Belleville, George Trumbull 
(eines Bruders von Lyman Trumbull, der fpäterhin als Senator 
der Bereinigten Staaten zu jo hoher Bedeutung gelangte) zu 
fichern, und daß ich fogleich eintreten fünne. Die frage eines 
pafjenden Unterfommens in Belleville wırde durd, Vetter Scheels 
gütige Einladung, ein Injaffe jeines geräumigen Haufes zu werden, 


Mr. Trumbull war ein Ablömmling der wohlbefannten 
Commectienter Familie diejes Namens. Seiner Erfcheinung nad) 
und von Natur war er ein typiicher Neuengländer — jcarf: 
finnig, von mervöfer Tätigkeit, vollftändig in feinen Beruf auf: 
gehend, ohne jich auch nur an Politik zu kehren, und eher wort: 
farg, als zur Mitteilfamfeit geneigt. Seine Kanzlei befand fich 
in einem Eleinen einftödigen Bacditeingebäude auf dem Marktplat, 
und bejtand aus zwei Kleinen Zimmern, eines nad) vorne und eines 
nach hinten. Mir wurde ein Pult in dem erjten angemwiejen. 
Anfangs hatte ich feine andere Verpflichtung als mid) nad) den 
Wünjchen von Bejuchern zu erkundigen, falls Mr. Trumbull aus: 
gegangen war. E3 ftand mir frei, meine ganze übrige Zeit auf 
das Studium von Bladjtone zu verwenden, den er mir zur 
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Verfügung jtellte und den ich wacder in Angriff nahm. Nach einigen 
Wochen drängte fi) mir die Überzeugung auf, daß es jehr jchwer, 
ja beinahe unmöglicy für mich war, auf dieje planloje Weile 
große ‚Fzortichritte im Nechtsftudium zu machen. Tie Lage der 
Kanzlei war bequem, nicht nur für Klienten, jondern aud) für 
Müpiggänger und Klatichbrüder, mit denen Belleville, wie fait 
jede Nleinjtadt, reichlich gejegnet war. Bei weiten zu viele 
„Iprachen vor“, fowohl bei Mr. Trumbull, al3 auch bei mir. 
TDieje Beläftigung nahm ftetig zu, als im Herbite faltes Wetter 
eintrat und unjer warmer fen eine bejondere Anziehungskraft 
ausübte. Auch erwies fi) Bellevilfe mehr und mehr als ein um 
geeigneter Ort für jemand, dem fo fehr daran gelegen war wie 
mir, fi) im Gebrauche der englischen Epradje zu vervolllommmnen. 
Es lag für mich Flar amı Tage, daß Beherrfchung des Englijchen 
eine wefentliche Bedingung des Fortlommens in diefeın Lande jei. 
‚ich hatte jogar einen amerikanischen Voltsfhullehrer aufgenommen, 
um mich im der richtigen Ausjprache der engliichen Selbitlaute, 
Mitlaute, Silben und Wörter zu unterrichten, gerade wie An- 
janger das Bırhjtabieren lernen, denn ich machte die Wahrnehmung, 
dal Die meiften meiner Arbeitgeber e3 verfäumt hatten, jich die: 
jelbe anzueianen. ch arbeitete fleißig mit dem Lehrer ein bis 
drei Stunden des Tags, allein der Nusen, den ich aus feinem 
Unterrichte zog, winde durch den großen Mangel an Ülbung und 
an Gelenenbeit enaliich zu iprechen umd fprechen zu hören und 
iv mein Obr daran zu aemwöhnen, aufgehoben. 

So Tan ich allmählich zu dem Entihluß, mit meinen Per 
wandien Die werfmaßiafeit der Nortiegung meiner Studien 
anderwarts zu beiprechen. Nach reiflicher Überlegung erklärten 
MON mit dem Webiel einveritanden und Herr Koerner nahm & 
ADAMANS gangenterie auf Ach, Das meinen Münjchen Entiprechende 
uoaıaden Urgefabr um Mitte Nonember war es entichieden, 
daR ab an Ne Nanıler enzer befannten Advofatenfirma, Manning 
a Norman Meere, Slmeis, einmeten jollte umd ich traf 
MON Ninitalten Memensiegeten), Ab madıre mid) am 20. November 
au den N nah Yearia und beitiog in St. Powis eines ver 
Tampidenm, Me atinägig Den Alinois River binauffuhren. 



































Fwölftes Kapitel. Juriftifche Experimente. 1855-56. 197 
ren rftandes kamen wir jo langjam vorwärts, daf 
ae damals und it, wie ich glaube, auc) jeht noch eine 
| ae von dem wejtlichen Ufer des 
oder vielmehr des Sees, zu dem fich der Fluß 
er Se ehe, anfteigt. Es hatte 1855 etwa zwanzig: 
(eßt über vierzigtaufend) und war auf die 
 rehtminlige Weije angelegt. ch übernachtete in 
d überreichte am nächten Morgen mein Empfehlungs- 
ee erieen & Merriman. Sie emmpfingen 
ndlich, wiefen mir nad) einer furzen Unterredung ein 
der. i an und weihten mich in meine Pflichten ein. 
te. follte ih ‚einfah von den Prinzipalen entworfene 
er Sch erhielt feine Vergütung, hatte aber 
zu „lejen“, wenn ich nicht anderweitig befchäf- 
ar bald in jehr gutem Einvernehmen mit beiden 
| e mich in ihrer Kanzlei vollfommen heimijc). 
eh Qual fe mi Kfz Rehm im Haufe 
BR fen Boot ich angefommen war. Er war 

md feine rau, der die Sorge für mehrere 
ee abfo, war nichts weniger al3 eine gute Haus: 
ea es mir nicht befonders gut erging, weder was 
a die Bechaffenheit der Mahlzeiten betrifft. 
8 jehr falt und da der Winter von 1855 —56 
ige war, fo verurjachte mir Ddiejer Umftand nicht 
gen. Außer miv war nur noch ein Koftgänger 
einige Jahre älter als ich, der mir den 
ı hatte, da er ein Verwandter der einzigen 
- Stadt war, an die ich Empfehlungsbriefe hatte. 
nd Gejelle, aber von äußerft bejchräntkten 

d Ätreng Eicchlich gefinnt. VBergebens drang 
u Br dem Gottesdienjte mit ihm beizu- 
en gewöhnliche Erfahrung machte 
ing, daß die Verfäumnis des Kirchen: 
u gejellichaftliches Hindernis bildet. 


























kämpfen gehabt hatte: wir waren ‚niöt ge 
ftudieren zu können. Nicht nur 
famen, um fi mit Mr, Manning zu 
unterhaltend, ihm zuzuhören, ob er num he —3£ 
fprach, lenkte uns aber aud) tehl n unferer 
ab. Bei der größten Gutfofenbeit war ı I d 
Aufmerkjamteit auf den Anhalt von | Chitty wı 
zu richten, während um uns herum m 
getrieben wurde. So jahen MeEullough nd ih nd nd 
(ich voll Verzweiflung an, feufzten und 5 
maßen und dennoch oft bereitwillig zu, dem die gm 
humoriftifche Weife, in welder Mr. TRERRRBEN Fra 
Klienten bezüglich feiner Honorare en 
beluftigend. Da ein Tag nach dem andern n 
mutigenden Refultate verging, drängte fich mir a 
wie vorher in Belleville, die Überzeugung auf, 
jolchen Umftänden meine Studien niemals 
in der Tat fortwährend den größten Teil ee DA 
MeEullough teilte dieje Anficht, und wir famen 
Schlußfolgerung, daß wir eine Änderung voruchuen m 
Im Laufe des Winters fahte ich den ee 
zur Veröffentlichung in der Zeitung zu verfaffen, ı 
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und wöchentlic; in Belleville erjchien. Sch war während der 
ganzen Zeit in meinem alten Glauben an meine Fähigkeit, eine 
gute Feder zu führen, nicht wanfend geworden. Der Redakteur, 
Dr. Wenzel, ein Deutjchböhme und politifcher Flüchtling, ein 
Mann von ungewöhnlichen Fäbigfeiten und SKenntniffen, fchien 


veröffentlichen würde. S}c fchrieb daher zwei Briefe zufammen, 
teils bejchreibender, teils philojophisch-äfthetifcher Natur — wenigitens 
hielt ich fie dafür — und jchickte ihm diefelben. E3 waren arm 
felige Berjuche nach dem BVorbilde von Heine und Börne, ziems 
lich hochtrabend und gezwungen. Dennoch wurden fie gedruckt, 
und Dr. Wenzel beglüctwünfchte mich dazu in feinen den Empfang 
beftätigenden Briefen. Unglüclicherweife hatte ich verfchiedene 
ziemlich jarfaftijche Bemerkungen über die „deutiche Philifterei“, 
die fi) auf vielerlei Weije in Belleville fund tat, einfließen 
lafjen. Briefe von meinen Verwandten festen mic bald davon 
in Kenntnis, daß meine Kritiken ziemlich viel Mifvergnügen gegen 
mich erregt hatten. Mein Onkel war befonders jcharf in feinem 
Tadel der Ziügellofigkeit meiner Feder. Es war gewiß nicht 
meine vorbedadhte Abficht gewejen, irgend jemand zu beleidigen, 

aber aber id hatte mich ohne Zweifel einer Nafeweisheit jchuldig ge- 
macht, die meinen Jahren wenig anftand und in Anbetracht der 
Umftände, unter denen ich nach Belleville gefommen war und der 
Aufnahme, die ich dajelbft gefunden hatte, entjchieden 
unpafjend war. Diejes leidige Produft war mein erfter metho- 
diicher Verfuch im Journalismus. Aufrichtig gejagt, obgleich feine 
Wirkung mich in nicht geringem Maße beunruhigte, fchmeichelte die 
Aufmerkjamteit, welche er auf fich zog, meiner Eitelfeit nicht wenig. 
Diefer Zwifchenfall trug dazu bei, den Entichluß zur Reife zu 
a welchen die Schattenfeiten meines Rechtsftudiums in mir 
hatten. Durd; Bernunftgründe gelangte ich zu der Anz 
Daß #5 nußlos jein würde, zu erwarten, daß folche Studien 
fie im der Kanzlei zu verfolgen imftande wäre, früher 
einen guten Movofaten aus mir machen würden. 
hatte im Grunde genommen mit feinem urjprüng- 
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Trunf zu gönnen. Zuerft fühlte ih | 
mutigt, daß meine Tätigkeit fich hauptfäd 
eigenen Landsleute bejchränfen würde, « 
findig, daß dies im Gegenteil ein Dt m 
von denen, an die ich mich wendete, ri 
Literatur umd machten fich nicht viel d 
nicht lange genug im Lande und uufecherm If 
Umgebung ihr Sntereffe an en . 
licherweife auf dem Nullpunfte. Es di 
fie mich fühlen ließen, daß fie jich nicht h 
Kajtengeift emanizipiert hatten, um nicht mehr 
mich als auf einen Buchhaufterer herabzufehen. | 

eifrigft, Abonnenten zu erhalten, machte mid 
Morgen auf den Weg und brachte den ganzen i 
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Laden zu Laden und von Kontor zu Kontor zu gehen. Sch er 
innere mich lebhaft eines heftigen Schneefturms, der mehrere Tage 
hindurch rafte und von anhaltender jchneidender Kälte gefolgt 
war, die das Kolportieren körperlich fehr beichwerlich machte. 
Allmählic, Tiefen die mageren Erfolge meiner Bemühungen meine 
fanguinifchen Hoffnungen dahinfchwinden und es wurde mir vor 
dem jchließlichen Refultat bange. Nad) Verlauf von drei Wochen 
hatte ich nur fünfunddreißig Eremplare verkauft, fiebenundzwanzig 
an Amerikaner und acht an Deutjche. ch glaube mich nicht zu irren, 
wenn ich jage, daß mir von zwölf Verfuchen nur einer glückte, 
und brauche wohl faum zu erwähnen, daß dies allerlei Erfahrungen, 
meijt unangenehmer Art, für mich bedeutete. Sn der Regel mußte 
ich fortwährend aus der Schale der Demütigung trinken. ch hatte 
nur die eine Genugtuung, mein Möglichites verfucht, und, im 
ganzen genommen, meine Zeit, vom gejelligen Standpunkte aus, 
angenehm verbracht zu haben. Natürlich war dies nicht genug, 
da ich meinen eigentlichen Zweck, Geld zu erwerben, verfehlt hatte, 
Das Netto-Barergebnis war, daß meine fämtlichen Auslagen während 
der drei Wochen meine Einnahmen um fünf Dollars überjtiegen, 
obgleich ich das Feld, von dem ich fo viel erwartete, wirklich er- 
ihöpft hatte. Äußerjt entmutigt und in Berlegenheit darüber, 
mas ich tum follte, fehrte ich nach Chicago zurücd. Sch hätte 
ichon früher erwähnen follen, daß mein Vertrauen auf den Erfolg 
meines Unternehmens jo groß gemwejen war, daß ich, noch ehe ich 
nad) Milwaukee aufbradh, den Herren Manning & Merriman 
meinen Entjhluß mitgeteilt hatte, das Rechtsftudium zeitweilig 
aufzugeben, um mich einem vielverfprechenden Gejchäft zu widmen, 
das mir unvermutet in den Weg gefommen war. 
Glüclicherweife fand ich innerhalb weniger Tage, durd) Be- 
antwortung einer „VBerlangt":Annonce, eine mir pafiend jcheinende 
Stelle bei einer Firma von Grundeigentumsagenten, namens 
Staples & Sims, die ein fchönes Kontor an der Edle von 
Dearborn md Clark Streets, mit der Anficht auf Court Houfe 
Sauare, innehatten. Staples war ein ehemaliger Kaufmann und 
Kapitaliit, Sims ein jchottifcher Arzt, der feine genügende Praxis 
zu erlangen vermocht hatte. ES war eine jonderbare Kombination 
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Organif ation von Kanfas als { 
ein Tagesgejpräch, welches Hanedt 
Die Bildung einer neuen Farte, m 
Sklaverei in Kanjas und Nebrasfa 
hatte bereits begonnen, Freier Boden 
Haupttreitfrage, nicht nur bei den 9 
felbft bei den Kommunalwahlen. Sin n 
der Stadtwahl in jenem Frühjahr m: 
Ic hatte natürlich Fein Necht zu | was 
hinderte, als eifriger Barteigänger für ve 
einzutreten. Der Kampf wurde geradezu über 
ausgefodhten. Der von den Demokraten 
Nominierte war Thomas Dyer und der R der Opg 
Frank E, Sherman, Die ee nu e au 
wöhnliche Weife, durd; öffentliche Verfammlungen, Umzi 
einen Außerft hitigen Zeitungskrieg betrieben. ch nahm n 
und Seele daran teil, wohnte jeden Abend einer ' 
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che Kehung und Deutf 
trate Sch betrachtete fie als ver- 
1. ud, vertraute ich feit darauf, daß 
BeeeHRtinenbe Niederlage erleiden 
 unausiprechliche Demitigung 
‚als die Demokraten einen ent- 
Unter dem Eindrucd der Weis: 
nun zuabmeubbaren Unheils, welches 
‚ falls die Demokraten Herren 
tech mich jammervoll niedergedrück. 
hs Ente der Welt nahe wäre. Ach 
g wochenlang nicht überwinden. 
nie, in der ausgedehnten Bekanntichaft, 
h mein tifches Debut erworben hatte. 
dung n Herren Staples & Sims dauerte 
{ ma Si nn ng im Gejchäft, in das fie 
e fie mich anftellten, eingelafjen hatten, 
aa erwartete Rumdichaft zu fichern. 
ı Hoffnungen hingegeben, dırcc) 
men, die jedoch umerfüllt geblieben 
m Zeit jchlugen fie vor, die Be: 
3 dahin abzuändern, daß mir fein Salär 
ı nur Provifionen von den ihnen durch 
chäf ; Da mir auf diefem Wege bisher 
wanzig Dollars zugute gefommen waren, 
dh) illigen und verließ daher die Firma. 
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des Nordmweitens, die je Bi jr open © ER ) 2a 
fichern und durch die Mitglieder bei en fo 
jollte, gleich andern nördlichen 9 
Freiheit jein und im Notfall für fr Haben 
ftrebte ich danach, en - ung zu ftehen. 
verfaßte ein regelvechtes Programm und halb id} von 
dient befreit war, ging ich daran, feine Ausf an u b 
Es gelang mir unfchwer, eine bhutene 
Leuten, Turner und Mitglieder von } 
intereffieren. Enthufiasmus war Re nter uns 
aber fein Kapital. Nicht einer von uns fo ınte meh; 
eine mäßige wöchentliche Beiftener zur Kaffe zu beze 
meine Anregung wurde bejchloffen, den Berjuh 

Stadt anfäffige Rapitaliften für umfer Um neh! 
und die Aufgabe fiel mir zu. Ich Pe 
befannter und vermögender Antiftlau 
ein Dubend Subjfriptionen in Frag von | 
Dollard. Das war natürlich Fein are ap 


») Er „war nahe daran, in eine der Kompagnien von Shai 
ihüsen einzutreten, welche durch den ganzen Norden ü 
begriffen waren, um das Territorium der Freiheit zu er 
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fiel mir ein, daß wir uns diejes viel jchneller in den großen 
Städten des DOftens fichern fönnten und ich tiberredete meine 
Mitgenofjen demgemäß, mich zu ermächtigen, diejelben behufs Er- 
langung weiterer Subjfriptionen zu befuchen. Auch veranlaßte 
ich fie, mich mit dem Auftrag nach Wafhington zu entjenden, dort 
eine Schenkung von Land für unfere Zwede vom Kongreß oder 
von der Negierung zu erlangen. Sch brauche wohl nicht zu er- 
wähnen, daß diefe Grumdlage unjeres waghalfigen Unternehmens 
der Tatjache zugefchrieben werden muß, daß ich nicht die entferntefte 

von den unüberfteiglichen Schwierigkeiten hatte, unter 
denen irgend eine Gewährleiftung von den Bundesbehörden zu er- 
langen ift. 

Ich begab mich direft von Chicago über Baltimore nad) der 
Bundeshauptjtadt. ch hatte mir Empfehlungsfchreiben von lofalen 
politifchen Führern an Senatoren der Vereinigten Staaten und 
mehrere von llinois entitandte Mitglieder des Haufes verichafft. 
Die Briefe befürworteten mein Projekt nicht, doch erwähnten fie, 
dab ich meine Wünfche mündlich erklären würde, und verbürgten 
fi einfach für meine Zuverläjfigfeit. Ehe ich fie überreichte, 
widmete ich einen Tag der Befichtigung von Sehensmwiürdigfeiten. 
Abgejehen von den ftattlichen öffentlichen Gebäuden, bot Wafhington 
vor dreißig Jahren den Anblick einer armfeligen, unbelebten Stadt 
des Südens, Jene Paläfte liegen die Menge der fie umgebenden 
niedrigen Gebäude um jo erbärmlicher und ıumbedeutender erfcheinen. 
E3 war eine hochgradige Julihige eingetreten, und auf den un- 
ermehlichen Straßen war faft niemand zu jehen. Die zahlreiche 
farbige Bevölkerung, welche charafteriftifche Merkmale der Sklaverei 
zue Schau trug, war für mic ein negativ intereffanter Zug. 
Aber der allgemeine Eindrud, den der Ort auf mid machte, war 
böchjft unbefriedigend. 

Sch verichaffte mir ohne Schwierigkeit Zutritt zu den Senatoren 
von Ylinois, Lyman Trumbull und Stephen W. Douglas, und 
hatte eine Unterredung mit beiden. Trumbull war ein neues Mit 
glied und hatte nod) feinen großen Ruf, während Douglas damals 
infolge feiner zunehmenden Oppofition gegen die übertriebenen 
Forderungen feiner Partei zugunften der Sklaverei die hervor: 
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angehörten. Kein Bart verbarg irgend einen Teil jeiner be- 
merfenswerten gebräunten Züge. Mund, Nafe und Kinn waren 
alle groß und drücken unverkennbar viel Mut und Willenskraft 
aus. Hinter der breiten, hohen: Stirne hatte augenjcheinlich ein 
gewaltiges Hirn feinen Sit. Der Kopf, mit einer Fülle wallenden 
Ichmwarzen Haares bededt, das eben erft eine leichte Schattierung 
von grau zu zeigen begann, fiel durch feine Derbheit und den 
löwenartigen Ausdrud auf. Seine Brauen waren bujchig, die 
Augen von glänzender Schwärze. Er warf einen Blict auf die 
Briefe, welche ich ihm überreichte, und frug mit feiner tiefen, 
Elangvollen Stimme, die ihren Eindrucd auf die Maffe des Bolfes 
niemals verfehlte, was er für mich tun fönne. Sch überreichte 
ihm umjern Projpeltus, worauf er bemerkte: „Können Sie mir 
nicht den mwefentlichen - t mitteilen? Meine Zeit ift fo be= 
fchränkt, daß ich ihm nicht lefen kann.“ \ych verfuchte eine Er- 
flärung, hatte aber kaum auf unfern Zweck angejpielt, ala er 
mich mit den Worten unterbradh: „Lafjen Sie e8 gut fein! ch 
verftehe volllommen, kann aber nichts für Sie tun. hnliche 
Anfuchen werden beinahe täglich, von im utereffe des Südens 
gebildeten Vereinen, an mich geftellt, und jelbjt wenn nicht gefeß- 
liche Hinderniffe im Wege ftünden, würde e3 aus politifchen 
Gründen durchaus nicht angehen, daß ic; eine oder die andere 
Seite in diefer nationalen Streitfrage begünftigte.“ Mit diejer 


mähungen bei den Mitgliedern des Haufes, an die ich Empfehlungen 
hatte, fortzujeßen, weshalb ich den nächjten Zug nach Philadelphia 
benußte. 


Sch brachte eine ganze Woche in der „Stadt der brüderlichen 
Liebe" in Verfolgung meines Zwectes zu. ch hatte nur einen 
Empfehlungsbriej, an William D. Kelley, der gerade damals bei 
der Organifation der neuen Republitanifchen Partei aus denjenigen 
Demokraten, die der Sklaverei feindlich waren, eine führende Rolle 
fpielte, und. fpäterhin als Kongreßmitglied und Vertreter eines und 
desjelben Wahlkreifes von Philadelphia während mehr als einer 
Generation zu nationaler Bedeutung gelangte. Er moin mich fehr 


Billard, Lebenserinnerungen. 















aut ich Eonnte aus der Schlinge, indem ich erflär 
Beiträge derjenigen Subjkribenten, Me d 
Gefellihaft natürlich als Darlehen t t ey 
Da ich jedoch vollends unoecetet wa 
Bürgichaften zu leiften oder darzıtun, daß t 
lichen Formen in diefer Hinficht Rechnung g, 
fo mißlang e8 mir nicht nur Subffeiptionen a6 
ich wurde offenbar noch zum Gegenftande di 
Gn gedrücker Stimmung und rent 
nach New York. ch ftieg im Prescott Houfe a 
befannten und gut geführten, haupt 
befjeren Klafjen aus allen Teilen der $ ten St 
aus dem alten Vaterlande Krssmenilirienn Hotel. Ei 
Berfonen, ü%e ich unter den Gäften erblickte, ı | 
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er Be PIBeER aber Plan im Sahne 1009 em 
sata befannt geworden war, als Kommandant eines 
\ | „reiforps", eines unabhängigen Bataillons von jungen 
aba die jedoch größere Vorliebe für die Schauftellung 
m Emblemen, al3 Tapferkeit auf dem Schlachtfelde an 
g gelegt hatten. Ad; wurde bei der table d’höte mit ihm 
„& war groß und wohlgebaut, von feinem Benehmen, 
te Züge, foweit fie nicht von feinem Wollbart verdeckt 
tten die Färbung des gewohnheitsmäßigen Trinfers. Er 
x fnut und, wenn er nicht mit feinen Eriegerifchen Groß- 
fonnte er nicht genug zur Herabjeßung der Ver: 
n Sic vorbringen, wo feine Verdienfte bis dahin noch 
t worden waren. ch machte bald ausfindig, daß 
je eins Mißfallens an diefem Lande darin bejtand, daf 
war, jein Leben fünmmerlicd) al3 Gemüfefarmer in 
ad County, New Pork, zu friften. Er verjah das Hotel 
amd Obft umd machte fich jeltfamerweife zumeift mit 
Er ıd Bein begaflt. Er jpielte fpäter während des Rebellions- 

eges eine ziemlich hervorragende Rolle auf der Seite des 


36 60 eine Empfehlung an Dr, Hexamer, einen deutfchen 
























hohem Anjehen im Berufe und der Gejellichaft, der 
u h einer der Führer des lokalen deutfchen Zweiges der neu: 
jet ee Partei war. Wäre er am Leben ge: 
1, 10° : er ohne Zweifel eine glänzende Karriere gemacht 
Aaben, alleir e war Ichmwindfüchtig und hatte damals nur eine 
ebensfeift vor fich, wie er mir jelbit jagte. Ex war einer 
Kor in jeder Beziehung angiehendjten Menschen, 
KR und fofort bereit meinem Projekt ie 
| kun 3 einen tiefen Eindrucd auf ihn machte, 

{ önlid reiebeich Kapp vor, und dies erwies s 
n cine lebenslänglichen Freundichaft. Rapp war 
t md ichien daher gerade der Mann zu fein, 
am mein Projeft in gejeßliche Form zu 
gen. En u gern bereit, mich mit feinem Nat zu 
ei a ftimmte mit meinen Kritifern in Philadelphia 
14* 
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Ban, das in Clinton Hall am 
g gegeniber von Glinten Bloc, eabliert wa 


und Jeff“ (Oberft Frömonts Gemahlin, Be 
wurde, und hatte das Glüd, bei diefer Gelegen- 
ie San u Kite 

me Seen in m Dat ei md 


nn ver Saturn Projektes in 
eg worden war, und tadelten es, daß 
8 nötig im Often verweilt ‚Hatte. Beim Ab: 


vollen Betrag meiner Reifefoften zu bemilligen, 
Pejpchche bedeutend herabfegte, wiewohl 
Aufenthaltes in New Norf angerechnet 
m Siebe war, daß ich mein Amt niederlegte 
sjellfchaft" hierauf in die Brüche ging. 

e Cnde brachte mid) wieder in Geldverlegen- 
ht berechtigt gefühlt, die monatliche Zus 
au. beziehen, nachdem ich Peoria verlafjen 
S bemi im Befit, von weniger als dreißig 
ie Ba, nach New Port zurüczufehren, 
mit Hilfe meiner neuen Belanntichaften eine an= 
n fünnte, aber das ftand jegt außer Frage. 
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Unter diefen Umftänden hörte ich zufällig von einer Aus- 
ficht, die mir befonders anziehend erjchien. Die Republikaner von 
Racine in Wisconfin, an der direkten Eijenbahnlinie zwijchen 
Chicago und Milwanfee, wänjchten dringend, das zahlreiche 
deutjche Wahfftimmenfontingent in ihrer Stadt für ihre Partei 
zu gewinnen, und planten, zu diefem ‚Zwedte die demofratifche 
deutfche Zeitung zu kaufen und fie in ein republifanisches Organ 
umzumandeln. Sie hatten die Herausgeber der Sllinois Staats- 
zeitung erjucht, eine geeignete PBerfon zur Übernahme des Ge 
ihäfts zu empfehlen, und ich war durch einen derfelben von der 
Sache unterrichtet. Sch hielt mich für genügend mit der Tages: 
politif vertraut und war überzeugt, daß ich mir die jonft erforder: 
lichen Eigenschaften, dank der natürlichen Befähigung, welche ic) 
für mich in Anfpruch nahm, nebjt der Energie und Begeifterung, 
die ich meinem neuen Berufe entgegenbringen würde, vajch anzu 
eignen vermöchte. ch fah den direkten Weg zu literarifcher ımb 
politifcher Auszeichnung offen und beeilte mich demgemäß, mir 
die große Gelegenheit zunuge zu machen. ch verjchaffte mir 
von meinem Gewährsmanne ein Empfehlungsichreiben an das 
vepublifanijche Erefutivfomitee in NRacine und beftieg den ı 
Zug nad) jenem Orte. Das war gegen Ende Auguft 1856. 

Racine war damals und ift, wie ich höre, nod; immer eine 
ichöne Stadt. Es liegt fnapp am Ufer des Michigan-Sees, auf 
den e8 eine großartige Ausficht gewährt. Eine lange, An 
Straße war auf beiden Seiten von Gejchäftshäufern eingerahmt. 
Der bewohnte Teil bejtand aus fchönen, jchattigen, einander recht: 
winkelig durchfchneidenden Straßen mit zahlreichen reizenden 
Heimftätten. Die Stadt war der Sit der Kreiöbehörden und 
eines qut befuchten „College“, welches unter den weltlichen Er: 
ziehungsanftalten ftet3 einen guten Nuf genoß. Sie 
ungefähr zwölftaufend Einwohner, von denen ein Drittel | 
waren. Die Bevölkerung des Kreifes war aucd zum großen 
Teile deutjh. Die erften Eindrücke, welche der Ort auf mid 
machte, waren fo günftig, daß ich doppelt eifrig darauf bedadıt 
war, mir die Stellung zu fihern. Der Vorfigende des republifa- 
nischen Komitees, ein aufgewecter, junger Advofat, empfing mid, 
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Vergnügen. Sch fühlte mich jehr erleichtert, als 
erfuhr, daß fein Mitbewerber da jet. Ex berief 
Komiteefigung ein und ftellte mich den Herren vor, 
die geringjte Frage an mid) und engagierten 
mit dem Ausdrucde großer Genugtuwung. Dem 
von dem Herausgeber der deutjchen Zeitung ins- 
ie Wahl freigeftellt worden, diejelbe zu einem gemijjen 
erftehen, und es wurde bejchloffen, jogleich das nötige 
d aufzutreiben umd fich Ddiefes Vorrechtes zu bedienen. Sich 
Dollars die Woche Gehalt beziehen — eine fürft- 
wie mir fchien — und die ausjchließliche redaf- 
gejchäftliche Leitung im ntereffe der neuen Eigen: 
übernehmen. Der Vorfigende machte fich mit mir fofort 
nach einem geeigneten Heime, sch fand ein jolches 
Familie für den geringen Preis von fünf Dollars 
eim hübjches Zimmer und meine jämtlihen Mahl- 
&o lag ich buchjtäblich, binnen weniger als vierund- 
Stunden, nachdem ic Chicago verlafjen hatte, an einer 
vor Anker, die mir al3 ein ficherer Hafen einer ver: 
Ruhe erjchien. Ein Gefühl hoffnungsvoller Sicher: 
über mich, wie ich es in joldhem Grade jeit meinem 
- amerifanifchem Boden nicht empfunden hatte. Da 
Komitee mehrere Tage brauchte, um den Kauf abzufchliegen, 
jo hatte ich hinveichende Muße, die Stadt und Umgebung grind- 
lich zu befichtigen und Belanntjchaften zu machen. Sch war von 
allem, was ic; jah und hörte, entzückt. 

Diefe Glücfeligkeit wurde einigermaßen getrübt, als das 
Komitee den Handel abgejchlofjen hatte und ich von der Druckerei 
des wöchentlichen „Bolfsblattes" Bejis nahm und den genauen 
Stand der ‚Zeitung fennen lernte. Der Mann, der fie verkauft 
hatte, war jeines Zeichens ein Drucer und hatte mit einem Ge: 

‚die Zeitung redigiert und gedructt. Der Vorrat an Typen 
Ba etepgebstt und beinahe abgenugt. E3 war nur eine alt: 
mbifhe Handpreffe da, auf der jechshundert Exemplare an einem 
zwölf Stunden gedrucdt werden fonnten. Das 
e Beitung war wirklich erbärmlich und der Inhalt 
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Nummern zuftande, ES erjchienen damals nur drei deutjche 
republifanijche Blätter in Wisconfin gegen ein paar Dutzend demo» 
fratifcher, aber fie begtättwünfchten mid) alle zu meiner Arbeit. Die 
demofratifchen Organe, wie nicht anders zu erwarten war, erhoben 
ein großes Gejchrei gegen den politifchen Glaubenswechjel des 

„Bolfsblattes", und fingen fofort an, mich mit großer Wut und 
Stimmeneinhelligteit als defjen Urheber zu Ichmähen. Der Wechjel 
in der Bolitit des Blattes xief aud, eine, in einer deutjchen 
Zeitung von Milwaufee veröffentlichte, Erklärung jeitens einer 
Anzahl alter Abonnenten hervor, daß der „Verrat“ des Blattes der 


der fein Recht hatte, e3 zu verkaufen, indem tonangebende Demo: 


gegen politiihe Gegner führte, von Woche zu Woche hitiger. 
Mehr als die Hälfte der Abonnenten ftellte den Bezug des Blattes 
ein, aber ich fehrte mich nicht daran, da die lofalen Führer der 
Kampagne bis nad) der Wahl eine jo große Auflage beftellten, 
als wir mit unfern Vorrichtungen zu drucen vermochten, 

Man erwartete von mir nichts weiter, als daß ich mittels 
der Zeitung die deutjchen Wähler des Ortes überreden follte, 
fi der republifanifchen Partei anzufchliegen. Allen ih nahm 
es zu ernft und war zu jehr von der hochgejpannten Erregung 
erfält, welche fid) während des denfwürdigen Wettfampfes jenes 
Jahres um die Präfidentfchaft der ganzen Union bemädhtigte, 
um meine Tätigfeit auf die Feder zu bejchränfen. ch erbot mich, 
einen deutjchen Zweig des Lokalen vepublifanifchen Vereins zu 
organifieren und obgleich dies, infolge der törichten Anhänglichkeit, 
mit der meine Landsleute der andern Partei ergeben waren, feine 
leichte Aufgabe war, gelang es mir, aus den Fleinften Anfängen 
eine Mitgliedfhaft von fünfzig zuftande zu bringen. Wir hielten 
häufige Verfammlungen ab, welche mir die langerjehnte Gelegen- 
heit boten, mic im öffentlichen Neden zu üben. Ich kam leicht 
über die allen Anfängern in diefer Kunft gemeinfame erjte Ver: 
fegenheit hinweg und erwarb mir bedeutende Geläufigkeit. ch 
bielt jogar Anfprahen an Verfammlungen deutfcher Wähler, die 
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Ic erinnere mic) noch jegt (ebhaft der fieberhaften Aufregung, 
mich das Heramnahen der Wahl allmählich verjeite. ch 
jo ruhelos, daß mir jelbjt meine redaktionellen Obliegen- 
fehr bejehwerlich fchienen. Von morgens früh bis Mitter- 
ich mich der politischen Arbeit. Die auf die Wahlen 
(gende Nacht blieb ich mit den republifanifchen Parteiführern 
bis zu den erften Morgenftunden wach. Die Wabhlberichte waren 
nicht ermutigend, als wir endlich unjere Wohnungen aufjuchten, 
‚aber e3 war fein Grumd vorhanden die Hoffnung aufzugeben. 
Rd brauche wohl kaum zu erwähnen, daß ich unbejchreiblich be: 
keübt war, als fi am folgenden Morgen die graufame Gewiß: 
heit herausitellte, daf, anftatt einen vollftändigen Sieg davon- 
die Republikaner, eine überwältigende, demütigende 
Nirderlage erlitten hatten. Mein jchwerer Kummer ließ mich 
dermanns Anblict vermeiden, und es dauerte beinahe eine 
Bode, ehe ich wieder ins Gleichgewicht kam. 
Die Verhältnifje des „VBolfsblattes“ genügten, um mich völlig 
zu ermüchtern. Wie bereits erwähnt, hatte jein plößlicher politi- 
her Glaubenswechjel ein beträchtliches Zufammenfchmelzen der 
Monnentenlifte zur Folge gehabt. Als die Wahl vorüber war, 
hörten natürlich alle während der Kampagne eingegangenen 
Abonnements auf, und ich ftand der Tatjache gegenüber, daß nur 
‚eva zweihundertfünfzig Namen übrig blieben, auf die für die 
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Hukunft mit Beftimmtheit zu rechnen war. Die Annoncen-Kund- 
daft war auch nur fpärlich. Die gefamte Bruttoeinnahme des 
Blattes aus beiden Quellen betrug nicht mehr als achtzehnhundert 
Dollars. Eine genaue Rechnung zeigte, daß beinahe der doppelte 
Being erfonderiid) wi wäre, um mein Salair, den Lohn von zwei 
Snsern, die Koften für Papier, Schwärze ufw. zu beftreiten. 

Aıerdem war die Erneuerung der Typen eine gebieterifche Not- 


Während der Kampagne war der Zeitung ein Zujhuß von 
fünfyig Dollars die Woche aus den Parteifonds bewilligt worden 
ab angefchs der eben bejchriebenen Berhältniffe war es von 
bödhfter Wichtigkeit für mich, zu erfahren, ob diejer Beitrag fort: 
\ geleht werden würde. ch jete mich daher natürlich ohne Beit- 
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le eröffnet werden könnte. Was den unbezahlten 
6 abet, jo half ich mir über diefe Schwierigkeit mit 
hinweg, daß, falld meine Bemühungen in anderen 
von Erfolg begleitet jein follten und ic; eine Eleine 
5 made könnte, der Gläubiger wahrfcheinlich willens 
Be yerangBermin zu verlängern. Nun blieb nod) 
R der Anjchaffung eines neuen Sortiments von 
br, I hatte gehört, dafı «8 nicht. fchmer fei, von 
ae Kredit zu erlangen, und das genügte, mein Zögern 
| = Hinfiht zu befeitigen, 
l B Ban behaupten, daß ich in meinen darauffolgenden Be- 
firebungen alles aufbot, um das „Wolfsblatt” auf eine einträgliche 
Bafıs ; en Sch widmete jeden Augenblidt, den id) von 
ewige als Redakteur und Verleger erübrigen Eonnte, 
el hen Werbung um neue Abonnenten und Anzeiger. 
3 se Diefe nicht nur in Racine, fondern aud in drei 
Epeee Eitfbten des Kreifes und bejuchte jogar Milwaufee 
tholten Malen, hatte aber zu Ende des Jahres nur hundert» 
und "Abonnenten mehr gewonnen und mir Anzeigen im 
Werte . von ungefähr fiebenhundert Dollars gefichert — etwa ein 
r el des zur Fortführung des Blattes nötigen Betrags. Auc) 
einen anfehnlichen Teil der neuen Einnahmen auf Reife: 
en ‚verwenden. 
Nach diejem Ben Ergebnis wußte ich mir feinen Nat 
E> hatte das Ber Feld, in welchem eine Exrnteausficht 
> abgefudit. Ich hätte gewöhnliche Typen und folche für 
auf Kredit kaufen können, wenn ich mic) perjönlic 
en allein davor bangte mir und ich faufte fie 
nicht Das unvermeidliche Ende meiner Zeitungs-Eigen- 
t trat frühe im Januar 1857 ein. Außerftande den 
en Zohn weiter zu bezahlen, jegte ich den Vorfigenden 
anischen Komitees von meiner bedrängten Lage in 
ee emiötigte mich, das Gejchäft dem früheren Eigen- 
u dc der e3 mit Widerftreben übernahm und die 
; wieder in ein demofratiches Organ ummandelte. 
auptete zurzeit, daß das Komitee und ich als defjen Nach- 
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iniger m Der Keine: ei Vie ihm Tür den Reit der Schuld 
hotzbor würen, cher = Gert dm Tem Redirsmmmel zu Gebote 
un? er mafpe Iemer Terimb tem Arnıdermng Durchzujeßen. 
Luerendpwangin \abre inütez, cr’ nem Girtel meines Roblitandes, 
erinek ıb emer et orr memielben MRaome, ın weldem er 
onach, Da& er Tuch Die Übernahme der Jeimung von mir ruiniert 
worden ie, umd um ımentweldbe Gemmadgmg meinerieits bat. 
Ih ichidıe ihm einen Schef tür ıamiend Zollars. 


DVierzebntes Kapitel. 
Korrefpondent und Schullebrer 1857—1858. 


ch hatte mir genug Geld erfpart, um einige Monate davon 

leben zu können, und befchloß, bis zum Frühjahr in Nacine 
zu bleiben. Obwohl ich feine regelmäßige Beichäftigung hatte, 
war ich nicht untätig. Sch fette meine Beiträge zur „Neuen Zeit“ 
fort und wagte fogar, abwechjelnd mit den Briefen, furze Ejfays 
über joziale und politische Themen einzufenden, die ebenjo bereit: 
willig angenommen wurden. ch fühlte mich zu dem Glauben 
berechtigt, daß ich als deutjcher Schriftfteller Erfolg haben würde, 
mußte aber auch, daß, in Anbetracht des befjchränften Feldes, 
welches deutjchem Journalismus und deutjcher Literatur in diefen 
Lande offen ftand, eine foldhe Laufbahn kaum befriedigend jein 
würde, jowohl was materiellen Gewinn als Ruf anbelangt. Auc 
nahm ich den unvergleichlich größeren Wirkungsfreis des anglo= 
amerifaniichen Sournaliften in beiden Hmfichten wahr. ch hatte 
mich mit dem Englifchen jo weit vertraut gemacht, daß feine Urjache 
vorhanden fchien, warum es mir bei gehörigen Fleife nicht ge 
fingen jollte, binmen £urzem mit hinveichender Geläufigfeit und 
Richtigkeit jchreiben zu lernen, um mich injtand zu fegen, jene 
weitere Arena zu betreten. ch bejchloß daher, mich unabläjfig 
diefer Aufgabe zu widmen, und übte mich täglich mehrere Stunden 
im englijchen Auffage. Jch mußte mein eigner Lehrer jein und 
bediente mich einer höchit einfachen und, wie das Rejultat bewies, 
erfolgreichen Methode. ch nahm einen Zeitungsartikel oder eine 
BZeitichrift, oder ein Kapitel eines Romans, oder irgend einen 
muftergültigen Tert zur Hand, las das Gewählte mehrere Male 
forgfältig durd) und verfuchte dann, e8 frei niederzufchreiben. Da 
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ermeuerte ich meine Befanntjchaft mit Hermann Goll, den id im 
er rrgen in Chicago fennen gelernt hatte, einem Manne von 
und großer literarijcher Begabung. Seine 
als Redakteur des „Deutjhen Wochenblatts" 
ee daß er den größten Widerwillen gegen feinen 
Beruf und feine Umgebung empfand. Er huldigte einerjeits extrem 
radikalen Anfichten (im politifchem Sinne) und war andererjeits 
ein höchft umnterhaltender Gejellichafter. Er ertrug feine Lage 
nicht lange, jondern fehrte nad) feinem Baterlande Baden zurück, 
wo er vor einigen Fahren als Redakteur des Fonjervativen offi- 
siellen Regierungsblattes des Großherzogtums ftarb. ch wurde 
auch mit Dr. Fuchs bekannt, gleichfalls ein deutfcher Gelehrter und 
durch und durd) feiner Herr, und mit feiner aufgewecten, liebens- 
würdigen Gemahlin. Er hatte eine Profefjur an der Staats: 
Univerfität inne. Dieje angenehmen Belanntjchaften waren der 
einzige tatfächliche Gewinn meiner wiederholten Bejuhhe in Madifon, 
denn jpätere Bemühungen in Milwaukee, mich des Freibriefes zur 
Bildung einer Länderei:Gefellichaft gemeinschaftlich mit den vorhin 
erwähnten Sntereffenten zu bedienen, erwiejen fid) als fruchtlog, 
jo daß ich diefen Verfucd unmutig aufgab und der Charter ein 
toter Buchftabe blieb. 


Im Laufe des Winters gewann ich meinen erften Einbliet in 
häusliches Leben und die Gefelligfeit, wie fie damals in einer 
verhältnismäßig neuen Stadt des Wejtens bejtand. Meine Er: 
inmerungen in diefer Hinficht find der angenehmften Natur. ch 
fah damals zum erftenmal die Sauberkeit, Ordnung, Behaglidj: 
keit, Eintracht und Ruhe, welche in der Regel ein amerikanisches 
Heim dharakterifieren, und machte die either jeden Tag meines 
Lebens beftätigte Bemerkung, daß amerifanifche Frauen von irgend- 
welcher gejellichaftlichen Stellung, was Aufgewedtheit, Takt und 

Meiblichkeit anbeteifft, in feinem andern Lande der Welt 
ihreögleidjen haben, und daß fie ebenjo verftändig wie die ameri- 
kaniichen Männer und in jeder andern Hinficht denjelben über- 
Tegen find — die Kenntnis des praftifchen Lebens natürlich aus- 
‚genommen. Die reichjten Männer waren Leute, welde als 
Handwerker oder Kleinhändler angefangen hatten. zhre ganze 

Billard, Lebenserinnerungen. 15 
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und dem „Herald“ befleideten. Den erjtgenannten fand ic 
jehr geiprächig und liebenswürdig. Er begann unfere Unter 
haltung auf deutjch, das er ganz geläufig fpradh, umd mittels 
einiger jcharfjinniger Fragen gelang e3 ihm bald, mich geiftig 
abzujhäsen und mir das Belenntnis zu entwinden, daß ich ein 
Neuling im journaliftifchen Berufe fei und nichts zu bieten hatte, 
als Bereitwilligfeit zu arbeiten und ehrgeizige Beftrebungen, Er 
zeigte fich geneigt, die legteren zu bejpötteln. Gleichwohl jchien 
der Eifer, mit dem ich meine Bewerbung um NMrbeit betrieb, 
Eindrud auf ihn zu mahen. Er notierte fic) meine Mörejje 
mit der Bemerkung, daß er mich vielleicht als Univerjal-Bericht- 
erjtatter über die Begebenheiten unter den Deutfchen der Stadt 
erproben werde. ch händigte ihm einen meiner englifchen Artikel 
über „Deutjches Leben im Nordmweiten* ein, und er veriprad), 
ihn zu lefen. Mr. Raymond empfing mic, gleichfalls fehr freund: 
lich, munterte mich aber nicht im geringften auf und lehnte es 
ab, eines meiner englifcen Produkte in Empfang zu nehmen 
umd zu prüfen. Er gab mir zu verjtehen, daß die „Times“ 


_ mehr redaktionelle Beiträge zur Verfügung hatte, als fie zu drucken 


vermochte, da fie jtetS bereit wäre, veichlich für alles Weröffent- 
lichte und namentlich für wertvolle Neuigkeiten zu bezahlen. Er 
war äußerft höflich, aber furz und entfchieden. Sein ganzes 
Benehmen verriet in der Tat den fräftigen, entjchloffenen Geift, 
der feine Laufbahn als Yournalift charakterifierte. Mr. Hudfons 
Antwort auf meine Bewerbung war im wefentlichen diefelbe. „Was 
glauben Sie für uns tum zu können?“ frug er mich, als ich mit 
der Darlegung meiner Wünfche zu Ende war, und ich fand es 
natürlich jchwierig, darauf zu antworten. „Was immer Sie uns 
an Neuigkeiten bringen können, will ich lefen und benuten, falls 
3 annehmbar ift." Er warf nur einen Bli auf die Proben 
‚meiner jchriftjtellerifchen Befähigung und entließ mich mit der 
Bemerkung: „Es müßte ein Gegenjtand von der hödjiten Wichtig: 
Feit jein, um den „Serald" zu vermögen, etwas von diejer Länge 
zu druden." 

Die „Staats-Zeitung“ war damals und ift au) jet eines 
der rentabeljten Blätier in der Welt und als folches wohl im: 
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ftande, jedoch nur in beicheidenem Maße geneigt, für bejondere Bei: 
träge zu bezahlen. rau Uhl, die Witwe des Gründers, war die 
gewandte Gejchäftsführerin, eine ;yrau von Achtung gebietender 
und einnehmender Perjönlichkeit, und ftand dem ganzen Etablifie 
ment, einjchließlich der redaktionellen und gejchäftlichen Abteilungen, 
mit unermüdlihem Gifer (fie mar jeden Morgen um 8 Uhr auf 
ihrem Poften), ausgezeichnetem Urteil und großem Erfolge vor. 
Tie politiihe Richtung des Blattes war verabjcheuungswürdig, 
aber e3 veröffentlichte eine Sonntagsausgabe auf neutralem Voden, 
und zu diefer fuchte ich Zulaß zu erlangen. Frau Uhl war äußert 
mwohlwollenden Gemüts, das ji in fpäteren SYahren in privaten 
und öffentlihen Wohltätigfeitstundgebungen im größten Mafßftabe 
bewährte. Bei ihrem Tode im Jahre 1884 (fie ftarb als rau 
Dswald Ottendorfer) wurde ihren Verdienften durch eine der 
größten, jemals in New York erlebten öffentlichen Temonftrationer 
Anerkennung gezollt. Man fagte mir, daß fie beftändig mit An= 
fuchen, wie e3 das meinige war, beläftigt werde, und ih ur 
daher faum auf die Aufnahme vorbereitet, die ih fand. Se 
willigte ein, meine literarifchen Artifel von ihrem Literariihent 
Redakteur lefen zu laffen und mich unverzüglid) von dem Nefult« t 
in Kenntnis zu fegen. Mein Befuch im Bureau des „NewmYorfer- 
Denfrat” war fruchtlos, wie id) nad) dem, was mir über feine 
befchränften pefuniären Hilfsquellen mitgeteilt worden war, voruF= 
gejett hatte. 

Binnen wenigen Tagen erhielt ic) mein Manuffript vort 
Mr. Dana zurüc, mit einem furzen Billett, des Inhalts, daß er 
feinen Gebrauch davon machen könne. Die „Staats: Zeitung” 
dagegen teilte mir mit, daß zwei meiner Artikel angenommen 
worden feien und nach ihrer Veröffentlichung zu vier Dollars die 
Spalte bezahlt werden würden. Sie brachten mir wahrhaftig volle 
einmdzwanzig Dollars ein. Das war allerdings eine demütigende 
Vergütung für etwas, das die fchwere Arbeit von mehr als einer 
Moche vepräfentierte, und war feine günftige Vorbedeutung fÜF 
die vajche Erwerbung von Reichtümern mit Hilfe meiner Feder: 
allein ich nahm das Geld und arbeitete weiter darauf los. Wen 
ich mich vecht erinnere, verdiente ich mit meinen Beiträgen für 















erftatter oder penny-a-liner mit 
3 Berta e3 bei allen dreien 
Greigniffe unte Eee Seutitien Beobiterung, mis öffent 
itärparade ee ee Bee 
Wenigfiend: bie Hälfte von  bem, 
aber bie Arbeit war fÄhmer 

folge der der Bezahlung. ch 
in Entonmen aus dir ur jemals ad 












1 und mein Verlaffen des Weitens 
zu betrachten. Ic fann bereits auf 
= als fi mir ımerwartet 
ae. Smwifchen den Republifanern und 
war in der durch Rongreßbeichluß 
"Stantöverfaffung einberufenen politifchen 
it ausgebrochen, der viel Auffehen erregte. 
‚Sim, daf ich eines der amerikanischen 

En eanöchie, mich als Spezialkorrejpondenten 
‚ entienden. Ohne Verzug machte ich den 
°F diejen Vorjchlag, Mr. Dana 
, denjelben in Erwägung zu ziehen. Sn: 
uf meine fühne Zumutung eingehen, mir 








m Urizzbzehiongen Nasa, mich nicht wenü 
mans Syrien vor 22 Tao) aus Ihreiben au lailen u 
smiit Tiler: Ne Zralre Tür meme Arbeit aussumerien 
Te Merzicher 53 27 Raul su fünfzig Toll 
meiz 25 mir sur Verräzung Hand. ich war angetichts 
aniteınen? uröberkeisiiher Birdemiites nabe daran, dei 
aurızgeben, a3 mir eın amerttanıicher Rollege, mit dem id 
Belanntichatt ceichloiten hatte, mir gutem Natichlag aus d 
lenenheit hal. Er empiabl mir, nad Albany zu reilı 
Ihurlom ‘Keed, den berühmten Redafteur des „Albany ou 
au bitten, mir ‚wreibillette au verichaften. Mein Ratgebe 
denietben Ueg mit Erfolg eingeichlagen. 

Jh padte zulammen und beitieg das nächite Abe 
welches nach der Hauptitadt des Staates fuhr. Sobald 
Morgens den zu ans Land geiegt hatte, verfügte ich mich q 
mwegs nad) dem Bureau des „Journal“ und ermittelte, 
renonmmierte ‘Rerjönlichfeit, die ich aufzufuchen Fanı, glücklid, 
in der Stadt anmwejend jei. Ich hatte die gewünjchte Unten 
mit ihm vor Mittag. Sein Außeres befundete einen ben 
werten Menfchen. Die hohe Gejtalt, das bartlofe Antlit, bı 
Haar, dichte Augenbrauen und ein großer Mund vereinig 
zu einem ausdrudsvollen Ganzen. Die gutmütigen Aug 
das einnehmende Lächeln bildeten einen Gegenfaß zu den 
Sefichtszügen. Er hieß ınich freundlich willfonmen uni 
mein Sefuch an. Nachdem er mich über den Zweck meine 
lichen NAusflugs befragt hatte, fagte er ohne Verzug: „Fch 
ich fan ihnen helfen”, feste fi hin und fjchrieb einer 
jehlungsbrief für mic) an einen der lofalen Eifenbahnb 
nit dem Erfuchen mir Grreibillette fo weit weftwärts in di 
tung von St. Paul wie möglich zu verfchaffen. Der Da 
ich ausipradh, war aufrichtig gemeint, denn ich hatte n 
neringften Anfpruch auf diefe Güte. Der Brief hatte 
wiljchte Wirkung. ch erbielt ein SFreibillett von Alb: 
Yuffalo,  Anmweifungen zur Weiterbeförderung von do 
Tetroit über den Erie Ser, von Detroit nach Grand 
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98 Ih alanbe,mir tangten am 16, Huguft in 


Je se za als fiebentaufend Einwohner. 
# war von der Schön den andern Vorteilen ihrer Lage 
afcht und. daf fie eine geofie Zukunft vor 
be. An ieh lag eine lange Reihe von 
rfehr Zeug 8. gab. Da das Territorium von Minne: 
ener Zeit fid Base feiner Einverleibung in die 
d, To hatte fi) der Strom der Einwande- 
BRgOR ftarf nach diefer Richtung ge: 
täglich von unten her ein, gedrängt 
2 fonfge Glücksjägern. Der Ort mim: 
t Bevölferung, welche die anfäfjige an 
m über Er beftand aus zwei untegelmäßigen, 
| Beenhen Geichäftsftraßen, die allmählich 
en begrenztes Plateau anjtiegen, 
e Teil der Stadt bereit3 vorgedrungen 
 ausgenüst war. Das Plateau gewährte eine 
iber das Miffiffippital und eine weite Strecde 
avon gelegenen Landes. Das große Badjteinhotel, 
) abgeftiegen war, und das Territorialfapitol bildeten 
? des Gemeinlebens, Allerdings war gemug 
den, aber wer hätte zu prophezeien gewagt, daß 
was. mehr als dreißig Jahren zu einer Stadt 
berttaufend anwachjen würde? 











































Des politischen Ko 
trachtete ich amderen dur 2 
Territoriums herbeizufchaffen. pi 
einem Trupp junger Leute an, Ne | 
ausflug in nordweitlicher Richtung von € 
machten uns in einem gewöhnlichen, mit z Ä 
Farmerwagen auf den Weg. Nad) einer Fahrt 
hörte die Straße auf, und wir jegten unfere 9 
“quer durch die wilde Prärie fort. Nachmi 

Tamaradjumpf, und in der Meinung, uf 
Ausdehnung jei, verfuchten wir, ihn zu Ducchjch 
uns mühfam weiter, hatten aber das Give m 

die Sonne unterging und wir ums gez 
verhältnismäßig trodenen Stelle zu übernachte 
blide an, da wir den Sumpf betraten, kämpfte 
Tier verzweifelt gegen die Schwärme von Mos 
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ne hatte ieh iminegitonifchen Aciege 
örte ‚ber Klafje von damals im Wejten 
90 s Se  Abenteuxern, welche ihr Glüc in einem 
ern verjuch Da er in Yllinois nicht in 

igte | wiedergewählt wurde, 309 er 
5 En für einen Euren Termin als 
n. Sn der Folge diente er auf jeiten 
wor ri Rebellion und brachte es 
der Vereinigten Staaten ge- 
m hatten angekündigt, daß Sprecder 
Lin ere andere leitende demofratijche 
Bien, und diefe Tatjache veranlaßte 


IE Ihneer von den Mostkitos heimgejucht, 
n Großen Wald, einen viele Meilen 


























Gejchichten veefapeeh bie fi 
gaben. jm ganzen genommen f 
einige bejchreibende Briefe, ud 8 
täufchung, als ich bei meiner 9 
vom Redakteur der „Teibune® » vor 
Beiträge ablehnte und mich “rn 
ihäftigung ließ. Während ich 
auf den Gedanken, Lieber u 3 
„ZTribune” oder irgend einem aı 
wäre, diefelben anzunehmen, meine Di 
ipondent vom Schauplag der Sep 
der Zeit die gefpannte Yufmertfemteit be 
anzubieten. 

Ich kam in New Vorf um Mitte € 
fofort an die Ausführung meines Blanes. 5 eineß Dei 
Tagesblätter bis dahin eine Spezialforrejpond: my OS b) 
der Meuterei veröffentlich hatte, Pe > Exfol {ge 
und Bifionen von fünftigen Ehren und Gew unten 
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den Bewerbung m bei ben Sebafeuren ber „ ribune*, 
und des „Derald“ blieben fuchtlos, obgleich ich fie mehr 
perholte ie elagige Knfaninterung, die mir zuteil 

fi © „Evening Pojt“, John Bigelow, 


u erfinn 2) Das einzige Refultat war, daß ich mich in 
älfte des Dftober ohne einen Heller und ohne Aus: 

in der großen Stadt befand, die von Zehntaufenden 
Frauen den Opfern der Krife, wimmelte, 
ezwungen, in einem deutjchen Kojthaus im 
ein, hren und mic; um Hilfe an eine ehemalige 
ev Eltern su wenden, die ich zufällig dajelbft anfäffig 
1, de Ns gleichfalls in meiner Jugend gefannt 

: Steinmeßgejelle und hatte von feinem 
Ben. Dieje guten Leute forgten mit 
fe, welche fünf Dollars die Woche 
‚m  fpäteren Wohlitand hatte ich die 
meir danfbare Würdigung ihrer Güte bezeigen 


: Husficht war die militärifche Expedition der Ne- 
onen im Herbite 1857. 






























na nad) Be einlabenbfen Hotel, 
Sjehender, weißhaariger Mann, den 
uf der Hauptveranda aus aujah. Er 
und juchte jofort, gleich einem ecjten 
A machen, wer ich jei und was 
eg unterrichtet, gab 
jes zu erkennen und erbot 
era desjelben zu führen. Als 
ne ein im Staate New Work 
Rann von feiner Bildung. Er empfing 
‚nach einer einftündigen Unterhaltung 
Be: miteinander. 

‚geiftigen Fähigfeiten geprüft hatte, 
1, daß ich bei weitem zu gebildet fei 
, mit denen ich in Berührung fommen 
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entjchieden vernachläffigtes Gebäude und zu flein für die Anzahl 
der zu defien Gebrauch berechtigten Kinder, aber gut beleuchtet 
und günftig auf einer Anhöhe, Enapp an einer Nebenftraße gelegen, 
ungefähr drei Vierteljtunden vom Dorfe entfernt. 

Ich trat mein Amt pünktlich zur feftgejegten Zeit an. Bon 
fechzig Schülern fanden fi) nur fünfunddreißig ein, und der Befuch 
blieb inmer fchwach, niemals vierzig überfteigend und bei fchlechten 
Wetter oft unter dreißig herabfinfend. Dem Alter nad jchwanften 
meine Schüler zwifchen achtzehn und fünf, wovon die Mehrzahl 
ee zwölf Jahre zählte, dem Gejchlecht nach) ungefähr gleich 

verteilt. Die meiften von ihnen waren gejund und wohlgeftaltet, 
aber ärmlich ‚gekleidet und nichts weniger als veinlich von Anfehen. 
Die Mehrzahl war offenbar intelligent, allein die Prüfung, mit 
der id; meine Lehrtätigkeit begann, um ausfindig zu machen, wie 
fie früher unterrichtet worden waren und wieviel fie wußten, bewies, 
daß fie nur einen jehr unregelmäßigen umd bejchränften Unterricht 
genofjen hatten. Zhre Orthographie war äußerft mangelhaft, ihre 
Schrift ungelent und ihre Ausjprache des Englischen jehr unrichtig. 
Es wurde mir Flar, daf ich meiner Aufgabe, foweit e3 die nötige 
Kenntnis anbelangte, in allen Zweigen gewachjen fein würde, mit 
Ausnahme des Schreibens, zu dem ich infolge meiner eigenen 
ichlechten Handichrift untauglich war, ch ftufte meine Schüler 
fo gut ab, wie e8 unter den obwaltenden Verhältniffen möglich 
war, und ging hierauf im regelrechter Weife mit dem vorgeichrie- 
benen Unterrichte zu Werke. 

Das Gejeb; erforderte täglid, eine Lehrzeit von fünf Stunden. 

begann um neun Uhr und dauerte bis Mittag, 
mit einer Paufe von zehn Minuten um halb elf und gefolgt von 
einer Paufe bis, halb zwei, worauf noc) zwei Stunden lang auf: 
‚gejagt wurde. Samstag war Feiertag. So konnte ich mich nicht 
über übermäßige Arbeit beflagen, aud) fand ich meine Pflichten 
nicht bejchwerlich, da die Schüler fic anftändig betrugen und ich 
bald auf gutem Fuße mit ihnen jtand. Während meines dortigen 
Aufenthalts hatte ich nur felten Gelegenheit, Ermahnungen oder 
Strafen zu erteilen, die leßteren nur von leichter Art. Die 
Hauptichwierigfeit wurde nicht jomohl duch chlechte Aufführung, 


kn 
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3 zu.zeir Noch Trüabeit, namentlid) von jeiten der 
Mirter, Serrorcerifen. Tie allgemeine Unmwijienheit mein 
zz zeradesu ertaunlich, und es ichien mir, als befände 
unter e£ien deutichen Bauernfindern. Sie jahen jehr we 
der Arserweit, und id nahm fie leicht für mich ein, in 
ıbrer deren vorlas oder erzählte. Chgleich die Nachfomı 
‚amtlien, weiche seit Generationen in Menniylvanien an 
waren, iptachen oder veritanden nur wenige von ihnen ( 
mesbalb ich Teutich mit ihnen iprah. Nur an ihren Dic 
wöhnt, fanden tie es anfang3 jchwer, mich zu verjtehen. 
dieie Tatiache ließ ie zu den „Schulmeifter”, wie fie m 
nannten, mit Ehrfurcht als zu einer Art höherem Wefen 
bliden. Binnen wenigen Wochen war die ganze Schule 
tür mich durchs ;yeuer zu gehen, und fühlte fi offenba 
die Erlaubnis geehrt, mit mir zu fprechen oder fpazieren zu 
Sch konnte mich allerdings feiner großen Errungenfch 
meiner Yaufbahn als VBezirkslehrer rühmen, allein wenn id 
iorgenireie Eriftenz mit meinen legten Erfahrungen in Ne 
verglich, fühlte ich mich von meinem zeitweiligen Roje ganz bef 
Tieles (Gefühl wurde noch erhöht, als ich in der New 
„Zribune”, auf die ich mich abonniert hatte, von den ;yortj 
der allgemeinen Not in den großen Städten lad. Ein U 
in meinem neuen Leben war mir jedoch von Anbeginn im ! 
(rade widerwärtig. Wie bereit? erwähnt, war in den Bedin 
meiner Anftellung „freie Koft und Wohnung” mit einbegriff 
mir der Neihenfolge nad) in den Häufern meiner Schüler o 
wurde. jede Tramilie war verpflichtet, mic nur eine M 
behalten, fo daß ic) jeden Samstag meine Siebenfadhen zujc 
pardden md in ein neue3 Quartier ziehen mußte. In der 
waren meine Wirte freundlich geiinnt und hielten mich m 
Reiten, Das ibnen au Gebote ftand, frei: allein ihre ungen 
Not, ibre ungeichliffenen Manieren und primitiven hä 
Winvrichtungen waren schwer zu ertragen. QTie Yeute, bei 
ch wohnte, Hanımten alle von der ärmiten und niedrigfter 
von Yanerit ab, Die ein \abrbundert vorher unter Arbeitsfo: 
aan meiner bemmazliiben Lrovins ausgewandert waren. 



















ihre häuslichen € 
n geblieben: Aenstgfpeeiuen dab ihre Rsf, 
ibel, Gerätfchaften und ihre häuslichen Gepflogenheiten 
it jenen des Landvolfes in der Pfalz 
ntiich waren. ch jah ee 
ı andern von Deutjchland unbekannt 
r unter federbetten, — ee 
A 
Er im Hintergrunde der Kaufläden 
3 und Rauchens fehlte nicht. Natürlich 
jje vor einem Jahrhundert 
m den Vorteil der im allgemeinen 
ie des Sehens in Amerika genofjen hatten, 
igeber waren falt ohne Ausnahme beflagenswert 
. et un er ‚SDR Diefin Pal BBE 


weniger als angenehme Notwendi ndefjen 
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i Die Familie hieß Umberger und bejtand 
m deren Frauen und vier Kindern des älteren 
ein Junge von achtzehn und ein Mädchen von 
ches meines viermonatigen Aufenthaltes 
; nie die geringfte Mißhelligkeit zwifchen uns. 
I% er ? dadurd, daß ic, den Kindern des Abends 

oc erteilte und die wißbegierigen Eltern während ber 
mi nn von dem Leben im Weiten, 
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re häuslichen Gewohnheiten mit und waren denfelben 
r tre kihen ‚Sc bemerkte mit Erftaunen, daß ihre Koft, 
änfe FRrH: Gerätichaften und ihre häuslichen Gepflogenheiten 
gem ‚mit jenen des Landvolfes in der Pfalz zur damaligen 
ie identijch waren. ch jah Gerichte auf ihren Tifchen, 
> einem andern Teil von Deutjchland unbekannt find. 
ee: Feueebetten, -— und ach! ich mußte 
zucch — genau fo wie e8 die Bauern der Pfalz 
utag en Selbft die Bank im Hintergrunde der Kaufläden 
Zwecke des Herumlungerns und Rauchens fehlte nicht. Natürlich 
ı fich diefe Leute über die vor einem Jahrhundert beftandene 
urjtufe erhoben, da ihre Eltern den Vorteil der im allgemeinen 
ernden Einflüfje des Lebens in Amerifa genojjen hatten, 
n meine Gaftgeber waren fait ohne Ausnahme beflagenswert 
fie . bejäpeäntt und gewöhnlich. Mit diefen Leuten bei Tifche 
die ı umd freien Tage zubringen und mit dem 
m Barefnte in derjelben Stube fchlafen zu müffen, 
weniger als angenehme Notwendigteit. Sindeffen 
ehelichen Nusen aus meiner jchlimmen Lage und 
davon. 
te mich jedoch unendlic, erleichtert, als zu Weihnachten 
, der Doktor, auf meine ernftlichen und beharrlichen 
nm Schulausfchuß beftimmte, ihn für meine Koft und 
f veränderter Grundlage Vorforge treffen zu lafjen. 
d gelang es uns, eine $yamilie, bei der ich eine 
er t und die mir befjer als irgend eine andere gefallen 
16 überceben, mid; regelmäßig für die bejcheidene Summe 
Bas die Woche zu verföftigen, weldhe der Schul: 
follte. Die Familie hieß Umberger und beftand 
und deren frauen und vier Kindern des Älteren 
: ein Junge von achtzehn und ein Mädchen von 
| ga Während meines viermonatigen Aufenthaltes 
me ga h 68 nie die geringfte Mifhelligkeit zwifchen uns. 
vergalt e Güte dadurch, daß ich den Kindern des Abends. 
errid I erteitte un die wißbegierigen Eltern während der. 
ende mit Erzählungen von dem Leben im Weften, 
erunae 16 
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in Deutfchland und in den großen amerifanijchen Städten unter: 
hielt. Um zu zeigen, wie befchränft der Gefichtäfreis diefer Leute 
notwendigerweife war, brauche ich nur zu erwähnen, daß die 
meiften unter den Yarmern und ihren rauen, mit denen ich im 
Laufe des Winter zufammentraf, nie eine Eifenbahn gejehen 
hatten, obgleich fie innerhalb jechd Meilen von einer folchen wohnten. 

Meine Abende brachte ich, mit Ausnahme der Samstage, zu 
Haufe im Gefpräche und mit Leftüre zu. Samstags verfügte id 
mich nad) dem Frühjtüd nad) dem Schulhaufe und, nachdem ih 
das euer im Ofen angefchürt hatte, widmete ich den ganzen Tag 
jowrnaliftifcher Tätigkeit. Ich wollte in der Übung bleiben md 
auch mein befcheidenes Einfommen damit vergrößern. Nichts von 
dem, was ich den amerifanifchen Zeitungen von Nem York anbet, 
wurde angenommen, aber die „Staat3=-Zeitung“ veröffentlichte 
mehrere befchreibende Skizzen und eine kurze Erzählung, wenn if 
mich recht entfinne. Samstag abends und Sonntag nachmittag 
und abends machte ich Befuche in SJonestown oder brachte einig 
Zeit unter den um die Ofen in den verfchiedenen Wirtshäufen 
herumlungernden Faulenzern zu. ch fehnte mich natürlich nod 
Gejellihaft und fuchte auf, was davon vorhanden, fo armfelig ® 
auch war. Einen Sonntag im Monat brachte ich in Lebanon u 
wo ich mit dem NRedafteur des leitenden Tofalblattes, des „Lebanon 
County Courier”, eine angenehme Belanntfchaft angefnüpft hatte, 
indem ich ihm einige Beiträge über verfchiedenerlei Gegenftändt 
zu unentgeltlicher Veröffentlichung überfandte. Die Zeit verging 
rafd) bis Ende Mai 1858, wo mein Engagement durch den Schu: 
[hluß fein Ende erreichte. 
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ipegielle Agenten auszufenden, um fir ihre 
tragen. Er jchlug vor, daß ich für die Zeitun 
Ohio, Indiana, Michigan und Zllinois bere 
einfaffteren, neue Abonnenten anıwe 
mäßige jchildernde Berichte an das Blatt 
Uhl war willens, mic) 
und mir fünfzehn Dollars die ee: 
zufegen. ch glaubte feinen Bugenbii 36 
das Anerbieten jofort an. Nach Empfang de 
erhielt ich die mir jchuldigen fünfzig Dollars u 
Vorfhuß und machte mich am zz 
nad) Ohio. 

Jh begann meine Runde in es 
Laufe der nächiten fünf Wochen, der At 
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7 größere umd Eleinere Städte, mit ern: 

, Canton, Majfillon, Columbus, Springfield und 
ic . Sch schrieb regelmäßig einen Brief per Woche, je 
thal bis Een lang, und diefer Teil meiner Arbeit 
zufriedenftellend. Meine Bemühungen in der 
Sina waren dagegen von geringeren Erfolgen begleitet. 
in den Orten, die ich bejuchte, mehr oder weniger 
te Det zu Per die fich freuen würden, mir mit Rat 
beizuftehen; aber ich traf mur felten Männer von 
a y an. Diejenigen, mit denen ich zu tun hatte, waren zu- 
2; Bee Gaftwirte und Kleinhandwerfer. Es war jchwer, 
? Schulden einzufafjteren, und no) fchwerer, neue Abonnenten 
& gewinnen. Meine Bemühungen in diejer Richtung jegten mic 
Grobheiten aus, und die pefuniären Refultate der: 
ı waren jo dürftig, daß meine Einnahmen meinen laufenden 

m nicht gleich Famen. 

h fah e3 ald meine Pflicht an, Herm Dttendorfer nad) 
ıf eines Monats offen meine Befürchtung mitzuteilen, da 
$. duo neuer Kundfchaft keine großen Erfolge erzielen 
Bezeh. einen andern Operationsplan vorzufchlagen. Die 
de SPreffe mar zu jener Zeit voll von Hinweifen auf dem 
t „Baumftumpf"Rednerfampf um die Nachfolge im 
| "e de einigten Staaten jwichen dem Senator Stephen 
uglas und Abraham Lincoln in Sllinois. Die Blidde des 
Mjen Sandes waren auf Douglas gerichtet, als den Vorfämpfer 
om der demokratischen Partei im Senate, welche feine 
derfü  Doftein adoptiert hatte, daß es der Bevölkerung der 
Lerrit ni in Ber folle, ihre bürgerlichen mftitutionen zu 
5 heißt, Sklaverei nad) Gutdünfen einzuführen oder 
ai ießen — im Gegenjat zu der andern, vom Präfidenten 
t begünjtigten Faktion, welche die Einführung der Sklaverei 
wer Ber anderen unbefiedelten Teilen der Union be- 
2 Mlanhan Lincoln war der Vertreter der jung: 
een Man hatte für eine Reihe gemeinfchaft- 
wiichen den beiden Führern Vorkehrungen getroffen, 
"das politifche Hauptereignis der Saijon bilden 
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follte. Ich fchlug Herrn Ottendorfer vor, mic) fofort nad Jllinos 
abreifen zu lajjen, um dafelbjt die herannahende politifche Kampagne 
als Spezialforreipondent der „Staat3- Zeitung” zu beobadten. 
Zu meiner großen Freude wurde mein Vorjchlag bereitwillig an 
genommen, und ich begab mich unverzüglich nach Chicago.!) 
Ih fanı dort gerade rechtzeitig an, um der großen vation 
beizumohnen, welche dem Senator Douglas bei feiner Ankunft von 
Mafhington bereitet ward. Er wurde wie ein Eroberer empfangen 
und duch die Straßen geleitet, und e3 zeigte fich augenfcheiniid, 
daß die Demokratie von Jlinois faft einftimmig für ihn und 
gegen die Nationalregierung war. Sch fprach tags darauf im 
Tremont Houfe bei ihm vor, um ihn von meiner Mifiton zu 
verjtändigen und feine Erlaubnis zu erbitten, ihn begleiten zu 
dürfen. Man führte mich fofort nach feinem Empfangszimmer, 
wo ich ihn im Gefpräch mit einigen Freunden antraf. ch kannte 
ihn ganz gut infolge meines Befuches bei ihm in Wafhington im 
Jahre 1856. Er hieß mich herzlich willlommen und ftellte mid 
den andern Befuchern und feinem Privatjefretär Mir. Sheridan 
vor. Als er den Zweck meines Befuches erfuhr, erklärte er je 
gleich, daß es ihn fehr freuen würde, mich während der Kampagne 
in feiner Umgebung zu fehen, und wies den Sekretär an, mid 
hinfichtlich feines Programms genau zu informieren und die ge 
eigneten Maßnahmen mit mir zu verabreden. Während unfere 


Geipräh3 trat feine neuvermählte zweite Frau durch eine Seiten | 


tür ein, umd ich wurde ihr vorgeftellt. Sie war eine äußert 
fiebliche umd zugleich fönigliche Erfcheinung. In der Tat fehlen 
es mir, daß ic; niemals ein fchöneres Weib gefehen hatte. Ihr 
hohe Geftalt war von vollfommenftem Ebenmaße, und jede ihr 
Bewegungen und Gebärden voll höchiter Anmut. m ihrer jugend; 
(ichen, blühenden Friiche und Lebhaftigkeit bot fie einen auffallenden 


Gegenfaß zu ihrem Kleinen, dunfelfarbigen, düfterblictenden Gemahl. 





1) Rarteinahme für die Touglas:Demofkraten in ihrer Gegnerfchait zu 
den Pro:-Sflaverei:Anhängern Buchanans bewog Herrn Billard zu dem 
Anerbieten, während feiner mweitlichen Verbindlichkeiten für die „Staat3: 
Zeitung“ Berichte an Kohn W. Formen: „Preß” in Philadephia, einem 


Touglas:Organ, unentgeltlich einzufenden. 
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Sie fehien ihm treu ergeben zu fein und war ihm gewiß nicht 
wenig in feinen politifchen Beftrebungen behilflic. 

Die erite gemeinfchaftliche Debatte (in der berühmten Serie 
von fieben) zwijchen Douglas und Lincoln, welcher id) beimohnte, 
fand am Nachmittag des 21. Auguft 1858 zu Ottawa, Yllinois, 
ftatt. Sie war das Ereignis des Tages und veranlafte einen 
ungeheuren Zulauf der Bevölkerung aus allen Teilen des Staates. 
Douglas fprach zuerjt eine Stunde lang, dann folgte Lincoln 
anderthalb Stunden hindurch, worauf der eritgenannte in einer 
weiteren halben Stunde abjchloß. Der demofratifche Wortführer 
verfügte über eine ftarfe, wohlflingende Stimme, einen rajchen, 
kräftigen Bortrag, ein wirfungsvolles Mienenpiel, nachdrucds- 
volle Gebärden und alle übrigen Künfte eines gejchulten Redners. 
Was alle äußerlihen Bedingungen anbelangt, fprach nichts zu= 
gunjten Lincolns. Er war von magerer, jchmächtiger, unbejchreib- 
lich Lmkifcher Gejtalt und mwunderlich gebildeten, runzligem, aus: 
druckslofem und durchaus unjdönem Antlit. Er bediente fich 
eigentümlic, unbeholfener, fajt abgejchmadter Körperbewegungen 
nach oben und unten und jeitwärts, um feinen Argumenten Nac}- 
drud zu verleihen. Seine Stimme war von Natur aus gut, 
allein er jchraubte fie oft zu unnatürlicher Höhe hinauf. Dennoch) 
fühlten unbefangene Gemüter jogleich, daß, während auf der einen 
Seite ein gewandter Dialektifer und Wortfämpfer eine ungerechte 
und jchwache Sacje verfocht, auf der andern Seite ein durchaus von 
Ernjt bejeelter und wahrhafter Mann ftand, erfüllt von gefimden 
Überzeugungen im Einklang mit dem wahren Geifte amerifanifcher 
Smftitutionen. Nichts in all den gewaltigen Anftrengungen Douglas’ 
appellierte an die höheren Sinitinkte der menjchlichen Natur, während 
Lincoln jtets eine jympathifche Saite berührte. Die Rede Lincolns 
erregte die Begeifterung jeiner Zuhörerfchaft und hielt fie bis zu 
Ende aufrecht. AlS er geendigt hatte, ftürzten zwei fräftige junge 
Farmer auf die Nebnerbühne, ergriffen ihn, hoben ihn troß 
jeiner Einwendungen auf ihre Schultern und trugen ihn in diejer 
umbequemen Stellung eine anjehnliche Stvede weit. E3 war 
wirklich ein lächerlicher Anbli, die grotesfe Geitalt fi) wie ver: 
rüct an den Köpfen der beiden Träger feithalten zu jehen, während 


aus feinem unerfchöpflicien Vorrat j 
gutes Gedächtnis und feine Frtere © 
ftatten famen. Das hätte num an eye 
war die Tatfache, dafı, je größer t 
Anefvote und je gewagter die Gefchichte m 
daran ergögte, befonders wenn fie von ihm 
Überdies war er mit einem eigentümlichen & 4 
ichaffung von Gelegenheiten für € 
Gefpnäches begabt. Ic muß euch eng 
von dem Vorurteil, welches ic) aus d Ä fen © 

empfand, ich mit vielen hervorragenden Fi 
Partei darin übereinftimmte, daß es ini 
Trennung des jHlavereifeindlichen nude 
freundlichen fldlichen Zweig der Dre En 
wäre, wenn die Wiedererwählung von Do 
gefunden hätte, 
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re da ich mit den Kandidaten 
Ba überall ins Gedränge kam, 
m vecht jchleht. Namentlich im 
mals als „Agnpten“ befannt und 
en fühle Staaten bewohnt, waren 
imer jchlechterdings ungenießbar. Der 

ingerns und die mit einem halben Dutend 
te Nacht in Sonesboro’, wo die dritte der 










254 Zweites Bud). 


Ih bradte nur einige Tage anfangs yanuar 1859 m 
Springfield, Jlimois, zu und begab mich hierauf nach ndiane: 
polis, wo ich bi8 zum yrühjahr zu bleiben beabftchtigte. Allein mein 
Aufenthalt dafelbft wurde auf unerwartete Weife abgekürzt. a 
meinen Berichten an da® „Commercial“ hatte ich Beranlafjung, 
einen der demokratischen Staatsjenatoren ziemlich fcharf zu Friti: 
fieren. Tags darauf erhob er fich zu einer nterpellation, lie 
dem Senat meinen Bericht vorlejen, rügte mich in den heftigften 
Ausdrüden und beantragte, daß mir die üblichen Preßvorredite 
entzogen werden follten, mit anderen Worten, daß ich von den 
Sigungen auszumeifen fei. Der Antrag ging durch und beendigte 
meine furze Laufbahn al3 Berichterjtatter über legislative An: 
gelegenheiten in der Hauptitadt von Ymdiana, während der ih 
indefjen mehrere wertvolle Bekanntichaften unter den Politikern 
von mdiana gemacht hatte. Dies war mein erfter Zufammer 
ftoß al3 Journalift mit Gefegebern — aber nicht mein lebter. | 

Während des Herbite8 und Winter von 1858 begann 
Gerüchte von Goldfunden in der öftlichen Gebirgsfette der Nody 
Mountains, in der Nähe von Pile’s Peak und längs de 
Oberlaufes de3 Platte River in der Prejje die Runde 
maden und im ganzen Lande viel Aufmerffamfeit auf fih # | 
lenfen. Die „Goldnadhrichten“ hatten meinen Abenteurerge 
fchon vor dem Verluft meines Amtes wachgerufen und regten nun 
plößlich den Gedanken an, al3 Korrefpondent nad) den Rody 
Mountains zu gehen. E38 griff allgemein die Hoffnung Plah, 
daß die Erfihließung fol neuer Quellen nationafen Reichtum 
das Land von den zehrenden Wirkungen der Krife von 1857 te 
freien dürfte. hre zahllofen Opfer, das unermeßliche Heer det 
Arbeitslofen, fingen an, fi) aufzuregen, und die Zeitungen ver- 
fündeten immer öfter, daß große Maffen den VBerlodtungen de 
neuen Dorado erlagen und PBorbereitungen trafen, dasjelbe auf 
zufuchen. 

Bei meiner Ankunft in Cincinnati von Jndianapolis ging 
Mr. Haljtead, der mich in den redaktionellen Spalten nachdrüd: 
lic) gegen die Angriffe des Senator3 von Indiana in Schuß ge 
nommen hatte, höchit bereitwillig auf meinen Vorjchlag ein, die 





























vmög ati und ale, und meine Ginbildungs- 
ft Einfpr de exhob, gab ich mich doch der 
ldgniberiben Möglichkeiten zu meinen 
eiflonen, — nicht nur von erfolgreicher 
 jondern aud) von Ruhm und Glüc, — als einer der 
von x Er ten und Staaten, Sie jollten fich nicht 
nächte ft verwirklichen, aber ic; glaube wahr: 
'] den ee Bil, daß ich meine gründliche Kenntnis 
em 4 Leb Kun den Unternehmungsgeift und die 
° in meiner jpäteren Laufbahn haupt: 
a weten ‚mälen, meiner Lehrzeit als Bahn 
‚0 verdanfe, Sn einer Beziehung 
> ficherfich auf Tatjachen gegründet, 
it aueroentiche perjönlicher Abenteuer 
ang. 
rt Zeit war eine Reihe von Städtchen am Mifjouri 
d m, up infolge der „Freiboden“ - Aus: 
ac) dem T um von Kanjas, eines Ergebnifjes 
Sreigni je von 1854-55. Auch erftreckte fich ein 
nfiedlungen dreißig bis fünfzig Meilen weit an 
ii zlı uf fes. Die wejtlihen Teile von Mifjouri 
en n noch jehr dünn bevölkert. Mit Aus: 
Stä ee d Anfiedlungen weftlich vom Mifjouri 































und von dort als gem 
Platte-Flüffe entlang, duch d 
hinaus, Schwere, zwei bis f 
und Maultiergejpannen Be 
„Prärie-Schooner” befannt, waren d 
mittel längs diejer Heerftraßen. 
Nachdem ich in der Handels 
auf die zur befuchende Negion Bag hi 
berichte über die „Sorfhungsreifen dv 
anderen fo gründlich wie möglich d 
Ende Februar von Cineinnati auf. 
und Sefferfon City per Bahn und 
Orte das Boot den Miffourt hinauf uud den 
unmittelbaren Beftimmungsort und, den a 
folge, dem beften Ausgangspunkt, um nad) P 
Da wir oft landeten, waren wir beinahe eis 
wegd. Das Boot war gedrängt voll von „Pi 
(meift junge Leute aus dem Wejten) und de 
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ie ? x ziemlich malerifch, ai ohme aus 


t amerifanifchen 

ie See und fehrten in Hehe mit vollen Ladungen 
e Wolle, Häuten und Silberbarren wieder zurück, 
n Kanfas City erhob fich auf hohen und fteilen 
denen die Strafen fi) ausdehnten. Einen 
hen On ı für die Entwicklung eines Ortes, gejchweige 
einer | 1 fonte man ih faum vorellen, und wenn da 
eb je emand verfucht hätte, mir meis zu machen, dap 
i dreißi ig { ‚eine Stadt von 130 000 Einwohnern auf 
. jo hätte ich ihn für einen lächerlichen 

Bm, en. Doc) ift dies tatfächlid, eingetroffen. 
on R 8 City bis 2eavenworth wurde das rechte Ufer 
;; sb lebter. ee Bilen eejärien ein ta ecke 
Be MWyandotte an der Mündung des 
3 machte, und Sumner, Doniphan und 
m Namen mir entfallen find, nacdjfolgten. Die 
t fi nur eines kurzen, pilzähnlichen 
) bot einen überrafchend imponierenden 
> Tampa luden an dem Landungsplag 
ab und auf und gewährten ein Bild 
. Oberhalb des Uferdamms erhob fich die 
6 uf einem allmählich anfteigenden Plateau, 
RR, betrug jeine anfäffige Bevölkerung 
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Deree“ es mir fofort zur befonderen Aufgabe, jede 


ide nicht nur Leavenworth, fondern befuchte auch andere, nördlich 
Br gelegene Slupftädte, wie Athijon und St. \jojepb, die leicht 
‘ Boot zu erreichen waren. Es hielt jchwer, die wenigen 
x von Wahrheit von den Spreuhaufen von Übertreibung 
yöllige € Erbichtung, die mir überall in den Weg kamen, zu 
Basengen Slußpoften, von Kanjas City bis Omaha, 
mehr als andere Teile des Landes unter der Abnahme des 
fieberd von 1855—57 gelitten hatten, fahen in der 
'g eine Gelegenheit zu vajchem Wiederaufblühen, 
e cn Pic Leibeskräften daran, jene durch ihre Lofal- 
d jedes andere Mittel zu jchüren. Die Nückjichtslofigkeit, 
Ediefe fgftematiichen Beftrebungen zur Verlodung des 
ums ins Werk gejegt wurden, trugen bittere Früchte, wie 
zu Sera die Gelegenheit ergreifen muß. 
ift der mwefentlihe Inhalt deffen, was id) 
1 und dem „Commercial” berichtete. Die erfte Wahr: 
ı Minerakreichtum in der South Platte-Gegend fam 
I in cch eine Bande von zivilifterten Cherofee-ndianern zu: 
je, welche dieje Gegend auf einem Fagdausflug von dem 
dien che en aus erreichten und einige Proben von 
3 mit nach Haufe brachten. Am Laufe der Zeit 
t von ihrer Entdecung Mitgliedern ihres Stammes 
jeot line: alten Heimat, zu Ohren. Ein gewifjer Green 
ll, d x meh! in Georgien als in Kalifornien Goldgräber 
en war, die Gefchichte bei feiner Rückkehr aus dem 
ae machte fich im Frühjahr 1857 mit einer 
erfahrer ee ealente von Georgien auf, um die Sache 
| nen. Widerwärtige Umftände zwangen 
m weftlichen Mifjouri zu überwintern. Sie feßte 
m Februar 1858, den Arkanjas hinauf, über die 
route fort, erreichte den Fuß der Rocky Mountains 
und begann fofort nad) Gold zu fchürfen. Anzeichen 
ji den South Platte und P- Nebenflüffe ent- 
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UAnftedler glücklicherweije nicht mweiter als durch Erbetteln von 
Lebensmitteln beläftigten. Mit vichtigem „weitlichem" nitinkt 
jegten die erjten Ankömmlinge ohne Zeitverluft das Gefchäft des 
Städtebauens in Gang. hre Lager breiteten fich über die 
Niederung in den beiden, vom Cherry Ereef und dem South 
Platte und den diejelben umjäumenden, niedrigen Klippen gebildeten 
Winkeln aus. Auf dem linken Ufer des Cheriy Ereef wurde 
eine zuer Anlage einer Stadt geeignete Bauftelle gewählt und 
Auraria getauft; ebenfo auf dem rechten Ufer eime andere, die 
nad) dem damaligen Gouverneur des Territoriums von Kanjas 
Denver benannt wurde, Auf beiden Seiten ging jeder mit Luft 
und Eifer ans Werk, und im Laufe des Winters wurden etwa 
hundertfünfundzwanzig Wohnftätten jeder Art und von kunjtlofefter 
Madre — „dugouts*), Luftziegelhäufer, Blocdhäufer und bloß 
mit Art und Säge hergejtellte Fachwerfbuden errichtet, während 
viele überhaupt in ihren Zelten blieben. Der Winter erwies id) 
al3 unerwartet mild umd brachte nur leichte Schneefälle. Unter 
den Anfiedlern befanden fich unternehmende Handelsleute, und e8 
wurden mehrere Fäden mit geringen Vorräten, fowie Handwerk: 
ftätten und natürlich aud) einige Wirtshäufer eröffnet. 

Troß der emfigjten Nachforfchungen fonnte ich mie wenige 
unmittelbare Beweije für das Vorhandenfein von Gold am Pike’s 
Peak beibringen. ch hielt mich für berechtigt, durch die Spalten 
des „Commercial” mitzuteilen, daß nicht mehr Wafchgold als 
höchftens im Werte von taufend Dollars von den Nocdy Mountains 
nad den Städten am Mifjouri River gelangt war. Green Rufjell 
kam im Laufe des Winters in Leavenworth an und brachte ungefähr 
fünfundfiebzig Umgen mit — das Ergebnis der von ihm und feinen 
Gefährten während des ganzen Sommers bewerfitelligten Schür: 
fungen. Er wurde mit ungeftümen Fragen beftürmt, doch gejtand 
er offen, daß er auf feinen vollgültigen Beweis von dem Vor: 
bandenjein wirklic; ergiebiger Minen gejtoßen fei, und daß das 
Gold, weldes er mitgebracht hatte, ihn und feine Begleiter nur 
jehe dürftig für die auf dejien Sammlung verwendete Zeit und 


t) Grubenhäufer. 
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ich etwa Humderlachtzig Meilen im Sattel zurücklegte. Da ich feit 
Dahren fein Pferd bejtiegen hatte, jo wurde ich von dem Ritt 
des eriten Tages jo wund, daß ich auf dem ganzen Weg fein 
Vergnügen genoß, jondern beftändiges Unbehagen und Schmerzen 
empfand. Dennoch hielt ich es bis zu Ende aus, ohne daß meine 
Neijegefährten eine Ahnung von meinen Leiden hatten. Wir ritten 
duch eine ununterbrochene Strede wellenförmiger Prärie von 
offenbar außerordentlicher Fruchtbarkeit. Manchmal befamen wir 
zwanzig Meilen weit fein Haus zu Geficht und verließen uns den 
größten Teil des Wegs auf den Kompaß. Wir famen nur an 
zwei oder drei fleinen Gruppen von Städte betitelten Fachwerk: 
buden vorbei. Fort Scott erwies fid) als ein alter, von etwa 
zwanzig Bäufern umgebener Sandelspoften. Der Bezirfsrichter 
der Vereinigten Staaten hielt an zwei Tagen Situng, und ich 
hatte Gelegenheit, die Rechtspflege unter den primitioften Umftänden 
ausitben zu jehen. Ein Gerichtshofsgebäude war nicht vorhanden, 
und der Richter amtierte in einem mit dem rohejten Mobiliar aus: 
gejtatteten Schulhaufe. E3 wurden fowohl Kriminal- als Zivil- 
prozejje verhandelt, und da fein Lokal zur Einjperrung von Ge- 
fangenen vorhanden war, jo mußten der Gerichtsbezirfs-Marjchall 
und jene Unterbeamten diejelben in dem einzigen, elenden Gajthaus 
des Ortes bejtändig unter ihrer Aufficht behalten. Alle Be- 
mühungen, ein Gejcdworenengericht zuftande zu bringen, fchlugen 
in Anbetracht der geringen Zahl von Anfiedlern vollftändig fehl. 

Bei meiner Nückfehr erfuhr ich, daß der erfte Eilwagen der 
„Leavenworth and Pile’s Beaf Erpreß Eo.*, wie das neue Unter: 
nehmen fich betitelte, aus verjchiedenen Gründen eine Woche fpäter, 
als urfjprünglich beftimmt war, abgehen jollte. Ein weiterer Auf: 
jchub fand jedoch nicht ftatt, und zur feftgejegten Zeit veifte ich 
früihmorgens unter den Zurufen eimer wenigftens taujendköpfigen 
Menge von Zufhauern ab. Meine Fahrgelegenheit war eines 
jener rotbemalten, mit Segeltuch überjpannten Fuhrmwerfe, inwendig 
drei Site für je drei Pafjagiere enthaltend und unter dem Namen 
„Concord coaches" befannt, mit vier ftattlichen Kentudy-Maultieren 
 beipannt, die jid, jogleich im vollen Lauf jegten. Seltfam genug 
war ic der einzige Pafjagier, ohne Zweifel infolge des hohen 








folgten einander in immer Längeren 8 
an einigen neuen, winzigen Orten 
an der Mündung des „Blue* Fork, Beh > 
Wir fuhren weiter, bis wir zwifchen n 
Citg erreichten, wo Abernathtet murbe, | 
Fahrt von dreizehn Stunden hundertdre 
eine vorzügliche Leiftung für den ei 
nicht ganz eine halbe Meile entfernt. ine & 
aus mehreren Kompagnien Kavallerie und 2 
Offiziere und mwenigftens hundert Mann 
um den erjten Eilzug zu begrüßen. Die Eröff 
ein großes Greignis in ihrem einförmigen Leben, nam 
fie eine tägliche ftatt der bisherigen wöchentlichen Poft v 
Hd erhielt eine Einladung nach dem Offiziersg x 
Speife und Trank bewirtet und liber Nacht in einem 
haglichen Zimmer beherbergt wurde. Es war fir lange 3 
legte Mal, daß mir der Lurus eines Bettes vergönnt mar 
Wir brachen um jechs Uhr morgens wieder auf, begleite 
einem halben Dusend Kavallerieoffizieren, die uns bis zum 
Halteplah, mo fie herzlichen Abfchied nahmen, redlic 
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Geleite gaben. Mehreren von ihnen begegnete ich einige fahre fpäter 
unter Umftänden wieder, von denen damals niemand eine Ahnung 

hatte, nämlich im Felde, während des Bürgerkriegs, Wir ließen 
nun den Kanjas River beijeite liegen und fchlugen eine nordmeitliche 
Richtung em. Es war wohl noch auf eine weitere Strede von 
etwa zweihundert Meilen den Kanjas entlang eine Art Straße 
vorhanden, allein die Eilmagengefellihaft hatte vorgezogen, eine 
eigene neue Monte abzuftecen, welche eine möglichit gerade Linie 
nad den Anfiedlungen am Cherry Greek bilden jollte. Dieje 
überjchritt die Quellwafjer der verjchiedenen, die Solomon-Gabelung 
des Kanfas River fpeifenden Flüßchen füdlichen Laufes und 
(gegen Ende der Route) einige von den Nebenflüffen des North 
Platte nördlichen Laufes. Da die Straße von einer Wafferjcheide 
nad) der anderen überfegte und da die großen Ebenen ftetig um- 
gefähr fünftaufend Fuß vom Mifjouri River zu den Rody Moun- 
tains anftiegen, jo gab es häufige und fieile Steigungen und 


Die Haltepläge waren notwendigerweife mit Nücdkjicht auf 
Waffer und Weideland gewählt worden. E3 maren jchlechthin 
fleine, aus einem großen und mehreren Eleinen Zelten bejtehende 

bemannt mit drei Verfonen — dem Stationswärter und 
einem Gehülfen, welche die zwölf Maultiere beforgten, mit denen 
die Station behufs frischen Vorjpanns verjehen war, und einem. 
Kod, der die Mahlzeiten für die beiden anderen und die Bafjagiere 
bereitete. Das große Zelt diente als Schlaf- und Speifezimmer 
für die legten, von denen wie von allen durch die Ebenen Neifenden 
erwartet wurde, daß fie ihr Bettzeug, das heißt in einem waffer- 
Perg Zuche eingerollte Büffelhäute oder Decken, mit fich führten. 

Die Maultiere wurden bei Tag unter Aufficht geweidet und des 
Nachts an Pfählen angebunden, zu welcher Zeit fie fi als 
äußerjt läftige Genofjen bewährten, indem die bejtändige An- 
mäherung von umberjpürenden Präriemölfen fie in panifchen 
Screden verjeßte. 

Die Entfernung von Fort Riley bis zum Orte unferer Beftim- 
mung betrug ungefähr fünfhundert Meilen, für deren Bewältigung 
wir fiebeneinhalb Tage in Anjprucd; nahmen. Sie war in zwanzig 





Sechzehntes Kapitel. Das Pile's Peat-Goldfieber. 1858-59, 267 


bewegten. Bald konnten wir ihre plumpen zottigen Körper zu 
Taufenden erbliden, Stiere, Kühe und Kälber, nad) allen Richtungen 
bin. Sie waren nicht in einer gemeinfamen großen Maffe zu: 
jammengedrängt, jondern bildeten gleichjam unzählige Rotten, mit 
je einen kräftigen Stier als Führer. Site weideten ganz ruhig, und 
unjere Fahrt mitten durcd) fie hindurch jtörte fie nicht im geringiten, 
obgleich wir ung mehreren Notten bis auf zwanzig oder dreifig 
Schritte näherten. Nur bier und da gerieten einige von den 
Kälbern in Angft und festen fich in ihren unbebilflichen Galopp. 
Wir waren mit Gewehren verjehen und hätten viele von ihnen 
erlegen fönnen, allein wir fanden davon ab, denn es wäre ein 
unnüges Schlachten gewefen, da die Stationen reichlich mit frifchem 
Ayleifch verjehen waren. ch hatte von der bejtändigen Ver: 
folgung von Büffelherden durch) Wölfe gelefen und fah dies jeßt 
durch den Augenjchein beftätigt. Wir zählten Stiegen einer großen, 
bellgrauen Gattung, die gleich einer Kette von Herdenhunden den 
Nacjtrab der Herde einzeln umfxeiften, bereit, fic auf einen un- 
glüclichen Nachzügler zu ftürgen. 

E3 nahm eine Stunde in Anfpruch, die Herde zu ducdh- 
freuzen. Im Laufe des Nachmittags kamen wir an einer zweiten 
vorbei und an den beiden folgenden Tagen erfreuten wir uns 
desjelben Schaufpiels zu wiederholten Malen. Einige von den 
Fubhrleuten, welche lange Zeit in den Ebenen zugebracht hatten, 
behaupteten, wir wären auf die Vorhut der Millionen geftoßen, 
die jedes Jahr frühzeitig von Teras aufbrachen und, der deutlich 
ausgeprägten „Büffelipur“ folgend, im Frühjahr und Sommer 
mac) den britifchen Befigungen zogen, um im Herbit und zu Ans 
fang des Winters zurückzufehren. Wir konnten ohne Übertreibung 
behaupten, daß wir tagelang mitten unter Büffeln veiften. Zu 
Ende des fünften Tages hatten wir den Büffelgrasgürtel über- 
fchritten und allmählich eine Höhe von beinahe viertaufend Fuß 
erreicht, wobei die Luft bejtändig trocener wurde. Berichiedene 
Anzeichen deuteten darauf hin, daß wir eine dürrere Gegend be- 
treten hatten. Der Boden war grobjandig, und eine Art niederen 
Kaktus begann vorzuherrichen. Die Wafjeradern fchwanden zu 
bloßen Streifen roten Sandes zufammen, jo daß Wafjer nur 
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verjtümmelt. Bei näherer Unterfuchung fand er, daß noch Leben 
in dem Unverlegten war. Er eilte nach der Station zurüd, um 
einen Wagen zu holen und brachte den Dann ins Lager, Augen- 
icheinlich hatte Mangel an Nahrung und Wafjer den zu einem 
wahren Skelett zufammengejchwundenen Überlebenden an den Rand 
des Todes gebradht. Sorgjame Pflege brachte ihn joweit wieder 
zum Leben, daß er imftande war, zu erzählen, wie er in feinen 
Häglihen Zuftand geraten war. Er und noch; zwanzig Gefährten, 
alle aus dem nördlichen Sllinois, waren vor jechs Wochen von 
Kanjas Eity nad) dem Pile’s Peak aufgebrochen. Gleich jo vielen 
anderen hatten fie törichterweife, auf Empfehlung einiger rückjichts- 
lojer Zeitungen, bejchlofjen, dem Beijpiel der Mormonen-Aus= 
wanderer nach Utah folgend, die Ebenen mit Eleinen Handfarren 
zu durchfreuzen. So auögerüftet wanderten fie den Kanjas River 
hinauf und gelangten rajc) und ohne Unfall bis an dem zwei- 
hundert Meilen mweftlih von Fort Riley entfernten Punkt, wo 
die Straße ihr Ende erreichte. Von dort aus unternahmen fie 
es, fich querfeldein nad) Cherry Ereef durcjzufchlagen, wobei fie 
ihre Karren zogen oder vor fich her fchoben und fich der Führung 
eines Kompafjes überließen. Nach einigen Tagen wurden fie von 
einem Schneefturm überrajcht, der zwei Tage dauerte und fie den 
heftigiten Leiden ausfeßte, indem fie vom rechten Wege abgerieten 
und aufs Geratewohl umherwanderten. Fhre Vorräte gingen zu 
Ende, und von Müdigkeit, Hunger und Durft erichöpft, fiel einer 
nad) dem andern zu Boden und blieb zurücd, um einfam in der 
Wildnis fein Leben auszuhauden. Als die Überlebenden auf 
zwölf aufammengejchmolzen waren, gingen fie, durch ihre Leiden 
zur Unmenjchlichkeit getrieben, einen entjeglichen Vertrag ein, fich von 
einander zu nähren, wobei das Los entjcheiden follte. Einige von 
den Opfern erjchofjen fich, während andere von den übriggebliebenen 
Kannibalen faltblütig getötet wurden. Der gerettete Mann hatte 
drei Brüder in dem Trupp und gab zu, daß er an ihren Leibern 
fein Leben gefriftet hatte. Spätere Nachforjchungen meinerjeits 
und durch andere ergaben die Wahrheit jeiner Erzählung. Zehn 
Tage nachher brachte man ihn nach Denver, förperlich hergejtellt, 
doc) zerrütteten Verftandes. Er beftand darauf, jein Name fei 
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Wochen alt. Natürlih war ich der Mittelpunkt des nterefjes 
und wurde mit Fragen überfchüttet. gend jemand fchlug vor, 
ih folle ihnen allen die Neuigkeiten aus den „Staaten“ zum 
beften geben, worauf ich einen Holzkloß befteigen und die Zuhörer: 
{haft eine halbe Stunde lang mit der Erzählung alles defjen 
unterhalten mußte, wa3 fich während der vier Wochen vor meiner 
Abreife ereignet hatte. Dafür wurde mir der Dank der Ver: 
fammlung votiert, und ich erwarb mir fofort das Wohlwollen 
fämtlicher Anfiedler. 
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vorhanden; in der Tat war fyenfterglas damals und auf 
binaus am Cherry Creek überhaupt nicht zu haben, 
Licht von außen nötig war, mußten die Türen offen ge 
‚werden. Mutter Erde lieferte den Fußboden, da feinerlei 
| aufzutreiben war. Mit einer folchen Schlafftätte mußten 
ie uns begnügen und wir breiteten allnächtlih in der Hinter: 
ee auf dem wir es uns mit 
zus (jpäterhin) Heu als Kopffifjen bequem machten. Das 
r bejtand aus einem roh gezimmerten, aus einer Padkijte 
en Tisch und Fleinen Fäffern, die als Sige dienten. 
«Rod war ein Mifchling aus Neu:Meriko, der nur jpanifch 
Be Kenntnis der Kocdfumft war ziemlich begrenzt, 
fie auch umfangreicher gemwejen, jo würde uns dies 
 geniißt haben, injofern als das ihm zu Gebote ftehende 
Be jehr bejchränft war. Büffel- und Antilopen- 
eingemachtes Objt, Pfannkuchen und Brot machten 
A ianfere gleichförmige Koft aus. Später famen nod 
‚eingemachte Gemüfe und Kartoffeln aus Neu-Meriko 
er Fang und Fuhrleute teilten unfere Tafel und 
jere Sch ‚und unmittelbar hinter dem Gebäude befand fich 
Eine f° mfriehi g für die Eilmagen und Maultiere, woher das 
ägliche  Beichrei der „Langohren" zu uns drang und umfere 
Br Ruhe regelmäßig ftörte. 
r Die Beichreibung von Denver und Auraria vom Hörenfagen 
= dem Wejen nad; als richtig; doc, war NAuraria, weldes 
ife Ufer des Cherry Greek bis zum Platte River hinunter 
ehem: am rechten Ufer gelegenen Denver weit voraus, 
em mehrere Dusend zerjtreuter Wohnungen jeder Art, 
> zmeiflöctige Bauten aus grob behauenen Stämmen, 
E20 Beeneonte und Zelten, Lehmziegelbauten und 
geltuchdächern darüber und dazwifchen Wigwams, 
mder. Sn Denver waren faum mehr als ein 
» errichtet. E3 jchien, al3 ob Auraria feiner 
. an immer den Nang ablaufen würde, doc, traf 
‚ ein, Wuraria enthielt jämtliche Gefchäfts- 
Bi teplid Baeefveter äußerft jpärlich mit Vorräten ver: 
Hard, Sebenserinnerungen. 18 
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fehener Läden, eine Schneider: und eine Schufterwerfil 
einen Uhrmadjerladen und, nicht zu vergeflen, eine Tru 
von Omaha gebracht und erft wenige Tage vor meine 
in Gang gejegt worden war. Aus derfelben ging fi 
ganz lesbares Wochenblatt, die „Rody Mountain Ne 
vor, welches in der Folge zu einem blühenden und eini 
Unternehmen heranwudhs und noch heute unter demfe! 
fortbefteht. Sein damaliger Redakteur, William N. Vye 
ein hervorragender politischer Charakter im Territorium, 
im Staate Colorado. 

Natürlich beftanden die Bewohner beider Orte 
fchließlich aus Mannsperfonen aus den verfchiedenen 
Staaten; die darunter befindlichen fünf Frauen und fieb 
wurden al3 Raritäten betrachtet. Nur fehr wenige war 
fheinlid daran gewöhnt, ihren Lebensunterhalt durch ihi 
Arbeit zu erwerben, während andere fidh in dem Kampf 
fein ald Kaufleute, Baufpefulanten und Minengründer 
gefunden Menfchenverftand verließen; neben diejen f 
noch eine geringe Beimifchung von Rechts: und Medizi 
in Betradt. 

Ih brauchte nur einige Tage, um mit jedermanı 
zu werden und fämtliche zu ermittelnden „Goldnadhri 
fammeln und mit der Feder zu verarbeiten. E3 war 
nicht viel darüber zu fagen; feit mehreren Monaten 
neuer Bewei3 von dem Dafein eined großen Mineral 
aufgetaucht, und infolgedefjen machte fi) unverfennbare 
gung allgemein bemerkbar. Dr. For war aufs eifrigft 
gemwejen, fich behufs Verfendung mittels des erften zurüd 
Eilmagens einiges Wafch- und Klumpengold zu verfchaff 
e3 gelang ihm, nur etwa zwanzig Ungen zufammenzubring 
lich alles, was in beiden Orten aufzutreiben war. Die 
vollften Leute fchüttelten die Köpfe und geftanden im $ 
ein, daß die Ausficht beinahe hoffnungslos fei. Nichtsdef 
dauerte der Zufluß von Goldfuchern fort. Jeden Tac 
allen Tageszeiten trafen fie vom Often auf der Platte-Fi 
vom Süden auf der Arkanfas-Route in Zügen von 
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zwanzig Juhrwerfen ein. Die Zahl der Zuzügler vermehrte fich 
bis zu mehreren Hunderten den Tag, und die unbebauten Teile 
der Stadtanlage waren mit den Zelten der neuen Ankömmlinge 
überfät. Die Wagenzüge brachten eine bedeutende Anzahl von 
„Hand-Kärrnern“ mit, die fie an verjchiedenen Punkten der Ebenen 
in der jchredlichjten Not aufgelejen hatten, 

Der Monat Mai brad) ohne das geringste Zeichen eines ort: 
ichritts an. Hoffnungslofigfeit bemächtigte fich immer mehr aller 
Gemüter, und das Aufgeben und PVerlaffen der Gegend murde 
zum Gegenftand häufiger Beiprechung. Diefe Zerftörung aller 
meiner vertrauensficheren und hochfliegenden perjönlichen Er: 
mwartungen verjegte mich ebenfalls in die tieffte Berftimmung. 
In diefer Gemütsverfafjung faß ich am zweiten Sonntage im 
Mai im Erpreß-Bureau in Gefellfchaft von Dr. For und Fofeph 
SHeywood, einem wohlbefannten Kalifornier, früher in Cincinnati 
anfällig. Wir befprachen eben die hoffnungslofe Lage der Dinge, 
als ein Eleines, fchmächtiges, dichtbärtiges mdividuum im Berg- 
mannsgewande eintrat und nad Briefen frug. Man bot ihm 
einen Sis an, und er ließ fich alsbald in ein Gefpräch über die 
Hilfsquellen des Landes ein. Wider alle Erwartung fchien er 
fejt an defjen Mineralveichtum zu glauben. Über jeine Erfahrungen 
in den Bergen befragt, von denen er eben angekommen zu fein 
behauptete, jagte er nad, anjcheinendem kurzem Zögern aus, daß 
er etwas über eine Woche vorher, von tohn H. Gregory und 
mehreren andern begleitet, in der Richtung der nördlichen Gabe- 
lung des Clear Ereef, eines Zufluffes des South Platte, ftrom- 
aufwärts gezogen jei und goldhaltige Erde in der Nähe von 
Quarzfeljenadern entvedt habe, die in einer an das Tal des 
Flüßchens grenzenden Schlucht dur) das Gebirge liefen. Die 
Erde, erklärte er, hätte ihm Gold im Werte von einem Dollar 
per Pfanne abgeworfen. Eine Kundgebung von Ungläubigkeit 
feitens jeiner Zuhörer wahrnehmend, 309 er zur Belräftigung 
feiner Ausfage eine Flajche hervor, die Staubgold im Werte von 
etwa vierzig Dollars enthielt, und zeigte uns auch mehrere Brud: 
ftüde einer harten Subftanz, die er als zerfegten goldhaltigen 
Quarz bezeichnete. Mr. Heymood trat mit einem der Stüce ins 

18 
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fich unverzüglich auf den Weg. Krämer fperrten ihre Läden zu, 
Scenfwirte brachen mit ihrem Whisfegvorrat auf, die wenigen 
Handwerker, welche bei dem Bau von Häufern befchäftigt waren, 
ließen ihre Arbeit liegen. Der Kreisrichter und der Gerichts- 
vollzieher, Advofaten und Ärzte, ja felbjt der Redakteur der 
„Rody Mountain News" jchloffen fic) dem allgemeinen Aus- 
zuge an. Natürlich blieb ich nicht zurüd, fondern ritt auf einem 
ftattlihen, von der Erpreß-Rompanie entlehnten Maultiere land- 
einwärts, mein Bettzeug hinten aufgefchnallt und verjehen mit einem 
dreitägigen Vorrat von altbadenem Brot und Sped, nebjt gemah: 
lenem, geröftetem Mais, der, mit Waffer gemifcht, ein fehr fühlendes 
nad nahrhaftes, in Neu-Merito vielgenofjenes Getränk abgab. 
Die Gregory: Schlucht war in der Luftlinie nicht weiter als 
dreißig Meilen von Cherry Ereef entfernt, allein die einzige da= 
mals gangbare Route war jehr weitläufig und betrug volle fünfzig 
Meilen. Die erften fechzehn Meilen waren nicht im geringjten 
bejchwerlih. Der Boden jtieg zwölf Meilen weit allmählich zu 
den fogenannten Fußhüigeln hinan. Mein Maultier trabte gleich- 
mäßig über die dazwijchen liegenden, natürlichen Wiefen dahin, 
die in ihrem fchimmernden Frühlingsgewande von frifhem Gras 
und den mannigfaltigiten grellfarbigen Feldblumen vor uns aus- 
gebreitet lagen. Die Fußhügel erwiefen fich als eine Kette von 
Unhöhen, taufend bis fünfzehnhundert Fuß hoch über der Prärie, 
mit Bufchgras und einzelnen Kiefern bewacjen und von der 
Hauptfette durch ein jchönes, etwa eine Meile breites Tal getrennt. 
| Nachdem ich ein paar Meilen talaufwärts geritten war, fam ich 
an den Clear Greek, einen ungejtümen Bergftrom, ungefähr 
| fünfzig Fuß breit und vier bis fechs Fuß tief und reißenden 
Zaufs. Mein Tier zeigte fich abgeneigt, das eisfalte MWafjer 
zu Ducchkreuzen, und ich brachte es nur mit großer Schwierigkeit 
hinüber, nachdem ich e3 mehrere hundert Fuß ftromabwärts hatte 
ichwimmen lafjen, wobei ich bis zu den Hüften durchnäßt worden 
war. Eine Meile von dem Übergang wandte fich der Pfad jäh- 
lings eimen jehr jteilen Bergabhang hinan, der fich zu einer Höhe 
von wenigjtens zweitaujend Fuß über das Tal erhob umd dem zu 
| erflimmen eine äußerft bejchwerlihe Aufgabe für mein Maultier 
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Graben durchfreuzten die Schlucht und Verwerfungsklüfte waren 
im Bau begriffen — kurz, das getreue Bild eines gejchäftigen, 
vielverfprechenden Bergbaulagers ftand vor meinen Augen. 

Ich brachte beinahe eine Woche in der Gregory-Schlucht als 
Gaft der Bergleute zu. ch fuchte jede zurzeit eröffnete Ader 
2 jede Gerechtfame auf, war Zeuge des Ausgrabens, Förderns 

und Ausmwafchens von goldführender Erde, wufch jelbft manche 
Pfanne voll aus, fah das Gold in den Rinnen der Wajchtröge 
und war täglich zugegen, wenn die Arbeiter das zum Auflejen 
des feinen Goldes aus den Wafchtrögen verwendete Quedfilber 
einfammelten und e3 in Retorten zu golobejchwerten Nuchen erhisten. 
Durd) diefen augenfcheinlichen Beweis volltommen überzeugt, daß 
das neue Dorado wirklich entdeckt worden fei, kehrte ich nach Denver 
zuriick und hielt mich fr berechtigt, diefe große Neuigfeit mit 
dem vollen Glauben und Nachdruck der Überzeugung zu verbreiten. 

In den Städtchen am Cherry Ereef war bereits eine merk: 
liche Beränderung vorgegangen. Das Bauen wurde wieder auf: 
genommen, Kaufleute und Handwerker waren gefdhäftig, und Gold 
vom Clear Ereef begann zu Furfieren. Die Karamanen von An: 
 kömmlingen aus dem DOjften nahmen ihren Weg direkt nach den 
Bergen. Mehrere große, mit gemifchten Vorräten und Waren 
beladene Züge waren eingetroffen umd hatten die herrfchenden 
übermäßigen Preife file Lebensbedürfniffe, 3. B. fünfundzwanzig 
Eents das Pfund für Mehl, vierzig bis fünfzig Cents für Zudter, 
fünf Dollars den Scheffel für Korn ufw., einigermaßen reduziert. 
Kurzum, eine allgemeine Rührigkeit und Gejchäftigfeit war an 
die Stelle des Stillftandes getreten. 

Ungefähr eine Woche nad) meiner Rückkehr aus den Bergen 
bildete die Ankunft von Horace Greeley, dem berühmten Heraus- 
geber der New Yorker „Tribune“, in Begleitung von Albert 
D. Rijardfon, einem wohlbefannten Rorrefpondenten des Boftoner 
„Journal“, ein bemerfenswertes Ereignis. Ste lamen in einem 
der Erpreß-Eilmagen und waren von einem eigentümlichen und 

‚ Unfall betroffen worden. ndem fie zwijchen einer 
Bürfelherde hindurchfuhren, hatten die Tiere, wahrjcheinlich beim 
Anblit der rotfarbigen Kutjche in Wut geraten, diefe angegriffen 
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die geringjte Ruhe. Im Ermanglung eines Abjchluffes nad oben 
konnte man bei den dünnen Scheidewänden jeden Laut aus irgend 
einem Teile des Gebäudes in defjen ganzer Ausdehnung vernehmen. 
Greeley wurde nach diefem Wirtshaus getragen — er fonnte fein 
mwundes Bein nicht gebrauchen — und in eine der oben bejchriebenen 
Sclaffammern gebradht. Der „Tribune-Philofoph”, ald welcher 
er dem gejfamten amerifanifchen Publitum befannt war, war von 
Natur mit der fanfteften Gemütsart begabt und verlor die Geduld 
nur bei jeltenen Gelegenheiten und unter der ftärkjten Heraus: 
forderung. Sein mildes Antlit trug in der Tat gewöhnlich den 
Ausdrud von Ergebung und Langmut. Allein in Anbetracht der 
Schmerzen, die jeine Wunde ihm verurjachte und des unauf- 
börlichen Getöjes um ihn her, während der ganzen vierundzwanzig 
Stunden, und der befonderen Aufregung, welche das bei Tag und 
Nacht wenige Schritte von ihm vor fich gehende Trinken und 
Spielen in dem Apoftel ftrenger Enthaltfamfeit und guter Sitten 
bervorrief, verloren diefe chriftlichen Tugenden allmählich ihre 
Gewalt über ihn. ch befuchte ihn mehrmals des Tages und 
nahm dieje Veränderung in feinem Temperament deutlich wahr. 
Sie gab fi, nachgerade dadurd) zu erkennen, daß er feine Friedens: 
ftörer jo heftig verwünfchte, daß ich meinen Ohren nicht traute. 
Sein ngrimm erreichte am dritten Abend jeiner Qualen den 
Kulminationspunkt. Gtücklicherweife befand id) mich bei ihm und 
wurde auf diefe Art Augen- und Obhrenzeuge defien, was gejchab. 
Gegen zehn Uhr erhob er fich und beftand darauf, nach der Schent- 
ftube zu hinfen. Obgleid) jeine Anmwejenheit im Haufe allgemein 
befannt war, rief jein Erfcheinen Überrajchung und augenblickliches 
hervor. Er bat um einen Stuhl und begann: „Meine 

Freunde, ich leide jeit faft einer Woche Schmerzen und an Schlaf: 
und bin zu Tode erfchöpft. Sch bin ein Gajt in diefem 

Hotel, bezahle einen hohen Preis für Koft und Wohnung und bin 
des Nachts zue Ruhe berechtigt. Doc, wie fann ich mir diefe 
verjchaffen bei all dem Lärm um mich her?" Hieran reihte er 
eine der ergreifendften Ermahnungen, die ich je gehört, und forderte 
feine Umgebung auf, ihre lafterhafte Lebensweife aufzugeben umd 
nüchtern und arbeitjam zu werden. Er jprad) beinahe eine Stunde 


| 
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lang, während wir ihm mit geipannter Teilnahme und der vol: ! 
fommenften Ehrerbietung zuhörten. Auch erreichte er jemen 
Zwed. Das Spielen hörte auf, und die Schenkitube wurde jede 
Nadıt um elf Uhr gefchloffen, jo lange er dablieb. 

Dabei fällt mir nody eine andere, mit Greeleys Aufenthalt 
in Denver in Verbindung ftehende Anefoote ein. Ein deuticer 
Barbier namens Murat, der feine Kunft dafelbjt ausübte und 
ein Abfömmling des Königs von Neapel zu fein behauptete, wurde 
geholt, um Greeley zu rajieren. ALS feine Arbeit beendigt war 
und er um feine Rechnung gefragt wurde, gab er unverfroren 
dritthalb Dollars al3 den regelmäßigen Preis für feine Leiftungen : 
außerhalb feiner Barbierftube an. Greeley warf ihm einen fanften | 
Bit zu, 309 feine Börfe hervor und reichte ihm das -Geld mit 
der Bemerkung: „Nun, ich fan wohl etwas an die ee | 
wenden, von Föniglichen Händen abgejchabt zu werden.“ 

Nachdem er noch einige Tage länger ausgeruht hatte, Kühle 
Greeley fich Fräftig genug, um einen Ausflug nach den Gregory 
Minen zu unternehmen, und ich erbot mich, ihn und feinen de 
fährten dahin zu geleiten. Er hatte feit fünfundzwanzig Jahren 
nicht zu Pferde gefeffen und fchraf vor der Notwendigkeit dies zu 
tun, zurüd, entfchloß fich jedoch endlich dazu. Wir fuhren bb 
zum Clear Creef und beftiegen dort drei Maultiere. Ich ritt an 
der Spige de3 Zuges in den Fluß, wohin meine Begleiter mir 
ohne Zögern folgten. Das Wafjer war wenigftens um einen 
Fuß geitiegen, feit ich e3 zulegt durchfchritten hatte, und mein 
Tier begann fogleich zu fehymwimmen, fo daß ich bis zu den Hüften 
durchnäßt wurde. Die beiden andern Tiere folgten feinem Beiipie. 
Greeley bot einen jehenswerten Anblid. Erfchredit durch de 
plögliche Untertauchen feines Maultiers, hatte er jogleich die Bein 
in die Höhe gezogen, um nicht naß zu werden. Durch dieje Br 
wegung verlor er da Gleichgewicht und, um fich feftzuhalten, 
{chlang er die Arme um den Hals des Tieres. Offenbar gefil 
diefem die Umarmung nicht, denn e3 begann fich dagegen zu wehren 
und trug feinen Reiter ftromabwärts. Ich erfaßte die Situation 
beim Erreichen de3 andern Ufer, galoppierte den Fluß entlang 
und, abermals in denfelben hineinreitend, gelang e8 mir, Greeleys 
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En eben heiten, mi en knlfoden, Yanr 
ne 


Mi ie a dan Sarg am Gi One anlangım 


‚er felbft von fih fagte: „Meine 
iffe Hatten mich vollftändig mühe ge 
hatte weder Kraft mod) Herz für den ; 


N fiel ins Wafjer und ging verloren. 
bedir aus einem feiner Briefe an die „Tribune“ 
id a Unfall, der mir plößlic yotfchen dem Clear 


x zuftieß: 

er , der leicht hätte ernftliche Folgen haben fünnen, 
“ n Mm >d unferer Gejellichaft, Heren Billard von dem 
un em „Commercial“ Auf einige Entfernung vorausreitend, 
{de er n Maultier abgeworfen, dejjen Sattel fich gelöft 
Be gerutfet und umgejchlagen war, fo daß der 
er von tig her linken Arm fiel, der eine arge Quetihung 
onte . © dert Villard wurde hierauf noch eine Aute weiter- 
ift ‚ da er mit der Frerje im Steigbügel hängen geblieben 
E 1 : blieb fodann ftehen, doch als id; von rüc- 
ae ich nicht näher zu kommen, damit nicht 
En en werde, und wartete auf den Freund, 
'f nad) ‚Hilfe von vorn heranfamı, Herr Billard 
Beeren befreit, doc, wird er feinen Arm 

(nid | tg hen können.“ 
% Tat N ich den verlegten Arm mehrere Wochen 
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yardfon und ich verbanden uns zu einer öffent: 
rjegung der damaligen tatfächlichen Minenergeb: 
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niffe. Diefelbe war in vollfommen gutem Glauben vorbereitet 
und genau auf die von den Unterzeichneten jelbft beobachteten 
Tatjachen gegründet. Nichtsdeitomeniger machten die politischen 
Gegner Greeley3 fie lange Zeit zum Gegenjtand des Spottes und 
von Schmähungen gegen ihn. Sein unverföhnlicher yeind, der 
ältere Yames Gordon Bennett, griff ihn ganz befonder3 deshalb 
im New Porker „Herald” an. Die Behauptung, daß wir uns 
hätten irreführen und befchwindeln lafjen, wurde jo beharrlid 
wiederholt, daß die tonangebenden Bergleute nachher beichworene 
Ausfagen veröffentlichten, welche die Wahrheit unferes Berichtes 
bezeugten. Der ftetig zunehmende Augenjchein von dem Vorhanden- 
fein großen Mineralreichtums in den Rocdy Mountains hielt unjere 
Angabe auf die Dauer fiegreich aufrecht. 


Achtzebntes Kapitel. 
Don den „Rockies“ nach dem mittleren Weften. 
I85S9—1869. 


YyyT“ perjönlichen Ausfichten waren nun gefichert, wenigitens 
was die Fortdauer meiner Arbeiten für das „Eom-> 
mercial" während des Sommers und Herbites anbetraf. „Bile’s 
Peak” war das allüberwiegende Tagesgejpräch in der Prejfe durch 
die ganzen Vereinigten Staaten hindurch, und Nachrichten von 
dort wurden von Redakteuren und Verlegern eifrigft begehrt. Es 
janden fi) nacheinander nod; mehrere KRorreipondenten auf dem 
Schauplate ein, doch war ich ihnen gegenüber durd meine früh: 
zeitige Ankunft und meine Kenntnis der Gegend jehr im Borteil. 

Mit dem fortjchreitenden Sommer ftrömten noch mehr 
Wanderer auf der Suche nad; Reichtümern durch die Ebenen. 
Nicht weniger als fünfzig bis jechzigtaufend Glücsjäger langten 
vor dem erften September in den Nody Mountains an, und binnen 
wenigen Wochen waren vier bis fünftaufend in die Gregom:-Schlucht 
und die benachbarten Schluchten gedrungen. Es mar jold ein 
Überfluß, daß viele fich genötigt jahen, ihren Weg fodann längs 
anderen Wafjerläufen nach Nord und Sid und felbjt bis zum 
und über den höchiten Bergrücden nach der von den Grand und 
Green Rivers bewäfjerten Region zu nehmen. ZQaufende folgten 
dem Lauf des South Platte bis zu feinen Quellen und erreichten 
von da den weftlichen Abhang durch den Ute-Paf. Ehe der 
nächjte Winter eintrat, war in der Tat der größere Teil des 
gegenwärtig innerhalb der Grenzen des Staates Colorado ge- 
legenen Gebietes bereift und bearbeitet, und an vielen Orten waren 
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bleıbezde Bergsaulager aufgeichlagen worden. Tyaft jeden Tog 
traten Berichte von neuen unden in verichiedenen Zeilen de 
Gebiraes in den Städtchen am Cherm Greef ein. Sobald fie bir : 
re:hend beitätist waren, um meine Reife dahin zu rechtfertigen, 
mebte ih mih auf den Weg um fie an Crt und Stelle wie . 
glaubisen. So befand ich mid) meiftenteild unterwegs. Gewöhnfid | 
ihlo5 ıh mid Schürfern an, melde jelbjtändige Entdedungen 
gemacht hatten und nad; dem Cherry Creek geflommen waren, ım 
fih mit den zu deren Ausbeutung erforderlichen Borräten md 
Werfreugen zu verieben. 

Mebrmals 309g ich aber audy mit Ausfundfchaftstrupps ohne 
ein beitimmtes Ziel aus und außerdem bejuchte ich in Zwilden 
räumen mehrere bereit3 etablierte Bergmannslager, wie das vo 
Greaorn, wieder. Auf dieie Weile erjtredtte fidh der Bereih 
meiner Beobachtungen von Zong’3 Peak bis zum Pile’3 Beat, af 
dem öttlihen jomohl al3 auf dem weitlichen Abhang des Gebirge. 
Ich überitieg deilen Hauptfamm in beiden Richtungen zu wie 
holten Malen und betuchte jene jchönen, beinahe freisrunden Täle, 
befannt als der Süd-, der mittlere und der Nordpark und beftehen 
aus Bergmieien, einzeln und gruppenweije mit Kiefern beftande, 
durhichnitten von rauichenden Bergftrömen und umgeben vom 
ichneegefrönten Gipfeln. Tiefe Ausflüge, obgleich fie zumeilm 
große Veichwerden mit jich brachten, waren jederzeit von Anfang 
bis zu Ende, höchit genußreich, und ich gedente ihrer jegt nod 
mit neuentbrannter Begeiiterung. Tie Berührung mit der ur: 
iprünglichen Natur in ihren erhabenften Geftaltungen übte eine | 
wahrhaft erhebende Wirkung aus. Wir reiften jeden Tag, jo 
lange umd io weit e3 uns beliebte, und gönnten uns reichlid; Zeit 
zu allem — zum NAnjtaunen von Naturwundern, zum Genuß der 
Zandichaft, zum ziichen und Jagen und zum Schürfen. Die 
Gebirgsbäche wimmelten von Forellen und die Täler von Elend 
und anderm Hochmwild, wir begegneten oft großen Herden von 
Elentieren. Wir fchliefen ftet3 auf dem Boden — und welh 
friedlicher Schlaf war das, — zehn bis zwölf Stunden jede Nadit! 
Sch Zönnte ein halbes Tugend blühender Städte in Colorado 
nambaft machen, auf deren Bauftätten ich fampierte, noch ehe fie 
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jelbft „belegt“ worden waren. Wir bejorgten unjere Koc)erei der 
Reihe nad) und taten und mit Forellen und Wild gütlich. m 
ganzen tat e3 mir immer leid, wenn meine jourmaliftischen Ber: 
pflichtungen mich zwangen, nad) dem Cherry Greek zurüdzufehren, 
um neugejammelten Stoff zu einem meiner regelmäßigen Berichte 
zu verarbeiten. 

Mittlerweile gejtaltete fich das Leben in Denver und Auraria 
gleichfalls von Tag zu Tag gejchäftiger, mannigfaltiger und 
interefjanter. Beide Orte machten erftaunliche Fortichritte. Eine 
beträchtliche Anzahl von tragbaren Sägemühlen war angefommen, 
die einen reichlichen Vorrat an Bauholz lieferten. Auch ganze 
Wagenladungen von Kurzwaren für Gebäude, fertigen Fenftern 
und Türen wurden zur Stelle gefchafft, und gejchiette Handwerker 
fanden fich zahlreich ein. Die rafchen Beförderungsmittel vom 
Miffouri durch die Eilwagengefellihaft — die Zeit war auf jechs 
Zage reduziert worden — brachten auch einen anjehnlichen Zu: 
mwachs an Kapitaliften. Bis zum Hochjommer wurde der Aufbau 
der Städte nad) jeder Richtung hin mit bemerfensmwertem Nach: 
drucd betrieben. Täglich wurden neue Gebäude in Angriff ge 
nommen, und ihre Bejchaffenheit verbefferte fich zufehends. Die 
urjpränglihe Bauftätte von Auraria war von Männern aus 
Nebrasfa belegt worden, jene von Denver von den Beteiligten, 
die infolge der bereits erwähnten Verfammlung zu Leavenworth 
bergefommen waren. Da eine Landesvermefjung von Regierungs 
wegen niemals ftattgefunden hatte, jo war diefes „Belegen“ wirk- 
lid nur eine unberechtigte Niederlafjung aufs Geratewohl. Die 

„Squatters"t) hatten nicht geringe Mühe, ihre Anfprüche gegen 
die „umpers“?) zu verteidigen. Wie nicht anders zu erwarten 
war, wurden, jobald die Zukunft des Landes gefichert fchien, 
„gufäge" zur Stadtanlage meilenweit von ihren Grenzen nad) 
allen vier Weltgegenden ausgeftedt. Die Denver- Kompagnie 
bejtand urfprünglich aus zwölf Mitgliedern, von denen jedes einen 


2) Anfiebler ohne Rechtstitel auf fremden, nicht urbaren (und gemöhn- 
ber gehörenden) Ländereien. 
2) Anfiedler, die fich das Land anderer aneignen. 
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8 zum Spätjommer enthielten die beiden Städtchen ver- 
ne Hotel mit mehr oder weniger „modernen” Einrichtungen, 
Kaufläden, zahlreiche Handwerfsftätten, mwenigftens 
ct Angtliche Offizinen und Anmwaltsftuben, und andere augen: 
liche Beweije fortichreitender Zivilifation, nebft einer großen 
hl von Teinf- umd Spiellofalen. Auch wurden mehrere vor= 
r : Speifehäufer eröffnet, in denen jehr gute Mahlzeiten 

zu mäßigen Preifen — nämlic) zu fünfundfiebzig Cents 
1 t zu anderthalb bis dritthalb Dollars) die Mahlzeit — zu 
ber waren. Die Erpreßfompagnie war fchon feit einiger Zeit 
einem andern Gebäude übergefiedelt, und ich hatte anderswo 
umd Wohnung gefunden. ch darf nicht vergefien, ein aufs 
ides Erlebnis zu erzählen, das uns vor dem Umzug des 
eaus aus dem urjprünglichen Blocdhaufe zuftieß. Die 
ellichaft machte ein Gejchäft daraus, Briefe aus dem Dften 
zu br n, fie deren Beförderung fie fünfundzwanzig Cents das 
en wie dies in Kalifornien und andern Bergwerf- 
‚und gäbe war. Anfänglich wurde die Tare ohne 
, begablt, doch; mit dem Zunehmen der Bevölkerung 
) ein Gemurre geltend, das allmählich zu allgemeiner 
et Ungufriebenheit und zu heftigen Angriffen in der Prefie 
die „Erpreffung“ der Expreflompagnie anmuchs. Die 
g gipfelte in mdignationsverfammlungen, in denen Be: 
wurden, melde die Gejellichaft öffentlich rügten 
- mit Gewalt drohten, wenn fie nicht eine niedrigere 
er ‚follte. Mehrere Tage hindurd verfammelten 
ei der tu der Eilwagen Menfchenhaufen vor und in 
n Erprefbureau und verlangten ihre Briefe, ohne Zahlung 
a ieten. Ich ftand neben meinem Freund, dem Er: 
Hinter dem Zahltifch, und es jah zweimal danad) 
sb er ich gegen Tätlichfeiten zu verteidigen haben 
. GH je fam es zu einem Bergleiche, demzus 
die 2 re auf zehn Cents herabgejegt wurde. Sie wurde 
ich aufgehoben, als vor Ende des Sommers die Regierung 
Gejellichaft einen Kontrakt behufs Beförderung der Poft 
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dämmerte und nur dort ausgeführt werden konnte. Es beftand 
rin, meine Beobachtungen und Grlebnifje in einem Buch zu 
rbeiten, das gleichzeitig der neuen Flut von Goldfuchern, die 
erlich im fommenden Frühjahr wieder eintreten wiirde, als 
Aa die Pile’s Peak-Region dienen jollte. Sch unter 
den Plan meinen Freunden unter den tonangebenden 
ten, die ihn für jehr zwecdmäßig hielten und mir ihre 
3 dur Subfkription auf mehrere Eremplare und 


beichloß ich, in der legten Woche des Oftober 
1 über die Platte-Route anzutreten. Kurz vor meiner 
ee ich ein Angebot für meinen Anteil in der Denver: 
lichaft, nämlich zmölfhundert Dollars bar, eine goldene 
Wagen mit zwei Pferden und eine Flinte! Der Vor: 
3 jchien mir jehr verlocend, denn die Bauftellen hatten mid) 
5 gel und der Barbetrag fam mir, der niemals mehr 
Be davon auf einmal zur Verfügung gehabt hatte, 
groß vor. Sc hatte feine Erfahrung in derlei Sachen 
Ein ‚geringften Spefulationsgeift, und da ich jung und 
ıen war, lag mir über meine laufenden Bediürfnifje 
&, nicht viel am Gelde. Wagen und Gejpann übten 
; eine befondere Anziehungskraft aus, da ihr Befit 
roblem ee Neifegelegenheit durch die Ebenen zu. löfen 
war. Sch ichlug folglich nad kurzem Zögern ein. Die 
fung zur Reife war rajch vollendet. Sch mahm zwei 
ui, mi dreißig Dollars die Perfon für die Fahrt 
An b ndfünfzig Meilen in einem gewöhnlichen Farm: 
dagen . Dies reichte gerade zur Bejtreitung des Proviants 
ARE 16 Ren und einiger Scheffel Korn bin, die ich vorfichts- 
er für die Pferde mitnahm. Wir reiften am 29. Oktober früh 
n e- 1 Denver ab. Jch war damals feft entjchloffen, zeitig 
En (abe wiederzufehren, allein erjt nacdı Ablauf voller fiebzehn 
jr ah ich den Ort wieder und dann nur infolge einer außer: 
ih n Wendung in dem Laufe meines Glücksrades. 
ie verfolgten den Weg, der zur großen Heerftraße für die 
es Beat Neifenden geworden war, den South Platte 
19* 




































vafc gejhmolzen. u 
Wir ergängten unfere Vorräte, fomeit e8 nötig m 

Kearny — einem Handels und Militärpoften mit ein 

von drei Schwadronen Kavallerie — und drangen fo fi 


der „blizzards“ gewarnt) die nod) übrigen hundertu dat 


vorwärts bis nad St. Jofeph am Mifjouri, dem & 
i . Nad; einer Fahrt von drei Tagen ei 
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rt Anfiedlungen zu Marysville, einer im Entjtehen be- 
1 Stabt am Blue River, achtzig Meilen von Fort Kearny 

- Hier fanden wir anftändiges Unterfommen im Hotel 
der für die Pferde zu mäßigen, im Often üblichen 
- Bon bier an waren unjere Mühjfeligfeiten zu Ende, 
 Wirtshäufer waren den ganzen Weg entlang in ent 
Entfernungen an der Landftraße gelegen. Ungefähr 
n von St. Sojeph ereignete fich ein außerordentlicher 
Ein Buggy mit zwei Imfafjen fam uns auf der 
e entgegen. Als es fic näherte, glaubte ich einen 
Em erfennen, und richtig war e8 feine geringere Perjon 
(braham Lincoln! ch hielt den Wagen an, rief ihn beim 
E Fer wnb fprang ab, um ihm die Hand zu jehütteln. Er 
h nicht mit meinem Vollbart und dem Anfiedlergewanbde. 
t jagte: „Kennen Sie mich nicht?" und meinen Namen 
= fat er mich höchft erftaunt an umd brad fodann in ein 
Br aus. „Ei, Gott fteh” mir bei! Sie fehen wie ein 
Pile’3 Peafer aus," Sein Erftaunen über die un- 
te Begegnung war ebenjo groß wie das meinige. Er 
= | e 2 einer Vorlefungstour nad) Kanjas., E3 war ein 
2 der Wind wehte jchneidend vom Nordweiten her. 
: vor Kälte in dem offenen, nicht einmal mit einem 

n Gefährte; er war mit einem furzen Überrod 
und äh Bebedung für feine Beine. ch bot ihm eine 
Bürfelhäute an, die er dankbar annahm. Er verjprad) 

h, fie mir zurüchzuftellen, doch fah ich fie niemals wieder. 
wir dehn Minuten geplaudert hatten, trennten wir uns. 
as nä tal, als ich ihn fah, war er der republifanifche 
ig a = für die Präfidentenwürde. 

"Erg St. Jofeph am nähften Tag, vierundzwanzig 
tachdem wir Denver verlaffen hatten — unter den Um: 
A fchnelle Reife. ch befchloß, mein Gejpann nicht 
zu geben, jondern e8 zu verfaufen, obgleich ich 
t Preis dafür erzielen konnte. ch benugte dann 
m Bu nad) St. Louis und Cincinnati. An beiden 
te ich eine Art Anziehungspuntt, war der Gegenitand 
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WR d et jpät im Juni war das Buch) fertig. 
Be een Mi abgeliefert werden follen. Da die 
z nach dem Pife's Peak, für welde das 
ku ianr, ife Ende erreicht hatte, jo weigerten die 
in 1 Er ache anzunehmen. Das Ende vom Liede 
5 zur Not genug Exemplare verfauft wurden, um die 
fe ve von zweitaufendfünfhundert zu deden, 
0 Hunt des erwarteten finanziellen Erfolges 
er fehl und gewährte mir feine Vergütung 
1 sande monatelange Zeit und Mühe, nebjtbei 
1 Mittel noch bedeutend vermindernd. ch Eonnte 
täufhung lange Zeit nicht verfhmerzen. 
ıl8 unabhängiger Kapitalift dazuftehen, imftande 
nu folch literarischer Arbeit obzuliegen, die mir zufagte 
liger Zuftand, dem ich vertrauensvoll entgegenge- 
Dr fah ich mid, abermals genötigt, mich um vegel- 
rliftifch Beichäftigung zu bewerben. Zu meinem 
1 od uns in einem Reäftdentfchaftsjahr dem 
orläufer der jchredlichen Krife, welche das Land 
en Zahre durchzumachen beitimmt war. ch 
Sineinr „Commercial" beauftragt worden, als 
x ber tepubiifanifchen Nationalverfammlung beizu- 
je am 16. Mai in Chicago eröffnet wurde, und leiftete 
ee Freuden Folge. Was ic, bei diefer dent: 
t fh und hörte, wird immerdar zu meinen 
d er het m Erinnerungen zählen. xjch habe feither 
en Bufonmenfänften der großen politijchen Parteien 
{ E; die fich auch nur im entfernteften mit den 
an der Berfammlung in Chicago, in bezug auf 
6 ‚ Ernft und Begeifterung vergleichen läßt. 
t die nn Blüte unter den Führern der jung- 
tei und war unftreitig, was fämntliche Gegen: 
glas-Demokratie, die Buchanan: oder Bredin- 
1b Bell und Everetts „amerifanifche" Partei — 
igten: eine partikulariftiiche Verfammlung, aus: 
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werte politifche Zufammenfünfte, für da3 „Commercial" von 
Eincinnati, den „Miffourt Democrat”, mit deffen wohlbefanntem 
Hauptredafteur, B. Grat Bromn, ich während meines Aufenthaltes 
in St, Louis genau befannt geworden war, und für die New Norker 
„Zribune”, mit der ich durch meine Belanntfchaft mit Horace 
Greeley in Verbindung trat. ch ftand fortwährend auf dem 
Sprunge und durchreifte Jllinois, Indiana, Ohio und Michigan, 
mit gelegentlichen Streifzügen nad Kentudy, Wisconfin und 
Miffouri — kurz, etwa vier: bis fünftaufend Meilen. ch glaube 
nicht zu übertreiben, werm ich jage, daß ich im Laufe von vier 
Monaten wenigitens fünfzig wichtigen Verfammlungen beigewohnt 
habe. Obgleich eine höhere Art volfstiimlicher Beredfamkeit zu 
den Geltenheiten gehörte, wurden doch jehr viele gute Reden ge- 
halten. ch hörte Lincoln, Douglas, ©. P. Chafe, J. E. Bredin- 
ridge, Earl Schurz, Schuyler Eolfar, Tom Eorwin umd eine Schar 
geringerer Leuchten. ch traf Hunderte von alten politifchen Be- 
fannten wieder und lernte buchitäblid; Taujende von neuen kennen. 
3 war eine Gelegenheit, einzig in ihrer Art, die menschliche 
Natur im allgemeinen und das Kampfipiel praftifcher Politif im 
bejonderen zu beobachten und zu ftudieren. m ganzen genommen 
genoß ic; viel Vergnügen und erfreute mich überall herzlicher 
Gaftjveundfchaft. Dennoch war ich recht froh, als meine Arbeit 
zu Ende ging 

Am Kane der Wahl befand ich mich in Chicago. Obwohl 
fein großer Bewunderer des republifanischen Fahnenträgers, wünschte 
ich ihm natürlich doc, Erfolg und war demgemäß von dem Nejultat 
der Wahl äußerft befriedigt. Meiner Anficht nach mußte der Sieg der 
republifanifchen Bartei offenbar eine nationale Krife herbeiführen. 
Sch glaubte in der Tat, daß das Land an der Schwelle höchit 
bedeutungsvoller Ereignifje ftand, und es jchien mir, als ob die 
Sfavereifrage einer gewaltjamen Löjung entgegenginge. Allein 
ich hatte jo wenig wie jonft jemand eine Ahnung davon, daß der 
größte und biutigfte Bürgerkrieg, den die Gefchichte fennt, in der 
allernächiten Zukunft ausbreden jollte. 
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dh I mi ft u den 2 u Springfield. Da 
im Jahre 1858 umd während der Präfidentfchafts- 
fig  befucht hatte, jo war ich mit ziemlich vielen 

q Bent: a ed Lincolns; feines Rechts: 

































ef x neumtaufend Einwohnern. Den Mittelpunkt 
ichäftsteils Sldete der Marktplas, in welchem das Parla- 
R de Rat mit den Amtsjtuben des Gouverneurs und 
| ‚ jowie der Spiten der Deputiertenfammer. 
m Stcafe gingen vechtwinffig vom Plahe aus; fie 
tert umd bei nafjem Wetter, das während des 
erjcht ne unpaffierbar. ch ftieg in 
ı anftär Hotel des Ortes ab, das auch zum 
Be artier von taufenden von Bejuchern wurde, die 
ev behujs politischer Veiprehung und Stellen- 
> der nächften Monate nach diefem zeitmweiligen 


‚ Io Mr Lincoln von dem Zwece meines Aufenthaltes 
iS feßte, hieß er mic, fehr freundlich willtommen und 
e mic, zu jeder Beit behufs Erlangung irgendwelcher 

ven ich bedurfte, bei ihm vorzufprechen. Er ftellte 
jefretär, Sohn ©. zes vor, ber ihm eine 


hlur ng ‚in feine Dienfte genommen; bisher war 
lic, befoldeter Schreiber an einem der Staats- 
damals traf ich auch zum erftenmal mit John 
mmen. Sich erinnere mich jet nicht, ob er bei meiner 
its all > Hilfs-Privatfefretär bei Mr. Lincoln angeftellt 
richt, jedoch geihah dies, ehe Mr. Lincoln Springfield 
hr jung — faum zweiundzwanzig —, jehön 
t Manieren, hatte einige Zeit als Korrefpondent 
| ar erat” von St. Louis fungiert und zeichnete 
Benden und blumenreichen Stil aus; feine 
tat und Diplomat ift wohlbefannt. Er führte 
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Ih war beinahe täglich für längere oder kürzere Zeit bei 
jeinen Empfängen an diejen Bormittagen zugegen, gewöhnlich als 
ftillee Zuhörer, da ich mich zu anderen Stunden um Auskunft an 
ihn wenden fonnte. 3 war ein höchjt: intereffantes Studium, 
die Art und Weife feines Verkehrs mit Bejucern zu beobachten. 
In der Regel legte er bemerkenswerten Takt in feinem Umgang 
mit jedem von ihnen an den Tag, ob es nun ungefchliffene Farmer 
aus Sangamon County waren, oder gefchmeidige Handlungsreifende, 
gejegte Kaufleute, verfchlagene Politiker, oder Prediger, Advofaten 
und andere Berufsmänner. Er befundete eine äußerjt jchnelle 
und jcharfe Beurteilung individueller Charakterzüge umd Eigen: 
tümlichfeiten und paßte fich denfelben fogleich an. Er wid) nie- 
mals einer jchiclihen Frage aus oder ermangelte eine pafjende 
Antwort zu geben. Stets zu einem Argument bereit, dem niemals 
ein origineller Beigefchmad abging, gewann er in einer Ausein- 
anderjegung in der Regel die Oberhand. Indeijen hatte die 
Ungezwungenheit der Unterhaltungen mit feinen Bejuchern eine 
beitimmte Grenze. Viele von denjelben fuchten ihn natürlich über 
jeine künftige Politit als Präfident, der Sezejfionsbewegung im 
Süden gegenüber, auszuforjchen, allein er verriet feinen Stand» 
punkt in feiner Weife. Der bemerfenswertefte und anziehendite 
Grundzug diefer täglichen „Levees" mar jedoch die bejtändige 
Befriedigung jeines natürlichen Hanges zum Gejchichtenerzählen. 
Selbftverftändlich hatten fämtliche Befucher davon gehört und 
waren auf das Privilegium begierig, Ohrenzeugen einer praftifchen 
Slluftration feiner hervorragenden Begabung in diefem Fach zu 
fein. Er wußte dies und machte fich ein befonderes Vergnügen 
daraus, ihren Wünfchen entgegenzufommen, Er war nie um eine 
Gefhichte oder Anekoote verlegen, um eine Meinung zu erflären 
oder einen Punkt geltend zu machen, und deren Anpaffung war 
stets untadelhaft. Er hatte einen augenscheinlich unerjchöpflichen 
Vorrat, und die Gejchichten Hangen jo natürlich, daß es jchwer 
zu enticheiden war, ob er nur wiederholte, was er von anderen 
gehört, oder ob er jelbjt erfunden hatte. 

Keinem feiner Zuhörer bereitete der Wit — und Wit war 
ein unfehlbarer Bejtandteil feiner Gefchichten — halb fo viel 
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e von mir Aufklärung über diejelben, nämlich die 
ng feines Rabinetts und jeine Stellung zur Segeffions- 
(che täglich an Ausdehnung und Macht gewann. an 
De er mir bald indirekt zu verjtehen, daß, wie 
me , William 9. Seward und ©. ®. Chafe, jeine 
er um die Nomination zur Präfidentenwürde, fich unter 

onf ıtionellen Ratgebern befinden würden, Er fonnte 
im umbi, ihnen Anerkennung widerfahren zu lafjen, und 
Beet auf die Einwendungen zu hören, welche 
ie she 1, al3 „Ertremiften", von leitenden Politikern aus 
äitaaten, namentlich aus Kentucdy und Miffouri, gemacht 

3 bie übrigen Mitglieder des Kabinetts betrifft, jo 
ı viel jpäter und nad einem langwierigen und 
ıpf mit den Delegationen verjchiedener Staaten 
en Springfield kamen, um die Anfprüche ihrer 
" geltend zu machen. ‚ch werde auf diejes Thema 


u; Speer ihn die andere Frage erörtern hörte, fonnte 
2 e „andere Seite“ zu entdeden und von feinem tiefen 
 ängftlich beforgten Beachtung der öffentlichen An: 
a und Beer gründlichen Bewußtfein der außerordent- 
antwortung, die jeiner harrte, überzeugt zu fein. Er 
nit, mit mir über die Sezefjion zu fprechen, 
2 os zumeift, auf fpezifiiche Fragen zu antworten, 
fi) auf Allgemeinheiten. ch war bei vielen 
n zugegen, die er mit leitenden öffentlichen Perfön- 
bien Gegenftand hatte, wobei er diefelbe Zurüd- 
Er legte. Er zögerte nicht, e8 auszufprechen, 
h erhalten werden follte und, feiner Meinung 


| er fih in lange Argumente zum Bemeife 
ı einzulaffen, welde auf die Gefchichte der 
hartigfeit ihrer Bevölkerung, die natürlichen 
Lane — mie die gemeinjfame Küfte, die 




















feinen Gipfel erreichte, jo muß der urjprün 

ihm gehegte Glaube, daß es ihm durch eie » 
als Präfident gelingen würde, die aufr: 
ruhigen, ftark erjchüttert worden fein. ‘ 
bis zum Zeitpunkt feiner Abreife nach) W 
Anfichten richtig zu verdolmetichen, Ba 
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unentwegt an feinem Vertrauen auf die Erhaltung des Friedens 
zwischen Nord und Süd fefthielt und nicht ahnte, daß feine Haupt- 
verpflichtung darin bejtehen würde, riefige Armeen und Flotten 
aufzuftellen, wie auc die Mittel zu deren Erhaltung aufzutreiben, 
um die entichlofjenfte und blutigfte Rebellion zugunften der Stla: 
verei zu unterdrücen, deren Zeuge unfer Planet jemals gemwefen. 

Die „Doktrin" Fadjons, daß „dem Sieger die Beute ge 
höre“, war noch fo allgemein der Glaubensjag jämtlicher Poli- 
tifer, daß ein Wechjel nicht nur in allen höheren, jondern auch 
in allen untergeordneten bundesftaatlichen Ämtern für ausgemacht 
galt. Aucd, erwartete man, daß es bei der andern altehrwürdigen 
Parteigepflogenheit einer Verteilung des Erefutivpatronats unter 
ei verjchiedenen Staaten bleiben würde. Dementjprechent fanden 

aus allen nördlichen und den Grenzitaaten in 
en ein, um ihre bezüglichen Anfprüche auf Anerkennung 
geltend zu machen. Einige von ihnen kamen nicht nur einmal, 
fondern mehrmals. Aus vielen Staaten tauchten mehrere Dele- 
gationen auf, welche wetteifernde Faltionen in den vepublifanifchen 
Reihen vertraten und von denen jede den rechtmäßigen Anfpruch 
zu haben behauptete, Beinahe jeder Staat ftellte Kandidaten fir 
das Kabinett und die wichtigften diplomatischen und Departements: 
poften auf. Das Hotel war der Hauptverfammmlungsort der Stellen- 
jäger. Die von ihnen zur Erreichung ihrer Zwece ins Werf 
gejegten Finten, Kabalen und Kunftgriffe fpielten fich fajt alle 
innerhalb des Bereiches meiner Beobachtungen ab, da e3 meine 
Bilicht war, von ihrem Erfolg oder Mißlingen baldmöglichit Nach: 
richt zu geben. Sn der Negel waren die verfchiedenen Cliquen 
von GStellenjägern jehr geneigt, mich ins Vertrauen zu ziehen, 
allein ed war nicht immer leicht, zwifchen der Wahrheit in ihren 
Mitteilungen umd dem zit unterfcheiden, was fie ausschließlich zur 
Förderung ihrer ntereffen der Preffe durch mich zufommen zu 
laffen wünfchten. 

Aus dem Gejagten geht hervor, daß dem erwählten Präfidenten 
von den Amtsjägern übel mitgejpielt wurde. Da er jedoch felbft 
ein entichiedener Anhänger des Grundjages vom beftimmten 
Amtsmwechjel war, jo jah er es als feine Pflicht an, fich in diefe 
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mu ae 
ee Menge in folgender Weife 


je! Niemand, der ich nicht in meiner Lage 
g den Summer zu emeffn, ber fi meiner bei 
ee imnätigt ee RER 
bin. Hier habe ich mehr als ein Vierteljahr: 
"bi die Wi dor ı i 


3 aufgebürdet | 
‚ ohne die Hilfe der göttlichen Borfehung, auf die 
et. Ich fühle, daß mein Erfolg von dem 
Enter Beiftande abhängt, der ihn unterftüßte, und 
Er ich meine Zuverficht auf den Schuß des Al 
und ich hoffe, meine Freunde, hr werdet alle beten, 
‚göttliche Beiftand zuteil werde, ohne den e3 
ni doc) mit welchem der Erfolg gefichert ift. 
ge ih Euch Allen ein herzliches Lebewohl. 
eh ge : Unrede hier wieder, da fie ohne mich nicht in der 
m For a ehllen worden wäre, in welcher fie vorgetragen 
or aus dem Stegreif gehalten, und da ich 
g ich Mr. Lincoln fofort nad) unferm Aufbruch), 
Notizblatt niederzufchreiben. Sch beförderte 
inte nächiten Telegraphenftation und bewahrte 
sorge fange Zeit, verlor e8 aber leider auf 
Ber Verlauf des Bürgerkriegs. 
1 zu Beginn waren (außer Mr. und Mrs. 
) d dr ee DW, ©. Wood; %. G. Nicolay und 
i alte perjönliche Freunde Lincolns, Richter David 
ington, jpäter Beifißer am oberjten Gerichtshof 
en, ımd N. B. Judd aus Chicago, dem das 
Simmern verfprochen war; Dr. W. S. Wallace, 
denten; Locdwood Todd, ein Verwandter 
er während der nächiten Monate zu mehreren 
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Menge unferer Ankunft, und der erwählte Präfident mußte fich zeigen 
und eine Anfprache halten. Im Indianapolis, wo die erite Tagereife 
. endete, wurde er von dem Gouverneur Oliver BP. Morton in aller 
Form bewillfommt und antwortete ihm in ausführlicher Weife. Seine 
Rede war durd) die darin enthaltene exfte öffentliche Andeutung 
bemerkenswert, daß er es für feine Pflicht als Präfident halten 
würde, das Eigentum der Vereinigten Staaten, einfchließlich der 
von den aufrührerischen Staaten gejegwidrig eingenommenen Forts, 
zurüczufordern umd auch anderweitig die Autorität der Bundes: 


uftellen, 

Die näcjjte Strede unjerer Reife reichte von Indianapolis 
bis Eineinnati; die dritte von Cincinnati bis Columbus; die vierte 
von Columbus bis Pittsburg; die fünfte von Pittsburg bis Eleve- 
land; die jechjte von Cleveland bis Buffalo, wo über Sonntag Raft 
gehalten wurde. 


Am achten Tage wurde die Reife bis Albany fortgejeßt 
und tags darauf langten wir in New Norf an. Überall fanden 
förmliche Begrüßungen von jeiten der Staat3- und Stadtbehörden 
und großer, von Mufifbanden begleiteter Wollsmengen, nebft 
öffentlichen und privaten Empfangsgejellichaften ftatt. An verjchie- 
denen Orten wurde durch Serenaden, Facelzüge und Galatheater- 
vorftellungen angenehme Abwechilung geboten. Überhaupt hatte 
der Präfident alle Urjache, fi) durch die ihm zu Ehren veran- 
ftalteten KHundgebungen gejchmeichelt und ermutigt zu fühlen. 
ndejjen erforderte die Neife einen großen Aufwand feiner för: 
perlichen und geiftigen Kräfte, und er war nahezu aufgerieben, als 
wir in Buffalo eintrafen. Er muß im Lauf der Woche wenig- 
ftens fünfzigmal geiprochen haben. In feiner Herzensgüte — 
feineswegs aus Vorliebe für Schmeichelei, denn er gebärdete fich 
dabei wirklich höchft unbeholfen — verweigerte er e8 niemals, 
einer Aufforderung, fich zu zeigen, Folge zu leiften, wo immer 
der Bug anhielt. Während er auf dieje Weije die öffentliche 
- Neugier befriedigte, enttäufchte er durch feine Erjcheinung die 
 meiften von denen, die ihm zum erftenmal erblicten. ch konnte 
 Ddiefen Eindrire deutlich auf den Gefichtern feiner Ländlichen Zir- 
 hörerichaften lefen. Aucd; war dies nicht zu verwundern, denn fie 
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Epifoden aus dem Bürgerkriege. 
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«ch blieb bis zum 26, Februar 1861 in New Vork und begab mic) 
> hierauf ebenfalls nad) der Bundeshauptitadt. Fch war mir 
Befähigung zum politischen Schriftiteller und Beobachter 
ollftändig bewußt, daß ich beftändiger und gut bezahlter 
ıg vollfommen ficher fein konnte, wobei mir nocd) der 
befondere Borteil meiner genauen Befanntjchaft mit dem Prä- 
‚Äbenten umd feinen intimften Freunden und Ratgebern zuftatten 
fam. Auch war ic überzeugt, dab Wafhington das geeignetfte 
iftve: Feld für mich jei. ch erjann das Projekt, 
nen im Bceigenbenzbiehfte von Washington aus zu 
verfuchen, re die gleichen politijchen und fonftigen Neuigfeiten 
per Boft und Telegraph an eine Anzahl von Blättern in ver- 
schiedenen Teilen des Landes zu befördern, die geographijc derart 
fituiert waren, daß fie durch die gleichzeitige Veröffentlichung 
desflben Stoffes nicht miteinander in Konkurrenz geraten witrden. 
Ic telegraphierte einen Vorjchlag in diefem Sinne von New Norf 
aus an das. „Gommercial" in Cincinnati und die „Tribune" in 
4 , welche beide denjelben unverzüglich annahmen. Die 
ireer „Zribune* und „Times“, welche bereit3 einen 
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Spezialforreipondenten in Wafhington hatten, lehnten ab: dag 
erflärten der ältere Bennett und Frederic Hudion vom „Hera 
fi bereit, mich als telegraphijchen Korreipondenten anzuitellen, 
da fie auf meine Bedingung eingingen, daB es mir freift 
folle, meinen Sympathien für die republifaniiche Partei in 
Spalten des „Herald“ Ausdrud zu verleihen, jo fam es zu ı 
Verftändigung zwiichen und. Mein Unternehmen jollte eine 
Ergänzung zur Vereinigten Prefje bilden, deren damaliger Kı 
fpondent in Wafbhington jehr untüchtig war und nur jeiner 
jährigen Dienjte wegen in feiner Stellung belajjen wurde. Dies 
in der Zat der Beginn der Neuigfeitsiyndifate oder Agenture 
Amerifa, wie foldhe gegenwärtig in Wajhington und Sem | 
in großer Anzahl bejtehen. ch glaube billigermaßen den 
fprud; erheben zu dürfen, al3 der Bahnbrecher in diejer Spezia! 
betrachtet zu werden, obwohl die heutige Generation der Jou: 
liften fich diefer Tatfache nicht mehr bewußt ijt. 

Demgemäß hielt ich meinen Einzug in Waihington in 
gehobenften Stimmung. Der „Herald” follte mir fünfundzwa 
Tollars die Woche bezahlen, das „Commercial” und die „2 
bune“ je fünfzehn, wodurch mein Verdienft auf fünfundfünfzig © 
lars die Woche, oder nahezu dreitaufend das Sahr erhöht wurdı 
wahrlich ein bedeutendes Einfommen für damals, wo felbit 
binettaminifter nicht mehr als fechstaufend Dollars Gehalt 
zogen. ich mietete eine fchön möblierte Wohnung für nur zı 
Tollard den Monat und abonnierte mich auf Kot in Willa 
dem vornehmften Hotel, für dreißig Dollard den Monat — Pr 
die beinahe unglaublich niedrig fcheinen werden, wenn man 
mit den heutigen vergleicht. Ich fühlte mich völlig reich und 
unabhängig. Durch den verfammelten Kongreß, die Horden 
Stellenjägern aus allen Teilen der Union und die vielen öfl 
lichen Perfönlichfeiten aus Nord und Süd, welde die Haupti 
in jenen £ritifchen Tagen aus rein patriotifchen Bemweggrüi 
befuchten, bot Wajhington ein äußerft lebhafte Ausfehen dar. 
zählte damals etwa jechzigtaufend Einwohner — eine Zahl, w 
die Turchreifenden um zehntaufend vermehrten. Abgejehen 
den öffentlichen Gebäuden gli der Urt einem großen T 
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von einfachen niedrigen Ziegel- und 
auten, der breiten, meift ungepflafterten Straßen, der un: 
ichen Läden, des allgemeinen Mangels an Gejchäftstätigkeit 
‚eines ausgejprocden fldlihen Zuges von Trägheit und Fahr- 
eit. n Br zahlreichen Hotels waren einige jehr räum:- 
J wurden fchledht betrieben. Die Stadt konnte fich 
lksiöpn anftändigen Reftauration rühmen, hatte aber 
x Shanffuben. E3 gab weder Omnibufje nod) Straßen- 
hni ‚ und die jchäbigen Mietfuhrwerfe mit ihren zerlumpten 
) > | u Ruten waren geradezu efelerregend. 
ig Anziehendes Wajhington in allen diefen Beziehungen 
8 dennoch der mwichtigfte Ort in der Union und nahm 
Br Beagle zu; die Augen der ganzen zivilifierten Welt 
 geipannter und jorgenvoller Erwartung darauf ge: 
Das politifche Leben Eonzentrierte fich um das Kapitol 
ie dei vornehmften Hotels, nämlich Willards, Browns und 
I Hotel, namentlich um Willards, wo Mr. Lincoln 
zu Einzug in das Weihe Haus jein Quartier auf: 
lag tie Unter den Republifanern fowohl, wie aud) unter 
Klafjen ihrer Gegner verurjachte die völlige Unficherheit des 
blides in die Zukunft ein Gefühl von unflarer Beforgnis. 
reits waren alle Berfuche im Kongreffe, die offene Sezeffions- 
Dinde im Körper des Bundes mittel3 des von Crittenden be: 
ttagten Ausgleichs zu heilen, fowie auc; die von den Senatoren 
d, ze und Powell und den BVolksvertretern Vallan- 
m und Corwin vorgejchlagenen Maßnahmen, miß: 
m; de fogenannt Friedenskongreß war gleichfalls gefcheitert. 
t3 nahmen die fieben aufrührerifchen Staaten die heraus: 
Daltung an und bejtrebten fich mit äußerjter Entjchlofjen- 
> des Winters errichtete Gebäude des Sidbundes 
Re e8 durch Hereingerren der Grenzitaaten zu er: 
zu Eräftigen. GSelbjt unter den Stüben der bejit- 
ser berrichte eine große Meinungsverjchiedenheit 


3 weifeften, von ihr einzufchlagenden Verfahrens. Ton: 




































: Republifaner, wie Horace Greeley und Thurlom Weed, 
dh offen eher zugunjten einer friedlichen Trennung aus, 
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faum Zeit zu efjen und zu jchlafen und bin jagdbares Wild für 
jeden von diejer hungrigen Bande.” Seine Frau trug nicht am 


fi die Annäherung und bejtändige Umgebung einer gemeinen 
Sippihaft von Männern und Frauen gefallen, welde ihre Emp- 
fänglichfeit für die jelbft unverhülltefte Schmeichelei benußten und 
leicht einen beherrjchenden Einfluß auf fie gewannen. 
Berjonen, die auf diefe Weije bei ihr zu Gnaden famen, 
der jogenannte „Shevalier” Wikoff, dejjen Name fo 
ie irgend einer in der damaligen Preffe figurierte und 
Be einer Art weltbürgerlichen fahrenden Ritters 
d überall Zutritt hatte, jedoch in Wirklichkeit nichts 
als ein befoldeter, gejellichaftlicher Spion oder Zu: 
New Yorker „Herald". Wiloff war in den beften 
ein vollendeter Weltmann, mehrerer Sprachen Fkundig, 
anmutiger Geftalt, eleganten Manieren und jelbjtbewußten, 
Wejen — furzum gerade der Mann, zu dem eine 
nur an wejtliche Gejellichaft gewöhnte Frau wie zu einem höheren 
Wejen emporbliden mußte. Wiloff bewies die größte Dreiftigfeit 
in feinem Appell an die Eitelkeit der Herrin des Weißen Haufes. 
Sc felbft hörte ihm fie über ihr Ausfehen und ihre Toilette in 
fo wiberlicher Weife befomplimenitieren, daß fie hätte erröten und 
den unverfchämten Menjchen aus ihrer Nähe verweijen miüffen. 
Statt dejjen nahm fie Wiloff als Hausmeier im allgemeinen und 
im befonderen zu Gnaden an, als Führer in Sachen der gejell- 
ichaftlichen ‚Etikette, al3 Ratgeber in häuslichen Anordnungen 
und perjönlichen Bedürfniffen, einjchließlich ihrer Toilette, und als 
ftets willfommenen Gejellichafter für Befuche in ihrem Salon und 
bei ihren Ausfahrten. 

E3 wurden große Anftrengungen gemacht, die Einfehung des 
Präfidenten zu einem impojanten Ereignifje zu geftalten. Die 
Stadt felbit zeigte durch die Spärlichkeit feftlichen Schmudes an, 
dab die Mafje der Einwohnerjchaft dem neuen Regiment feind- 
lich gefinnt war, Doc, waren viele Taufende, mit Einfluß von 


ji 
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von Geltendmachung der Pflicht des neuen Bundeshauptes, feinem 
Eid gemäß der Kontitution Folge zu leiten, die Gejege nad): 
drücklic durchzuführen und die Umion aufrechtzuhalten, und 
andrerjeit3 von Andeutungen und Verficherungen, daß er jede 
zu Zmwiftigkeiten führende Handlung vermeiden wolle und Amende- 
ments zur Konftitution begünftige, die zur Verfühnung des Südens 
beitragen fönnten. Es wurde ihr daher dasfelbe Schickjal zuteil, 
wie allen andern bereits erwähnten Ausgleichsverfuchen, die inner: 
halb und außerhalb des Kongrefjes gemacht worden waren. Al: 
ftatt, wie er gehofft hatte, fid) von der Verantwortung befreit zu 
jehen, für jein Gelübde, den Rebellenftaaten gegenüber jeine Pflicht 
zu erfüllen, einftehen zu müfjen, war der Präfident geradezu ge: 
zwungen, diefer gefürchteten Möglichkeit ind Auge zu blicen. 
Diejelbe trat in Geftalt der Frage an ihn heran, ob Fort 
Sumter zu halten oder aufzugeben fei. Diefes war das lebte 
von den Bımdesbollwerfen im Hafen von Charleston, welches 
nicht in den Befis der Aufftändifchen übergegangen war. 3 
war — weder verjtärft noch verproviantiert, nad) einem jchwachen 
en die Bejaung mittel des Dampfers Star of the Weft 
— von der Megierung Buchanans der neuen 
ne als das hHinderlichjte Vermächtnis hinterlafjen 
worden, Schon den folgenden Morgen nad) jeiner Einjegung 
fand der Präfident auf feinem Schreibtifch im Weißen Haufe eine 
Mitteilung vom Kriegsminifterium, begleitet von offiziellen Be- 
richten, denen zufolge Fort Sumter, auc, ohne angegriffen zu 
merben, fich nur nod, einige Wochen länger halten konnte und 
auch Fort Pidens in der Bucht von Penjacola fich in großer 
Gefahr befand, wenn nicht Verftärtungen und Proviant einträfen. 
Bon Stund an war das Scidjal der beiden Forts der Gegen- 
ftand feiner ernftlichjten Bejorgnis. Er wandte fi um Auskunft 
und Rat an General Scott und andere Offiziere der Armee und 
Marine. Er ließ Kuriere an den das Fort Sumter fomman= 
bierenden Major Anderfon abjenden, um defjen eignes Urteil 
darüber einzuholen, ob er imftande fein würde, fich zu halten. 
Er unterbreitete den Gegenjtand feinem Kabinett zur Beratung. 
Der fommandierende General der Armee, Scott, vergefjend, daß man 
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liche Abreife Südlicher von nationalem Ruf, wie Senatoren und 
Kongrefmitglieder und andere, um fich der Legislatur und Negie- 
rung zu Montgomery anzujchließen. Dazu fam no, daß die 
offenbare allgemeine Lethargie in den treugefinnten Staaten, die 
zunehmende Meinungsverjchiedenheit unter Nepublifanern über die 
füdliche Frage und das immer ungeftümer werdende Gefchrei der 
nördlichen Demokraten nach Frieden um jeden Preis das Gelingen 
des Aufftandes von Tag zu Tag wahrjcheinlicher machte, und daß, 
felbjt wenn die Regierung fich zu Anftvengungen, denfelben nieder: 
zumerfen, entjchließen follte, die Mehrheit der Bevölkerung des 
Nordens fie dabei nicht unterftühen würde. 

Die ganze Lage der Dinge veränderte fic aber, fozujagen, 


‚mit einem Schlage. Die Torheit und Raferei des Südens be- 


freite den Präfidenten Lincoln von aller Werlegenheit. Die 
Erpedition zum Entfat von Sumter, die er feinem Verfprechen 
in der Antrittsrede gemäß — daß „die mir übertragene Macht: 
vollftommenheit gebraucht werden folle, der Regierung gehörige 
Beliungen und Pläge zu halten, zu befegen und zu verteidigen" — 
bejchlojien hatte, entfeffelte den Sturm, durd) welchen die politische 
Atmojphäre mit einem Male von allem Nebel geklärt und dem 
Steuermann des Staatsfchiffes der richtige Kurs für dasjelbe be: 
zeichnet wurde. Am 29. März angeordnet, jollte die Expedition 
am 6. April in See jtechen, wurde jedocdy durd) verjchiedene 
Hinderniffe aufgehalten und verfehlte infolgedeffen ihren Zwed, 
Allein gerade ihr Mißlingen wirkte wie eine Fügung der Vor: 
fehung für die gerechte Sade. Denn mie ihre Abfahrt das 
Signal zum Angriff der Rebellen auf Fort Sumter gab, jo ver: 
urjachte ihr Fehlichlagen defien Übergabe. Die Niederwerfung 
der Flagge der Vereinigten Staaten durch die Kanonen der 


Nebellen aber ließ die patriotifche Windsbraut hereinbrechen, die 
Bere. alle Parteitämpfe, alle Furcht und Apathie hin- 


megfegte und den gejamten Norden in dem Entfchluß vereinigte, 
die Union um jeden Preis an Gut md Blut aufrechtzuhalten. 
Es ift behauptet worden, daß Lincoln die ganze Mafregel in 


ficherer Borausjegung ihrer wunderbaren Wirkung geplant habe, 
doc) dürfte dies billigermaßen zu bezweifeln fein. 
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abjtogendes Ausjehen verihen. 
fehr mit ihm bald feine q 
Natur und feine Unfähigfeit, hohe wm 

Sein Wohnhaus war ein ad 
licher Größe, von parfartigen | Ba ben 
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Mittageffen, dem außer uns mur noch fe 
ichöner, intelligenter Jüngling von zwanzig { 
ichränfte er fi) in der Unterhaltung ei 
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- Tab ich mich der Srage gegenübergeftellt, wie dahin zu gelangen, 
da die umterbrochene Eijenbahnlinie die einzige Verbindung zu 
. Sande zwifchen dem Norben und der Hauptfladt bildete. Bor 
allem andern erbat ich mir indefjen ein Frühftüd in einem der 
wenigen Hänfer des Weilers Berryville — denn ein Gafthaus war 
nicht vorhanden — und erhielt eines, das aus Sped, Maiskuchen 
und gen Kaffee beftand. Zumächit jah ich mid, nad) 


ih für einen Dollar nad) a be Grace zu rudern, und ber 
mic) aud) in in einer Stunde dajelbjt ans Land fette. Diefer Ort 
mar ein Dorf von einigen hundert Einwohnern, die in Gruppen 
auf der Straße ftehend, die Einftellung der Eifenbahnzüge be- 
fpraden. Sie beftätigten die Verbrennung der Oberbauten und 
nicht wenige gaben ihre rebellifche Gefinnung dadurd zu erkennen, 
dab fie I eikcien, darüber erfreut zu fein. ch bemühte mich irgend 
ein Fuhrwerf aufzutreiben, mittels dejjen ich nach dem etwa achtund- 


| Pferden jürchteten id) vor dem Unternehmen da man nicht wußte, 
was eigentlich gejchehen war. Nadivem ich ein paar Stunden 
auf dieje Weife vergeudet hatte, beichloß ich mich zu Fuß auf den 
Weg zu machen, gerade wie ich ging und ftand — meine Reife 
 Lafche war nad) Wafhington aufgegeben —, und es dem AZufalle zu 
überlaffen, unterwegs auf ein Transportmittel zu ftoßen. Nachdem 
Ad ungefähr jechs Meilen zurückgelegt hatte, erreichte ich gegen 
Mittag das an der Straße gelegene Haus eines augenfcheinlic 
wohlhabenden Pflanzers. Meine Bitte um eine Mahlzeit wurde 
bereitwillig gewährt. Der Pflanzer, obgleich) Stlavenhalter, er: 
wies ji; als der Sezejfion feindlich gefinnt. Zu meiner großen 
Genugtuumg verjtand er fich dazu, mic) gegen die von mir an: 
gebotene Vergütung von fünfundzwanzig Dollars in einem Buggy 
von einem jeiner Sklaven nad) Baltimore fahren zu lafjen. Obwohl 
man mir in Saure de Grace und den ganzen Weg entlang erzählt 
hatte, daß die Gegend von Nebellen-Ravallerie wimmelte, begegnete 
ums weder ein Bewaffneter noch irgend ein Abenteuer, und wir 
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\ ) immer mit Hilfe von allerlei Be- 
im uch bgfen. Bon den beinahe taufend 
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Umftand diejes Auszuges war, daß zumeiit 
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desgleichen. Ahr jeid das einzig Wahre." 
Di ne ee 




































ıpoli er rege jenes Tages zu erreichen. Ein 
tan Semi, u binnen wenigen Stunden hatte das ganze 
Reg den Ort feiner Beftimmung erreicht. Ich fann 
leben der Hoffnung und des Vertrauens, den Jubel 
bejchreiben, der mich und alle treugefinnten Herzen erfüllte, 
el een von New-Vorker Freiwilligen, beinahe 
n ftarf, eine prächtige Mufitbande voran, die Pennfyl- 
entlang marjchierte. Nachdem es vor dem Präfi- 
feinem Kabinett Revue paffiert hatte, ergriff es von 
1 Befis und blieb dajelbft bis zu feiner Überfiedlung 
- dem fiebenten Regimente folgten unmitielbar das 
| lafjachujetts und zwei Negimenter von Rhode sland, 
ite er jugendlihen Gouverneur Sprague. Danach 
rtv‘ täglich neue Verftärkungen aus verjchiedenen 
ein umd binnen einem Monat war mehr als das 
ifgebot von 75000 Mann in der Hauptjtadt ver: 
Dod, dauerte e8 bis Mitte Mai, ehe die Eifenbahn- 
it dem Norden vollfommen wiederhergejtellt war. 
Pr Aigereun Wafhington ein äußerjt belebtes Aus: 
Mi hluß der regulären Truppen und der Drei- 
r ı war die Bevölkerung um mindeftens achtzig- 
daten vermehrt. Gegen Nord und Dit umgab die 
n fat unumterbrochener Gürtel von Feldlagern. Das 
die ganze Eigentümlichfeit eines tatjächlichen Kriegs: 
achten fich durch marjchierende nfanteriefolonnen, 
lungen und Artilleriebatterien unaufhörlich be: 
aufende trafen täglich aus dem Norden ein, um die 
juchen, und drängten fi) auf den Straßen, die 
e Waffengattung und in allerlei Uniformen wim- 
en Stadium des Aufitandes geftattete die Negierung 
Te lmöitigt waren, Negimenter anzınverben, 
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daß er fich jehr freimütig über öffentliche Perfönlichfeiten und 
Angelegenheiten äußerte 


Cameron war der typifche amerifanifche Politiker, dejfen 
fämtlichen Ausfprüchen und Taten ein wohldurchdachter Endzwed 
zugrumde lag. Aud, er jtand den Zeitungsmännern ein wenig 
zu bereitwillig zu Dienften, und von allen Miniftern benahm er 
fich gegen fie am herzlichften und gefprächigften. Ex erwedte jo- 
gleich das Gefühl in ihnen, al feien fie mit einem alten Be 
fannten oder Freunde zufammengetroffen. Unftreitig war er der 
gewandtefte politifche Führer im Kabinett und obwohl ohne 
Hmeifel jo ehrgeizig wie irgend ein Mitglied desfelben, machte er 
fi, niemals folcher Unbejonnenheiten jchuldig, als die politischen 
Lebensläufe von Seward und Chafe verraten. Er hatte eine 
fehr jchlaue Art und Weife, Fournaliften durch Andeutungen und 
Folgerungen zur Veröffentlihung von Dingen zu vermögen, die 
er über andere zu hören wünfchte, ohne jelbit dafür verantwort- 
lich jein zu müfjen, 

Der Marineminifter, Gideon Welles, erwies fich bald als ein 
ziemlich fchwieriges Problem für journaliftifchen Unternehmungs- 
geift, und die Vertreter der Brefje bejchränften ihre Aufmerkfam- 
feit auf feinen Beirat, Hauptmann E, VB. For, einen ehemaligen 
Marineoffizier. For war plößlich zu wohlverdientem nationalen 
Ruf patriotifcher Tapferkeit gelangt, indem er feine Dienfte zur 
Ausführung einer Erpedition — vom Charakter: „es mag fommen 
wie e8 will" — zum Entjag von Fort Sumter anbot, die von 
ihm felbft ausgedacht, vom Präfidenten gutgeheißen umd auch 
wirklich ins Werk gejegt worden war, jedoc) infolge einer Reihe 
von widerlichen Zufällen mißlang. Er war ein Kraftmenjch, mit 
merkfwürdigem Erfindungsgeift, Mut und Energie begabt, doch 
voll perjönlicher Vorurteile, die ihn wohl faum als einen zuver- 
läffigen Leiter öffentlicher Angelegenheiten erjcheinen ließen. Ein 
ihonungslofer Kritiker, fümmerte er fi) wenig um die Regeln 
der Disziplin, Staatsftugheit und Höflichkeit und war von er: 
ftaunlichem Freimut in feinem Verkehr mit unferer Brüderichaft. 

Sein Schwager, der Generalpoftmeifter Montgomery Blair, 
war ein gleich fejter, umduldfamer und entjchloffener Charakter 
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Regimentern aus vecht niedrigen Elementen zufammengejegt. Einige 
von den Truppenförpern aus New Dorf und Philadelphia waren 
in der Tat aus den verderbten Schichten der Bevölferung rekrutiert 
worden und von den allerfchlimmiten Typen von Ortöpolitifern 
befehligt. Die irländifchen Regimenter von New York waren in 
diefer Hinficht berüchtigt. Sch war verpflichtet auch diefe auf- 
äufuchen, tat e8 jedoch nur mit Widerftreben und fo jelten als 
möglich 


Für mid) als Europäer hatten die Negimenter, in denen 
ausländijche Elemente vorherrfchten, befonderes ntereffe. Bon 
diefen waren vier ausfchließlich deutfch, nämlich das ftebente, achte, 
zwanzigfte und nmeunundzwanzigfte infanterieregiment der New 
Vorker Freimilligen, während die jogenannte „Garibaldi-Garde“ 
aus Stalienern, Franzofen, Ungarn, Deutichen und anderen Natio- 
nalitäten zufammengejegt war. Das achte ftand unter dem Befehl 
von Louis Blenfer, der nicht nur während des Aufftandes von 
1849 in Rheinbayern, jondern auc) als Freiwilliger unter König 
Dtto in Griechenland einige Kriegserfahrung gejammelt hatte, 
Der Oberft des zwanzigften war Mar Weber, ein ehemaliger 
Offizier der badifchen Armee und Befiger des Hotel Conftanz, 
in dem ich nach meiner Landung im Sahre 1853 abgeftiegen war. 
Der Oberft der „Garibaldi-Garde* hieß D’Utafjy, der angenommene 
romantijche Name eines ungarischen Juden deutfchen Namens. 
Er jowohl ald Blenfer erjchienen abwechjelnd in den vorjchrifts- 
mäßigen und in den ausländischen Masteradenuniformen, die fie 
für ihre Negimenter adoptiert hatten. Beide paradierten gerne 
zu Pferde in ihrem großartigen Aufpuß, gefolgt von einem be- 
rittenen Stabe, durch die Straßen. Beide trugen den unverfenn- 
baren Stempel von Abenteurern. Bienker, der eine Heine Meierei 
betrieben hatte, war von ziemlich achtunggebietender Haltung, 
bejaß vollendete Manieren und entwicelte jich zu einem großen 
Stuger. D’Utafiy aber blieb ftets nur ein anfpruchsvoller Prahl- 
hans. E3 jchien erjtaunlich, daß Männer folher Art mit der 
Organifierung ganzer Negimenter betraut wurden; allein angefichts 
der damaligen bedrängten nationalen Notlage und der Unerfahren: 
beit der Regierung in Siriegsangelegenheiten konnte fich jedermann 
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nicht über das Kommando einer Kompagnie hinaus, Bei einem 

derartigen Mangel an befühigten Leuten war e8 nicht zu ver- 
meiden, ae hei be Mehrzahl der Offiziere aus den Reihen der Zivi- 
Liften gewählt wurde, die nicht einmal eine Waffe zu handhaben 
wußten. Dennoch hätten jomwohl die Bundesregierung mie autd) 
die Regierungen der einzelnen Staaten, wenngleich im Drange 
diefer Notwendigkeit handelnd, bei der Wahl von Offizieren gewiß 
den ftrengen Maßjtab förperlicher, geiftiger und moralifcher Taug- 
lichkeit anlegen können. Allein unglüclicherweife jah der Gemalt- 
baber hier eine mwillfommene und reichhaltige Gelegenheit, poli- 
tische Anhänger mit Offizierspatenten zu belohnen, und madıte von 
diefem vielumfafjenden neuen Batronat nur zu bereitwillig Gebrauch, 
ohne Rückficht auf die Tauglichkeit der Empfänger. In der Regel 
fiherten die gewerbsmäßigen Politiker in allen Staaten fich die 
neuen Ehren und Einkünfte. Man ann mit Gewißheit annehmen, 
daf vier Fünftel von jämtlichen Stabsoffizieren der Dreimonats- 
Negimenter, die fi) in Wafhington einfanden, dieje Klafje von 
Seuten repräfentierten, und diefelbe Gepflogenheit herrfchte bei den 
ipäieren ungeheuren Aufgeboten von Freiwilligen, obwohl in viel 
geringerem Maßitab 


Die Bundesbehörden machten es nicht bejjer. Bei der An- 
jtellung von Offizieren in den mit Ermächtigung des Kongrefjes 
neuerrichteten MRegimentern der regulären Armee fanden die außer: 
ordentlichften Ernennungen jtatt. Anjtatt, daß man die höheren 
Stellen mit Offizieren bejegte, welche der Fahne treu geblieben 
waren, wurde die Mehrheit der Oberften, Oberftleutnants und 
Majore aus dem Ziviljitande berufen. Die meiften von den Er- 
nannten waren gewöhnliche Politiker, ohne jedes andere Verdienit 
als ihre Parteizugehörigkeit. ch erinnere mich deutlich mehrerer 
auf diefe Weife Begüinftigten. Einer der notorischen Fälle war 
des Kriegsminifters Cameron Ernennung eines ergebenen politischen 
Anhängers und erten Beamten im Kriegsminifterium zum wirk- 
Tichen Oberften, der bis zur nauguration der Fränfliche, aus: 
gebörrte, pedantijche Direktor einer mittelmäßigen Schule in 
Penniylvanien gewejen war. Dffizierspatente für die Linie wurden 
ebenfalls jyitematijh unter Günftlinge verteilt. ch machte in 
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HD Kriegsvorbereitungen, deren Zeuge Herr PVillard war, 
ließen in ihm den Entjhluß reifen, Kriegskorrefpondent zu 
werden. Um fic die dazu nötigen Kenntnifje zu erwerben, kaufte 
er eine Anzahl englische, franzöfifche und deutiche Werke über 
Strategie und Taftif jowie Gefchichtswerte über die Kriege Friedrichs 
des Großen, Napoleons und Wellingtons und widmete feine ganze 
Mußezeit dem Studium diefer Bücher. 

Von allen Schwierigkeiten, welche fich der Negierung ent- 
gegenitellten, war die größte die, geeignete Kommandeure für die 
loyalen Truppen auszuwählen, welche in der Nähe der Bundes: 
haupiftadt und an andern Punkten formiert wurden. General: 
feutnant Scott, der Sieger im Kriege mit Meriko, der nod) immer 
der oberfte Befehlshaber der Landarmee unter der Leitung des 
Präfidenten war, konnte jelbft die Pflichten des aktiven Führers 
nicht ausüben. Er war bereits beinahe fünfundfiebzig Jahre alt 
und zeigte körperlich umd geiftig die Folgen diejes Alters. Präfident 
Lincoln erkannte zwar die Notwendigkeit, ihn außer Tätigkeit zu 
jegen, fcheute aber davor zurücd, ihm abzufegen, und griff zu dem 
Motbehelf, ihn nominell im Kommando zu belafjen, aber die tat- 
fächliche Leitung im Felde anderen zu geben, Die Funktion des 
Generalquartiermeifterg — die nur der des Generaliffimus im 
Felde an Wichtigkeit nachfteht — erhielt Brigadegeneral Meigs, 
das Kommando der zur Verteidigung der Hauptftadt gefammelten 
Truppen Brigadegeneral MeDomwell. Beide waren bis dahin 
Dffiziere niederen Ranges im Sngenieurforps, Meigs Kapitän, 
MeDowell Major; fie wurden jet über die Köpfe der Offiziere 
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mal jeit meinen Erlebniffen in Colorado jchlief ich wieder auf 
dem Boden, ein Stüc wafjerdichten Zeuges unter mir umd in 
eine Dede gehüllt, mit meinem Sattel als Kiffen. Die NReveille 
wurde por Sonnenaufgang geblafen und furz nad fünf Uhr 
befanden wir uns wieder auf dem Marfh. Wir jahen dem erjten 
BZufammentveffen mit dem einde bei Gentreville entgegen, einem 
Eleinen Dorf mit zerftreuten Häufern, etwa jechs Meilen von 
Satrfar an der Fahrjtraße nad) Warrenton gelegen — doch fanden 
wir dasjelbe geräumt. Die wenigen zurücgebliebenen Einwohner 
berichteten, daß die aufftändijchen Truppen fich hinter den Bull 
Run, einen Heinen Fluß ungefähr drei Meilen wejtwärts, zurück 
gezogen hätten, Bei Centreville wurde Halt gemacht, und die 
Divifion lagerte fich für den Tag um das Dorf herum. General 
Tyler hatte Befehl erhalten „die Straßen genau zu beobachten“, 
und fühlte fi demgemäß berechtigt, eine Refognoszierung in der 
Richtung der feindlichen Stellung zu unternehmen. Zu diejem 
Swede machte er fich daher, von einer Schwadron Kavallerie und 
zwei Kompagnien Infanterie begleitet, auf den Weg. Sch erhielt 
Erlaubnis mitzureiten. Wir fchlugen eine in füdlicher Richtung 
gegen die „Wladburn Furt“ des Bull Rum führende Straße em 
Gegen Mittag hatten wir einen Obftgarten auf einem, eine weite 
Ausfiht auf die Umgegend gewährenden Plateau erreicht, von dem 
fich das freie Feld ungefähr eine Drittelmeile weit nach den dicht: 
bewaldeten Ufern des Fluffes hinabjenkte, an denen entlang die 
Aufftändischen, den Nachrichten unferer Kumdichafter zufolge, ver 
borgen jein follten. General Tyler beichloß, das Wild unten im 
Walde durd; Artillerie aufzufcheuchen, und gab Befehl, die reguläre 
Batterie des Hauptmanns Ricdett, von der Brigade des DOberften 
Rihardfon unterftüßt, zur Stelle zu bringen. Die Batterie nebjt 
ihrer Unterftügung nahm ihre Stellung ungefähr um drei Uhr 
ein, und eine Sektion proßte fofort ab und begann den Wald zu 
bombardieren. Dies waren die erften gegen die Nebellen vor 
Wafhington abgefeuerten Kanonenjchüffe und verjegten mid, in 
gewaltige Aufregung. Das Feuer wurde nicht erwidert, weshalb 
der General dasjelbe einjtellen und Plänfler vorrücen ließ und 
den Abhang hinabritt. 
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Bereich zu entfliehen, weshalb wir in unferer gejchitgten 
1 Hinter dem Saipimiefafigehude verblieben, bis das 
‚war, Umfjere Leute waren in den Wald ge 
nn dur das ummwiderftehliche Feuer aus den ver: 
der Rebellen in Unordnung zurücdgetrieben worden. 
in os Regiment zu unferer Unterftügung berbeigeeilt 
‚ die wiederholten Verfuche, ihre Linie zu durch: 
ehl. ES war beinahe jechs Uhr, ehe unfere Truppen 
en md 2 aus unferer unbehaglichen Lage befreit 


Ex BeieB: Kreffent naren chen fechzig Tote und 
uf idese Seite. General Tyler wurde in der Folge 

ı des unnötigen und fruchtlofen Opfers von Yeben 
ı Gliebern getadelt, da er nicht ermächtigt war, eine 
| Nekognoszierung zu unternehmen. Doch ift es 
offe ni ob die Beweisführung für die Gegenwart des 
e Fi bedeutender Stärke an der Bladburn Furt dem 

I MeDowell nicht bei dem Entwurf eines geeigneten Planes 

1 Bewegungen behilflih war. Was mid) an- 
ni fchertich einen ftarfen Vorgefchmad von wirk- 
j bekommen. Obgleidy fein Kombattant, hatte ich 
semit  Feuertaufe empfangen und zwar unter einem jo 
tige u mie es mir, während meiner mannigfaltigen 
teuer gBkorreipondent, auszuhalten je bejchieden war. 

I behaupten, daß jowohl ‚Flinten- al Kanonen- 
tag ihre Schredten hinfort für mich verloren 


de bei Blacburns Furt hatte eine Bejchleunigung 
der andern Divifionen verurfacht, da man an 
n Befige Engagement der erften Divifion mit dem 
m fei. Die gefamte Armee war in und um Een: 
I tongentr, wo auch General MeDowell am Abend des 
| = Der General fühlte fich dort auf Grumd der erlangten 

M Be fion über die Wege umd die Stellung des Feindes 


ı fam Beegiien Plan aufzugeben und ftatt der 
htig vegung von Süden eine folche von Norden 












hatte fih daher diefer ame Sie fa 
Zeit zum Engagement mit dem Feinde, ım 


befam. Den Rüdzug und die Art, r 
fi) vor den andrängenden Feinden wi 
dings mit an. Er fchildert dies in f 
„Gegen vier Uhr fühlten die Rebellen fich 
Offenfive zu ergreifen. Einer Beigaben ne dat 
gelang es, die Bundestruppen in der Flanke 
zugreifen und fie jo vollftändig in Vermwirru br 
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ee Und num fam das 
re Ende. Ohne ausdrüclichen Befehl zum 
Su was von den verjchiedenen Truppenförpern übrig 
| ben wa dem allgemeinen Antriebe, das Feld zu räumen, 
Offiziere und Mannfchaft jchienen nur von dem einen 
ee fi fomweit als möglich vom Feinde zu entfernen. 
een gerieten bald in den Zuftand eines bunten, 
Schreden ergriffenen Pöbelhaufens. Allerdings 
Ehen oberften Befehlshaber und mehreren ihm unter- 
Kommandanten energifche Anftrengungen gemacht, um 
geordneten Nüczug zuftande zu bringen, allein vergebens. 
: war vollflommen demoralifiert und die fliehende Mafje 
teßlich von dem Triebe der Selbterhaltung bejeelt. 

u. von Keyes’ Brigade, der jteinernen Brücde zu, dDavon- 
Ber Bewegung nach rückwärts noch nicht ihre volle 
z erreicht, doch die Straße nacı Warrenton wimmelte 
von Sefbflüchtigen, die fich gegen Gentreville wandten. 
erfundigte ich mich bei jedem vorbeifommenden 
B) a hen Hauptquartier des Generals MeDomell, doc) 
vu t r ont mir darüber Auskunft geben und ich bejchloß, an 
} die Entwiclung der Begebenheiten abzuwarten. Rt 
e der e St der Ausreißer faum länger als zwanzig Minuten 
, als einer der Offiziere vom Stabe Hunters die Straße 
gt Tam. ch hielt ihn an, um meine Frage nad) 
‚zu wiederholen, worauf er in großer Aufregung aus- 
Fo weh ihn nicht finden. Vorne herricht die größte 
wirrung. Die Schlacht ift verloren. Unjere Truppen geben 
na und weichen ohne Befehl zurück. Neiten Sie nad) 
ber zurüc!” und weiter galopierte. ch wartete noc) 
länger, bis andere Offiziere und der zunehmende Strom 
om tetirierenden Soldaten die Nachricht von dem allgemeinen 

‚ und nahm dann meinen Ritt wieder auf. 
: Viertelmeile öftlich von der Brücdte fand ic; die Fahr: 
un doppelte Reihe von Armeefuhrwerken verfperrt, 
mer faum an denjelben vorbei fonnte. Eine halbe 
er stieß ich auf eine unbewegliche Mafje von Proviant- 
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Brüde an ı von Schreden und rannten in hellen 
‚von hunderten und taufenden durch die Felder, indem fie 

ihre Waffen und Ausrüftung, wie Tornifter, Proviantjäce und 
Binnen wenigen Minuten, nachdem der erfte 


Schuß gefallen war, kam eine wilde, gedanfenlofe Horde zu Fuß 
zu Verde und auf Maultieren an mir vorübergejagt. Viele von 
den Soldaten fpannten die Zugtiere aus und galoppierten auf 
denjelben davon. Die Kongrefmitglieder und andere Ziviliften 
ftiegen ebenfalls er Privatgefährten und jchlofjen fi zu 


Beftig blutendes Artilleriepferd gefangen und ohne Sattel beftiegen 
hatte und dasjelbe dur erbarmungslofes Prügeln zum fehnellften 
Laufe antrieb. Die entjesten Haufen boten einen fläglichen und 
herabwürdigenden Anblid. Indem ich mich wieder in Gang fehte, 
von größerer Bangigfeit um das Schicjal der Armee erfüllt als 
vorher, ritt ich die ganze Stredte inmitten von Ausreifern, Sol: 
daten umd Offizieren jeden Ranges — ich bemerkte darunter Leute 
mit Major: und Oberjtleutnantsrangzeichen — und einem Bei- 
ee Sa Breiten, bis nad) Eentreville, wo ich furz vor jechs 


hungrig. und durftig ua von aller Welt angeefelt wie ein menfch: 
Fiches Wefen e3 nur fein konnte. 
ee acht und neun Uhr trafen die Überrefte der Truppen: 
förper von den Brigaden Keyes’, Burnfides und Shermans im 
Drie ein, und ich erfuhr von deren Offizieren, daß MeDowell 
ihnen auf dem Fuße folge, und daß Halt gemacht werden follte. 
Wir jahen dem Treiben auf der Strafe bis nad) neun Uhr zu, 
de ern bejchlofjen, fich Nachtruhe zu gönnen, in dem 
3 n, daß die Armee fich um das Dorf herum wieder janmeln 
ivde. 35 bielt e3 für geratener, mich defjen womöglich im 
Daupiquartier zu verjichern, und machte mich abermals auf den 
Weg, um Basfeibe aufzufuchen. Ich traf e$ am entgegengejehten 
Ende des Dorfes. General MeDowell nahm in einem Gebäude 
SMelbungen entgegen, jo daß ich nicht zu ihm dringen Fonnte. 
Doch teilte mir Hauptmann Fry mit, daß Befehl gegeben worden 
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vor Entdedung gejchüßt, den Spaß, Rebellenjchreie auszujtoßen, 
um die Vorüberziehenden durch den Glauben zu erichreden, daß 
fie in einen Öinterhalt geraten feien, und fie zu jchleuniger Flucht 
vor drohender Lebensgefahr oder vielmehr vor Gefangenjchaft 
anzutreiben. Der erite Verfuch diefer Art täufchte auch mich, jo 
daß ich mein Tier zu feiner größten Leiftungsfähigteit anfpornte. 

Gegen Ta fam ich an einem pennfylvanijchen 
Regiment von „Dreimonats“-Leuten vorbei, deren Dienftzeit tags 
vorher abgelaufen war und die darauf beitanden hatten, mitten 
im Sclachtgetöje aus der Frontlinie abzumarjchieren. So wenig 
friegerifcher Geift hatte fich bei einem beträchtlichen Teil der Armee 
entwicelt! Über eine fleine Weile hörte ich Hufgetrappel hinter 
mir und, mic, umblidend, jah ich einen berittenen Offizier im 
vollften Laufe heranfommen, Als er fich näherte, bemerkte ich, 
da er barhaupt und fehr Fahlköpfig war. ch erkannte alsbald 
Oberjt Ambrofe E, Burnfide des erjten Freiwilligen:Regiments von 
Rhode Seland, der in der Schlacht eine Brigade unter Heintel- 
man fommandiert hatte. Hier war er num, ohne Hut, ohne Säbel 
und ganz allein, auf feinem fchönen jchwarzen Streitroß den beiten 
Gebraud; von der Zeit machend. ch hatte in feinem Lager zu 
MWaihington jeine Bekanntjchaft gemacht und redete ihn daher an, 
da er vorübereilte Er hielt nicht an, um ein Gejpräch anzu= 
fnüpfen, fondern rief nur aus: „sch eile voraus, um Nationen 
für mein Kommando zu beforgen.” Dies fam mir jedoch höchft 
widerfinnig vor, da derlei Obliegenheiten doch nicht von Negiments- 
fommandeuren bejorgt zu werden pflegen und es auch feinen Auf- 
ichluß über das Verbleiben feines Hutes und Säbels gab. Diefer 
Bwifchenfall flößte mir ein natürliches Vorurteil gegen feine Zu: 
verläffigfeit als General ein, welches ich durd, meine jpäteren 
Wahrnehmungen feiner Handlungsweife als Korps: und Armee- 
fommandant bejtätigt fand. 

Gegen fünf Uhr langte ich an den Verfchanzungen auf der 


Straße nady Alerandria, ungefähr eine Meile jüdlich von weft: 


lichen Ende der Langen Brücde über den Potomac, an. Hier 
wurde ich eine Weile aufgehalten, da mein halb militärifches 
Gewand und die militärifche Ausrüftung meines Pferdes die 
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ausgabe gedrudt. Es war die erjte Offenbarung, die dem New 
Vorker Publitum von dem Umfang des nationalen Unglüds zuteil 
ward, und erregte als folche das größte Aufjehen, obwohl man 
ihr anfangs feinen Glauben beimaß. 
‚ Nachdem ich mich nachmittags vergebens bemüht hatte, im 
etwas Neues für meinen brieflichen Bericht 
— man mußte dort weniger al3 ich —, ritt ich 
nach dem Hauptquartier des Generals MeDowell auf Arlington 
Height3 und war jo glüdlic, Hauptmann Fry zu treffen, den ich 
überredete, mir das Wejentliche von feinen Erinnerungen und Ein- 
drücken der Schlacht zu diftieren. Da ich erit kurz vor jechs Uhr 
nad Wajhington zurückkehrte, war nicht mehr Zeit genug meinen 
Bericht bis zur legten Abendpoft fertigzuftellen, und ich bat 
telegraphifch um die Erlaubnis, denfelben vollinhaltlich dem Draht 
zu übermitteln, die mir auch erteilt wurde. Sch begann meine 
Arbeit um halb fieben und hatte fie um halb elf vollendet. Zwei 
Laufburfhen trugen die nacheinander bejchriebenen Blätter nad) 
dem Haupttelegraphenamt, jo daß wenige Minuten nach Bes 
endigung meiner Arbeit die leiste Lieferung nach New Pork ab- 
gegangen war. Sch war von dem, was ich gejchrieben hatte, 
vollftändig befriedigt md überzeugt, daß ich damit einen Treffer 
machen würde. Aber ach! als id) es gedruckt wiederjah, entdeckte 
ich zu meinem großen Berdruffe, daß jo viel davon gejtrichen 
oder verändert war, daß ich den verftümmelten Überrejt nicht 
mehr mit Stolz al3 mein eigenes Produft betrachten durfte. Der 
Grund zu diefer Behandlung lag darin, daß ich mich in eine 
ziemlich erbarmungslofe Kritif in dem von Hauptmann Fry ans 
gebeuteten Sinne eingelafjen hatte, die man zu veröffentlichen fich 
fürdhtete. ch mar befonders jtrenge mit einigen von den New 
Horker Regimentern und ihren Offizieren verfahren und der 
Redakteur wagte es nicht, meine DVerdonnerungen, bloß auf mein 
Zeugnis er drucden zu lafjen. Die Entjchuldigungen und Kompli- 
mente in vom Redakteur an mic) gerichteten erflärenden 
Briefe en eine armfelige Entfhädigung für meine Enttäufchung. 
Das Sammeln und Beglaubigen von eingehenderen Nadj- 
richten über die Schlacht, die Berichtigung uriprünglicher Mit: 
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1 fie) font eines vecht lebhaften Handelsverfehrs 
om re Buhieit, da der Verkehr zwifchen Nord 
Eee viele Gefchäftsleute und die Mehrheit 
x sich den Truppen der Konföderterten ange 
3 weniger als lebhaft, die Straßen erichienen 
"dh das Hotel war leer. Herr Billard lernte 
he D. Prentice, der das „Louisville 
» fomie den Agenten der New Yorker Afo- 
r umd dejjen Gattin fennen und hatte jo an: 
0 "Situation des Staates war jehr aufregend 
ie en für Korrefpondenzen. Herr Villard irrte fich 
er annahm, die Einbeziehung Kentudys in die offenen 

feit 1 wirde gleichfalls viel Stoff ergeben. m diefem 

anden 2oyaliften und Begünftiger der Rebellenfache ein- 

müber, ohne daß e3 der einen oder andern Partei ge- 
yende Mafregeln durchzufegen. Man glaubte aud) 
ebenden Kreijen, „meutral” bleiben zu können. Die 

verhielt fich eine zeitlang paffiv, bis die immer 
rdende Sympathie der oberten Staatsbeamten und der 
De e der Staatstruppen mit den Konföderierten eine 
3 erheifchte. Segt wurden von Wafhington aus 
y Rau gefandt, um dort für die Umion zu 
.. aucd) einen teilweifen Umfjchwung der 
z zur Folge, fo daß nach der Staatswahl im 
ee neuen Legislatur aus Unioniften bejtanden. 
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Heimat ftrebjame Politifer waren), fid) jelbft auf Koften von Sn 
disfretionen in den Zeitungen lobend erwähnt zu finden, und 


zu fehen befan, muß jeden Unparteiifchen zu dem Schluffe führen, 
daß der von Kriegsforrefpondenten ficher angerichtete Schaden 
jeden von ihnen etwa bemwirkten Nuten bei weitem überwiegt. 
Wäre ich fommandierender General, jo würde ich feinen von dem 
Gelichter innerhalb meiner Truppenaufftellung dulden. 

Unter diejen Umftänden wäre e8 volltommen nußlos gemejen, 
mid) dem General Sherman förmlich als Neuigfeitsfammler zu 
nähern, doch fam ich auf andere und befriedigendere Weife mit 
Berührung. Gleich mir, fand er fic) jeden Abend gegen 
mem Uhr im Bureau des Mr. Tyler ein, um die in dem Abend- 
bericht der Vereinigten Prefje erjchienenen Nachrichten zu erfahren. 
Sch) war ihm von dem Bull Run-yeldzuge her als Zeitungskorre: 
fpondent befannt und ihm überdies von jeinem Bruder FYohn 
damals Kongreßmitglied und fpäter Senator für Ohio und Finanz: 
minifter) bejonders empfohlen worden; da wir einander auf neu- 
tralem Boden begegneten und- ich feine Fragen an ihn richtete, 
fo ftanden wir bald auf dem beften Fuße. Er war fehr geiprächig 
und äußerte mit befonderer Vorliebe feine Meinung über die ein- 
Taufenden Nachrichten, Da jaß er, eine Zigarre rauchend (ich jah 
ihn kaum je ohne eine folche), in feinen Stuhl zurückgelehnt, die 
Daumen in den Armellöchern feiner Wefte. Oder er jchritt paffend 
im Zimmer auf und ab, den Kopf vornüber gebeugt und die 
Hände auf dem Rüden gefreuzt. jede militärische Neuigkeit vief 
eine Bemerkung feinerfeits hervor und e3 war leicht ihm in ein 
 Tanges Gejpräch zu verwiceln, wenn der Gegenftand ihn intereffierte, 
‚Er fprad) fi ohne Rückhalt über Menfchen und Dinge aus, voll- 
fHändig auf Treu und Glauben feiner Zuhörer bauend, die in der 
‚Negel nur aus Mr. Tyler und meiner Wenigkeit beftanden. Wie 
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‚ließen. Ich habe jeitvem oft gewünjcht, daß ich mir von feinen 
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In diefem Zuftande befand er ji, als der Kriegsminifter 
Cameron, behufs einer Befprechung mit ihm, in Louisville eintraf. 
Derjelbe fam von St. Louis, wo er General Fremont jeine Ver: 
icmwendung und willtürliche Machtanmaßung vorgehalten hatte, und 
wollte nım mit General Sherman reden, von dem e3 den Be: 
hörden in Wafhington jchien, daß er angefichts feiner übertriebenen 
Theorien in bezug auf die NAusrottung der Rebellion im Miffiffippi- 
tal zur Vernunft gebracht werden müfje. Cameron war von Sa- 
muel Wilfefon begleitet, dem Wajhingtoner Korrefpondenten der 
New Vorker „Tribune* — jpäter beinahe zwanzig Jahre lang 
Sekretär der Northern Pacific » Eifenbahngejellichaft, — dem er 
gejtattete, jeinen amtlichen und vertraulichen Bejprechungen mit 
dem General beizumohnen, ohne jedoch Wilfejons jowrnaliftifchen 
Charakter zu enthüllen.. Die Unterredung ift in den Memoiren 
Shermans ausführlich beichrieben. Der General erklärte feinen 
ftrategifchen Plan zur Unterwerfung des Sonderbundes auf einer 
Karte. Er bezeichnete die Operationslinien, welche die verfchiedenen, 
in der Errichtung begriffenen Bundesheere im Süden zu verfolgen 
hätten. Auch) berecjnete er die für diefelben erforderliche Stärke 
und behauptete, daß zur Vernichtung der Kriegsmacht des Sonder: 
bundes in den vom Mifftifippi und feinen öftlichen und weitlichen 
BZuflüffen bewäfjerten Rebellenftaaten nicht weniger al3 zweimal: 
hunderttaufend Mann nötig fein würden. Diefe Behauptung war 
jo jehr der damals noc) herrjchenden Yoee von der befchräntten 
MWiderftandsfähigkeit des Sonderbundes und der zu feiner Über: 
windung erforderlichen Mittel entgegen oder vielmehr voraus, daß 
fie den Minifter verblüffte und ihn an dem gefunden Verftande 
des Generals zweifeln ließ. Jn der Tat teilte mir Wilfefon jo- 
‚gleich mad der Unterredung mit, daß Cameron dädte, der Ge- 
meral jei durd; übertriebene Furcht vor der Stärke der Rebellen 
aus jeinem geiftigen Gleichgewicht gebracht, und e3 ginge nicht an, 
ihm das Kommando zu belajfen. 

Das war num allerdings eine große Neuigkeit, allein im 
öffentlichen Intexefje fühlte ich mich nicht berechtigt, davon Gebraud) 
zu machen, Da jedoch mein freund Murat Halftead, der Nedak- 
teur des Eincinnatier „ Commercial“, der Familie Sherman jehr 
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übernahm das Kommando in der zweiten Novemberwoche. Präfident 


Lincoln und das Kriegsdepartement wünfchten, daß Buells wre 
nad Dft-Tenmeffee vorgehe, um die dortigen Parteigänger 
Union zu bejhüsen. Der General jedoch konnte fich nicht ni 
entjehließen, den Vormarjch zu beginnen, da er feine Leute für 
zu wenig vorbereitet erachtete, und er blieb troß der dringenditen 
BVorftellungen bei feiner Weigerung. Herr Billard hatte aljo 
wenig Gelegenheit, friegerifche Ereignifje zu melden, zumal die 
g von Nachrichten per Poft oder Telegraph unmöglich, 
war. Da ermittelte er, daß Perfonen, die regelmäßig zwijchen 


 2onisville und Nafhville reiften, Briefe, Zeitungen und anderes 


mitzunehmen bereit waren, und durch ihre Dienfte ermöglichte er 
e3, Nachrichten von den Vorgängen im Süden an den New Norfer 
„Derald" gelangen zu lafjen. 

Die Monate November, Dezember und Fanıar gingen mit 
Korrejpondenzen zwifchen dem Kriegsdepartement und den Gene: 
rälen Buell, MeElellan und Halle hin, und die Untätigfeit umd 
Streiterei der Heerführer hätte wohl nod, länger gedauert, wenn 
nicht die unerwarteten Erfolge des Generals Grant, der damals 
in Kairo fommandierte, und des Kontreadmirald Foote, der die 
Flottille der Flußfanonenboote befehligte, einen Umfchwung her: 
beigeführt hätten. Dieje beiden hatten nach längeren vergeblichen 
Anftrengungen von dem fommandierenden General Hallef Ende 
Danuar die Erlaubnis erwirkt, das von den Rebellen zur Ber: 
teidigung des Tennefjee-Flufjes errichtete Fort Henry anzugreifen 
und, wenn möglich, zu nehmen, und am 6. Februar konnte Grant 
melden: „Fort Henn ift unjer An achten werde id; Fort 
Donelfon nehmen und zerjtören," Wenige Tage darauf ergab 
fi in der Tat Fort Donelfon mit feiner zahlreichen Befagung 
umd feinen bedeutenden Vorräten dem General. Der Triumph 
Grants entfachte den Enthufiasmus der Loyaliften aufs neue und 
verjcheuchte alle Befürchtungen, welche die Unionsgenerale ver: 
anlaßt hatten, in der Defenfive zu bleiben. Seht wurde ein 
fchleuniges Vorrücden Buells nad) Najhoille notwendig. Nafhoille 
wurde am 23. erreicht. Herr PVillard war zunächit nad) Fort 
Doneljon gefahren und begab fich von dort nad) Nafhville. Die 
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3 umd kam daher vor dem Hauptlorps, und zwar 
3 dc, m Oman an, Der Marfch ging weiter nad) 
mding. Herr Billard befand fi in Neljons Ab: 
. So fah er denn jebft in Bittsburg Landing er 
Armee gehörenden Offiziere und Mannjchaften, die 
en Rebellen geflohen maren. Grant war bei Shiloh vom 
| : und feine Truppen beinahe aufgerieben worden. 
en Rage, dem 7. April, konnten die Buellichen Korps 
gr voran umd die Niederlage in einen Sieg ver- 
ie Schlacht war eine der blutigften. Darüber fpricht 
® Uard wie folgend aus: 
sch hatte ziemlich viel Zeit darauf verwendet, die ‚Schrecdfen 
ieg er” durch alle die furchtbaren Anblicte über das 
> bin fich fund taten, zu ftudieren oder — um 
u Beftigen Ausdruck zu gebrauchen — zu beobachten. 
I noch, jpäter während des Krieges, war ich Zeuge 
Be arena, erjchütternden und widerwärtigen Schau: 
! konnte man die blutigen Beweife von dem Umfang 
5 wahrnehmen. Auf beiden Seiten lagen die Toten, 
und grauen Uniformen, in ihrer Starrheit, einzeln 
ftäblich in Reihen und Haufen dort, noch unberührt 
tfeld umher. Sch fam an mehr als taufend von 
Gin vielleicht Eranfhaftes Verlangen, die Wirkung 
gewaltjamen Todes auf Gefichtszüige und Glied- 
achten, hemmte meine Schritte. ch war darüber 
er BE der meiften Opfer einen friedlichen 
E trugen und viele dalagen, als hätten fie 
bemwußte — Sclafe hingeftreckt. Doc; gab es aud 
aufig Susnahmen, die Züge abjtoßend von Schmerz und 
Derzei Nur wenige fchienen von fchweren Gejchoffen ge 
üe, f > ‚von Schwerverwundeten lagen gleichfalls umher, 
m lien ZTodestampf, andere ruhig ihrem Sciejal ent- 
und ach! gar viele fi) vor Schmerz Friimmend und, 
m entjeglichen Wunden gequält, laut auffchreiend. Nicht 
on der Stelle, an der ich Sherman getroffen hatte, ftand 
als das Bethaus von Shiloh befannt (nach 
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f erhielt den Befehl, Eorinth zu bejegen. Am 
uni Hate Here Wild Oelgnhet, mit em au 
yen nden Eifenbahnzuge von dort nad) Memphis 
v zu fahren. Er kam gerade zu rechter Zeit, um den 
zwifchen den feindlichen Flottillen vor Memphis und die 
me der Stadt durd, die Unionstruppen mitanzufehen. Auf 
Nachricht, daß General Buell Befehl zum Weitermarfch er- 
N, reifte er am 11. Juni nach Corinth zurüd. Es gelang 
wieder MeEoof anzufchliegen. Die Aufgabe Corinths 
8 des Feindes jtand mit defjen Abficht in Zujanmenhang, 
) ‚mee von mittleren Mijjiifippi nad) Chattanooga in 
jen und eine Flanfenbewegung gegen Buell aus- 
beichloß, jeine Armee fchleunigft nac Murfreesboro’ 
frieren. Herr Billard berichtet weiter: 
men Tag vor dem Ausmarih MeEoofs nach Murfrees- 
chi ee MeEoof, der Kavallerieoberft, ganz un- 
et m ı Kleinen Gefolge zu Pferde zu kurzem Befuc 
r. Beinahe zwei Monate lang, nachdem wir uns 
€ a ‚ war er zur Bededung von Proviantzügen auf 
dem Ten me Skin verwendet worden, doch der Divifion des 
ierals Nelfon gefolgt, als diefer nad) MeMinnville vorrücdte. 
&r wo nn hindurch mit der Auskundfchaftung, Ver: 
Ffolgung und Belämpfung von Freifhärlern bejchäftigt gewefen. 
da, ihn zu begleiten, und da ich der einförmigen 
war, milligte ich ein umd vitt mit ihm davon. 
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En er: den Morgen des neunten damit zu, meinen 
' über die Schlacht zu verfafjen, den ein mit einem 
ıq von Verwundeten nach Couisville abgehender Chirurg 
nächiten Gifenbahnftation zur Poft zu geben verjpradh, 
te de Somitag einem Ritt über das ganze Schlacht: 
den Verlauf des Gefechts von den erjten Ans 
13 der Rebellen bis dahin, wo fie dasjelbe abends 
nat, leicht an den graufigen Reihen von Toten und 
n verfolgen. Auf unferer Seite lagen die meiften 
u Heipen längs unferer Front, wo der fräftigjte Wider: 
t worden war. Der Schladhtlinie Facfons entlang 
ie Berufe offenbar gering gewejen, was zu dem Schluß 
‚ der größte Teil feiner Divifion fein Heil in der 
dh Hatte Die Zahl der Gefallenen war am größten 
ı Brigade Starfweather, während die Verlufte von Harris 
ih ungefähr das Gleichgewicht hielten. Faft alle 
ere Der | waren entweder während des Treffens oder 
worden. Die Richtung des Vorrücens 
© buchitäblich durch blutige Fährten, eine Viertel- 

er heben Meile lang, bezeichnet. Sch zählte mehr als 
t ihrer Toten. Die meiften fchienen augenblicklich durch 
: Kanonenkugeln getötet worden zu fein, doc) viele 
‚verzerrten Gefichtszügen erkennen, daß fie einen 
Besen Todestampf durchgemaht hatten. Sch 
die von Kanonenkugeln oder Kartätichen ge 
ses worden waren, einige der oberen und 
lie - beraubt, andere mit Brujt und Eingeweide 

eine "deflen Kopf halb mweggerifjen war und einen 
m er gänzlich) fehlte. Unfer Sanitätsforps war damit 
fe non Verwundeten aufzulejen, die der yeind 
3 auf dem Felde hatte liegen lafjen. Dieje hatten, 
en, vor Schmerz, Kälte und aus Mangel an 
unbejchreibliche Yeiden ausgeftanden. Die 
le überlieh man ihrem Schickjal da, wo fie lagen, 
eher von ihnen vorbei, die fich im legten 
| en. Die Spur des Gemegels legte jchauder: 
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 juchte mein Quartier furz vor elf Uhr auf und gab den 
ee ee 

auf den Weg nad) Acquia Ereef machen fönnte. 
t meine Reife zu Pjerde an und habe weder nor- nad 
he ; gleich jchrecklichen Ritt gemacht. Es war jtockfinfter 
u der Zat Gum ih über den A| meines Were Dina 
3 unterjcheiden &3 war feine deutliche Straße vorhanden, 

die verjchiedenen Armeezüge, in dem Beftreben den 
1 u vamchen u R6 cn] fen Gm su Da 
Bee znnrenehliiher Katachuung gezogen, die 
in jchlammigen Zuftand verjegt waren. Sch wanderte 
ft durch, ein Meer von Schlamm, von einem bis zwei 
ee BE Die a a Sebrneknnge alien 
I loje waren, machten fie das Reiten nur um jo 
gefährlicher. Wiermal ftolperte und fiel mem 
1 einmal abmerfend, fo bab.id) in eine Bfülhe zu Legen 
3 ber ich mit flüffiger Erde bevedt auftauchte. Der 
idee ich weiter holperte, vollftändig unbewußt, 
ich, da mir Niemand begegnete, mic ganz auf den Inftinkt 
Tieres verlajjen. ch war deshalb nur zu froh, als der 
t a hund zufammengebrochene Wagen und Trümmer aller 
Br berubigten, daß ich nicht von meinem Wege 
. Sch hatte darauf gerechnet, denjelben in drei bis 
erärtzuiögen, erreichte Acquia Ereef jedoch, erjt um 


dh begab mid) geradeswegs nad dem Belt des en 
| 5, be x dem Vorrats- und Transportmagazin vorftand. 
ee Beamte, den ich auf meinem Weg nad) inspehe 
fen. et Pr hatte Tags vorher das Dröhnen des Artillerie: 
gehö d mußte, daß eine allgemeine Aktion jtattgefunden 
N x nicht von dem Ergebnis unterrichtet. Folglic) 
rei für die fpärlichen Broden von Neuig- 
1eigt war, gegen ein reichliches, von feinem Koch 
vr id auszutaufchen. Natürlich hegte ich 
nung, daß mein Nachtritt mir einen Vorfprung vor meinen 
A, den Korreij ondenten anderer nördlicher Blätter, geben 
24 
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Dod abluden, doc, Nachfragen ftellten heraus, daß nur eines davon 
direft nad) Wafhington fahren würde, nachdem e3 abgeladen hatte, 
und daß mwenigjtens vierundzwanzig Stunden vergehen würden, 
ehe das Schiff fih auf den Nücmweg machte. Plötlich jedoch 
ihien mir die Möglichkeit einer Befreiung aus meiner Schwulität 
zu winken. Ich jah zwei Neger in einem Eleinen Boot vom Doc 
mwegrudern und ungefähr hundert Schritt davon anfern, um zu 
fiihen. Der Gedanke fuhr mir durch den Kopf, daß ich fie be: 
wegen könnte, mich ungefähr eine halbe Meile weit hinaus in den 
Fluß zu rudern, um einem der zahlreichen Dampffchiffe zu be: 
gegnen, die zwifchen der Hauptftadt und Hampton Roads verkehrten. 
Bei Ausführung diejes Planes war es jedoc, notwendig, Ent: 
deefung und Nachahmung von jeiten Eoffins zu verhindern. ch 
ging nad) dem Quartiermeifteramt zurüc, mo ich zu meiner großen 
Freude entdeckte, daß der Korrefpondent des Boftoner „Fournal" 
jeiner Ermüdung erlegen und auf einem eldbett feit eingejchlafen 
mar. Ohne eine Minute zu verlieren, eilte ich zurüc und rief die 
Meger an, welche auc, unverweilt meinem Wunfch entfprachen und 
an das Doc heranruderten. Da ich es nicht für geraten hielt, - 
meinen wahren Zwed zu enthüllen, im Falle irgend ein Bevoll- 
mächtigter mich fehen und anhalten jollte, bot ich jeden von ihnen 
einen Dollar an, damit fie mich mit ihren Angelruten fifchen ließen. 
Sie willigten mit vergnügtem Grinfen ein und ich ließ mich in 
das Boot hinab. ch fagte ihnen, daß ich weiter draußen fifchen 
wollte, und veranlafte fie, mich nad) dem eigentlichen Fluffe hinaus 
zu rudern, um ein Erkennen vom Dode aus unmöglich zu machen. 
Hierauf jegte ich fie davon in Kenntnis, daß ich an Bord des 
eriten vom Süden kommenden Dampfbootes gejegt zu werben 
winjchte; dann z0g ich zwei Fünfdollarbanfnoten hervor und ver: 
iprad) ihnen diefelben als Belohnung, falls fie meinem Verlangen 
willfahren würden. Der Betrag war offenbar überwältigend und 
fie willigten ohne Zögern in meinen Vorschlag ein. 

Wir ruderten langjam den Fluß hinab und innerhalb einer 
Stunde kam ein Dampfboot in Sicht, das fich als ein von der 


Regierung gemieteter Frachtdampfer entpuppte. Nachdem wir fo 


nahe wie tunlich herangefommen waren, rief ich eine auf dem 
- D4* 
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m Ichlafen mn, was am widhtigiten wer, zen Bert: üht 
me chlacht für augenblidlihe Belörterurz =::.3 Eor um 
Frlegpaphen fertig zu ftellen. Jh hatte ihn um rem Uhr be 
umgt, Dad) erreichten wir das Dod in Weibirsion en m 
ein Raetel anf men, (*he ich das Boot verlieh, danke ich dem 
Mupttan an) Das wirnfte fir feine Freundlichkeit und bar ibn ee 
Aintanbollsibantnote als Anerfennung des großen Tienites, den 
mn geleitet hatte, annehmen. Gr war iehr eritaunt und 
ehe da Werchent auerft ab, Tieß fich jedoch überreden, als id 
bu ran, es fr jeine Ara und Kinder anzunehmen. 

Sch eilt jo Jchuell als möglich nad) dem Bureau der „Tri: 
bune”. wo 1b geduch den Vejcheid erhielt, daß cs unnüg jein 
nude A merdihen. meinen Bericht durch den ZTelegraphen ju 
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enden, da der Regierungszenfor am Haupttelegraphenamt vom 
Seiepsminifter Befehl erhalten hätte, feine Nachrichten von re: 
dericsburg befördern zu laffen, die ihm nicht vorher unterbreitet 
und von ihm gutgeheißen worden wären. 3 war indefjen noch 
Zeit, einen erpreffen Boten mit dem Nachtzug abzufenden, was 
ich aud) tat. E3 mag bier glei, erwähnt werben, daß meinem 
Bericht  Schidjal mwiderfuhr, wie jenem über die erfte 
Schladht von Bull Rum. Ih hatte darin in den ftärkjten Aus- 


allgemeine Niederlage erlitten hatte, daß man einen unverzeihlichen, 
mörberifchen PVerftoß begangen hatte, indem man verfuchte, den 
Feind durch einen direkten Angriff zu überwältigen, und daß die 
Sache der Union von dem größten, ihr noc) zugeftoßenen Mif- 
geichiet bedroht jei, angefichts der gefährlichen Stellung, in welcher 
die Niederlage die Armee zurücgelaffen hatte. Der Redakteur 
| fcheute fi, die „Tribune" die ausfchließliche Verantwortlichkeit 
dafür übernehmen zu Laffen, was dem loyalen PBublitum ohne 
- Bweifel zu großer Veftürzung gereichen würde, und aus Furcht, 
| daß ich mich in meiner Meinung geirrt haben fünnte, wurde mem 
| Bericht beträchtlich gemildert, aber am folgenden Morgen als 
Separatausgabe gedruckt. 

Da id num meinen Verpflichtungen vollftändig nachgekommen 
war, begab ich mich zum Abendefjen mac Willards Hotel. Am 
Eingange ich dem Senator Henry Wilfon von Mafja- 
‚Hufetts, allen örtlichen Korrefpondenten als der beharrlichfte 
- Meuigkeitsjäger in Wafhington befannt. Er wußte, daß ich mid) 
der Potomac-Armee angejchlojfen hatte, vermutete fofort, daß ich 
Don der Front Fam, und begrüßte mic mit den Fragen: „Rommen 
Sie von der Armee? Was gibt e3 Neues? Haben wir gefiegt?* 
Sch antwortete ihm: „Senator, Sie wifjen, daß alle Nachrichten 
Die ich etwa habe, Eigentum meines Blattes find, doch will id) 
Hhnen um der guten Sache willen anvertrauen, daß Burnfide 
ge ift und fich in einer jo ag Lage befindet, dah ich 





en raten, falls er noch nicht weiß, was fi am 
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str nn a a na, ic trachte. ihm 
jagen, und daß er zunehmende Beforgnis empfand. 
j beendete, indem er abermals feinen Dank 
ni mich, mit dem größten mir zu Gebote 
ya bemerfen: „Herr Präfident, e$ ziemt mir 
MDB erteilen, allein ich hoffe, daß mein 
als Entjehuldigung dienen möge, wenn ic) 
it nehme, nen fagen, daß 8 nüft mır meine 
N ı auch die jedes Generals ift, den ich während 
f su ar age zu fprechen Gelegenheit hatte, 
 auferhalb des Bereiches der Möglichkeit liegt 
ee ee 56 
‚ über die Potomac-Armee hereinbrechen würde, 
 ermenert und die Armee nicht unverweilt auf 
ei zurücgezogen werden. Verzeihen Sie, Herr 
ich nicht umhin kann, noch ferner zu bemerken, 
x Sande feinen größeren Dienft ermweijen könnten, 
er General Burnfide Befehl erteilen, fich 
dem füdlichen Ufer zurückzuziehen, wenn er dies 
tan hat.“ 
räfident nahm feinen Anftoß an meinen Worten, 
mit melancholifchem Lächeln: „Nun, ich hoffe, 
teht nicht ganz jo jchlimm,“ worauf wir uns empfahlen. 
Br av von der Gefahr der Lage volllommen durch- 
md jehr davon befriedigt, daß ich mich jo freimütig 
R iR Ich jelbjt war dankbar für die Gelegenheit, 
: eine Anjtrengung zur Rettung der Armee zu 
j mit den Gefühl davon, eine patriotifche Pflicht 
en - ch bin ftets auf meine Handlung jtolz geweien, 
Be hatte. In der Tat ließ man Burnfide 
hung von Wafhington aus über das Schiefjal der 
“ ben 1; ; dad glücklicherweife ward ihm nach zweitägigem 
en jchließlich die Tatjache lar, daß Sicherheit 
ug Bar fei, und die Potomac-Armee kehrte in 
ER auf den 16. unbeläftigt auf das nördliche 
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paar Tage lang war Henry Billard als der erite der 
m dr zen Zurückgefehrten eine viel gefuchte Perfönlid)- 
| ® on. Urmeeoffiziere, Kongrefmitglieder und viele 
be en ihn mit Fragen, und feine Mitteilungen trugen 
ie day bei, daß ein Kongreßfomitee zur Unterfuchung 
kampagne eingejeßt wurde. Herr Villard war 
1 dep vor der Hand an weitere Feindjeligfeiten zwifchen 
otom Nrmee umd der von Nord-Virginten nicht zu denken 
> erh daher den Chefredakteur, ihn nad) der Kite 


plina zu fenden, um den fombinierten Armee: und 


E. 


geift auf Charleston mitmachen zu können, Dem 
‚ wurde willfahrt umd Herr Billard fuhr daher in der 
m go marwoce 1863 nad) New Vorf und von dort am 

nuar an Bord des Dampfers „Arago“ nad) dem Hafen 
Bent. Seine Erwartungen, daß e8 bald zu lebhaften 
- kommen mürde, erfüllten fich jedoch nicht. Die 
ı dazu jeitens der Marine waren durchaus nicht, 
men hatte, vollendet; es war vielmehr von den 
FBanzerichiffen, die von Norden erwartet wurden, exjt ein 
ges anmwejend. Erft Ende März war die Flotte vollzählig. 

ihen mußte fi Herr Billard damit begnügen, in feinen 
an die New Vorker „Tribune* die Gegenden, die er 
zu befchreiben und gelegentlich von der Formierung eines 

ents von Farbigen zu melden. Dieje legtere Neuigkeit 
Norden bedeutendes Aufjehen, ein Teil der fonjervativen 
Brejje nannte fie eine Ente, die „Copperhead"- 
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und nur für den Krieg beftimmt war. Vollftändig abgetafelt, die 
Seiten mit Schmierfett fajt bis zur Unfenntlichfeit bedeckt, dazu 
die gähnenden ehernen Scylünde der Gejchübe, machte das Schiff 
den Eindrud, als ob «8 zur Führerin all der mehr oder weniger 
formlojen Zurmfchiffe vingsumber auserjehen jei. Außer der 
Eijenbefleidung war das Verde hinten mit Rohhäuten gejchüßt, 
nach vorn mit einer Lage von Sandfäden. Zum Schuße gegen 
Granaten und andere Gefchofje, die den ungepanzerten Bug und 
Stern durhbohrt haben würden, waren Barrifaden von Sand- 
fäden von drei bis vier Fuß Diefe placiert worden, und zwar fo, 
daß fie, von Ded zu Ded reichend, auf dem Gejchit: und 
Munitionsdef aufgehäuft waren, Auch, die Kabinen waren mit 
diejen Säden angefüllt, fo daß erftere von den Offizieren nicht 
benußt werden fonnten. Sämtliches Schiffsmobiliar war nad) 
den unteren Schiffsräumen gebracht worden. Um die Widerjtands- 
fähigkeit des Sandes zu erhöhen, wurde derjelbe in feuchten 
Zuftande erhalten, indem aus Scläuchen beftändig Wafjer in 
den Kabinen über die Säce gegoffen wurde, Auf dem Gejchüß- 
dee erglißerten die 113ölligen Dahigren: und die 200pfündigen 
Barrot-Ranonen, die dem Ganzen ein, man möchte jagen, fejtliches 
Ausfehen verliehen. Überall lagen Gewehre, Säbel und Piftolen 
aufgehäuft umher. Die Zugänge zu den PBulvermagazinen waren 
geöffnet. Die Schiffsärzte hatten Meffer, Zangen und Sägen 
in Bereitichaft. Alles in allem übte auf den, der das büjtere 
Pathos der Vorbereitungen zu einer bevorftehenden Schlacht zu 
empfinden weiß, das Tslangenichiff troß des fehlenden Komforts 
eine gewiffe Anziehungskraft aus, 

Sch war faum zwei Stunden an Bord, als das Signal 
„Fertig zum Abdampfen!“ für alle Panzerfchiffe außerhalb der 
Barre gegeben wurde, Gleichzeitig brachten Trommeln und 

die Bemannung auf Poften, und wenige Minuten fpäter 
war jedermann auf feinem vorgefchriebenen Plate. Das Schiff 
jelbft aber war bereit, jeden Moment zur Aftion vorzugehen. Das 
Dauptlommando über das Schiff war dem Commodore Thomas 
Zurner und dem Leutnant Commander George €. Beltnap über: 
fragen worden. Gleichzeitig war aucd; der Kommandant des 
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 Seemärts gewahrte, man am fernen Sorizont in einem 
Be die Fahrzeuge „Powhatan“, „Canan- 
„Duron, „Boufatonic“, „Wifjahieton“, „Unadilla”, 


ı wahrzunehmen, die mit fichtlihem Er- 
U dien Torino zufahen. Die ehernen Schlünde 
ündeten von den Forts und den Batterien von 
a B ‚der Feind bereit jei, den ihm hingeworfenen 
en Sm meiner Umgebung fchien man 
en Enttäufchung vecht ungehalten zu jein, bald aber 
je üble Stimmung, und man trieb allerhand Kurz: 
it dem Exnfte der Situation kaum in Einklang zu 
en fchien ungewöhnlich heiter zu jein 
Spielen hin, wie man fie bei Seeleuten zu 


m Sachitage Be General Seymour und Major 
| 3 nieurwejens, an Bord, wo eine kurze Kon= 
get dem Admiral ftattfand. Cs wurde befannt, daf 
geh Ya Beners des Generals Ferry fi) auf dem Wege 
Fo ARN befände und Belagerungsgefchüge mit fic) 
er 5 die Armee fich während des Angriffs des 

3 paffio verhalten werde. Leßteres fer unbedingt 


ren Schiffsfameraden äußerte fich der Geift ıum- 
texte Überall auf Ded fang man heitere 
„Gappe bier und dort vertrieben fich die Zeit 
Nichts ließ vermuten, daß man am Vor: 
m Rampfes ftände, der an Schreclichkeit feine 
 Gefäcite haben dürfte Diefe vergniügten 
machten eher den Eindrud, als kehrten fie 
a Than zurück. 
- und jein Stab hatten die Kabinen des 
ner und feiner Offiziere im Stern des Schiffes 
y fe Kabinen mit Sandjäcden gefüllt waren, jo 
auf Matragen auf dem Gefchütded. Dort 
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e des Chaos die allerbefte Ordnung und Ruhe 
| ichüb; un Id Munitionsded. Unmittelbar nach gegebenem 
cp: 1er beiben Affikenten und meiner Wenigfeit, alle 

‚ bereit. Es war nichts von jenem lärmenden, dann 

denden Enthufiasmus zu beobachten, wie ich ihn fo 

xmee wahrgenommen habe, einem Enthufiasmus, dem 
‚gänzliche Verzagtheit folgt; e$ war vielmehr der 
tichluß und der umbedingte Gehorfam, der in eriter 
ı Erfolge im Gefecht führt. Obwohl auf beiden Ver- 
die vierhundert Mann untergebracht waren, wurde 
werte Rube beobachtet. 
a Dsefätten im vorderen und hinteren Teile 
;, welche die eijenbefleideten Schießfcharten bilden, 
ft nefchleffen, worauf man wiederum die Rohhäute 

di an den unteren Räumen mit Wafjer anfeuchtete, 
wurde nochmals mit dicer ettplie bedeckt. 
fe Ten Sicherheitsmaßregeln getroffen worden, gab 
- Bellnap Befehl zum Schließen der Portlufen. 
I munde fofort vollftvect, und von diefem Augen- 
id) die Mannjchaft unter De mit dem Licht 
1), das duch die Lufen hinunter in den Schiffs: 
a ein zweites Signal de3 Befehlshabers hin 

yiffsfanon Aufftellung an ihren Gefchügen. 

"bie Gitter über den Lulen befejtigt, aus- 
fleine Öffnung nad hinten zu, welche den auf 

ebenen Leuten Ein- umd Ausgang gewährte. 
N en betrug zurzeit etwa vier Seemeilen die 
Fahrzeuge vor und hinter uns machten 
ungen, fich mit ihren ftumpfen Bügen den Weg 
e: bahnen, und beobachteten dabei vortreffliche 
er näher rückten wir heran, und immer deutlicher 
gömwerfe der Mebellen zu erfennen. 
rei ir. imftande, die Gejchüge auf Fort Wagner zu 
ni j . in faft unmittelbarer Nähe des Morris- 
je die auf Cummings Point; auch die Fenfter 
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| vermodhlen: 
ante beat vnerdaeen noch 
hatte fich das Krachen der einzelnen Schüffe nicht zu anhaltendem 
Kanonengebrüll vereinigt. Doc; horch! Schon erdröhnt ein Wider: 
hall, der einer Anzahl Domnnerfchläge gleicht. Dann aber er- 
jchüttert ein nicht enden wollendes Gebrüll die Luft jo gewaltig, 
daß umfer Schiff erzittert. Ein Blie durch eine Öffnung auf der 
Portjeite läßt die Urfache des jchrectlichen Getöjes erkennen. Die 
erjten vier Turmichiffe hatten den Bereinigungspunft der konver: 
gierenden Schußlinien von der Cummings Pointer Batterie, von 
Sumter und Moultrie und von der Batterie „Bee" erreicht. 
E nad) dem andern war ruhig und ohne einen Schuß 
Ben peniat tout. bis fie am kußerfen Rongententiond- 















gemaztet; al der „Weehamfen"” aber auf jechshundert Ellen dem 
Fort Sumter nahe gerüct war, wurde plöglich von diefem Fort 
aus Feuer auf unjer Gejchwader eröffnet. Faft gleichzeitig wurde 
auf Eummings Point und Moultrie das Feuer aufgenommen, 
mächtige Rauchwolfen und ein Hagel von Projeftilen folgten, und 
die fehlgegangenen Granaten ließen das Wafjer hoch auffprigen, 
defien Schaum die Türme förmlich dem Blicdde entzog. immer 
= amd immer wiederholte fich dieje Schredensjjene in ihrer ver: 
bängnispollen Schönheit. Als von den Forts und Strandbatterien 
gleich Eleinen feuerjpeienden QYulfanen ein vernichtender Ge- 
euerjtrom folgte, Erampfte fic) momentan mein Herz zus 
mmen, denn ich glaubte, die Monitorflottille in Atome zer 
fchmettert zu jehen. AL indefien auf ein vom FFlaggenjchiff 
jegebenes Signal hin die Turmichiffe das Feuer aus jchwerem 
Gefchit, zu erwidern begannen, da war e8 mir flar, daß e& ich 
Billard, Lebenserinnerungen. 25 
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Backbordbreitjeite dem Fort Moultrie zu. Dieje Gelegenheit ließ 
mimobore Turner nicht unbenußt. „Schiegicharten geöffnet! 
ef gezielt! Feuer!" gefolgt von einer heftigen Lufterfchütterung, 
Be Offenfioverfuch der „Tronfides" während 
3 war gemacht. Kurz darauf machte die ftarfe 
13 Beiterfommen des Schiffes gänzlich unmöglich, und fo 
{ "her Befehl zum Rückzuge gegeben werden. Nie zuvor war 
Befehl gehe: erteilt, niemals einem Befehle zögernder 
Die größte Enttäufchung bemächtigte fich aller. 
a feine andere Wahl geblieben, und jo dampften 
zurüd, nachdem wir den Turmjchiffen fignalifiert 
h eichwärts aus dem Gefecht zu ziehen, und dem Flaggen- 
u (len So anferten wir unter den Kanonen von Fort 





















aber die „Sronfides“, von der Ebbe eingehemmt, 
m Bielfceibe geworden war, wurden die anderen acht 
je nacheinander in eine heiße Seefcjlacht verwickelt, die 
06 de Kür ihrer Dauer in dev Gejchichte unjeres Landes 
jeileben wird. sch habe bereits einen Derfuc gemacht, die 
und. og damit verbundene Getöfe des Eongentrierten Feuers 
v Rebellenwerte zu jchildern. Ganze Seiten ließen fich mit der 
"füllen, ohne von der jchrecdlichen Wirklichkeit aud) 
beenden Begriff zu geben.“ 

En Billard fprach mit allen Rapitänen der Panzerjchiffe, 
Br an Bord verfammelt hatten. Sie waren übereinftimmend 
Br daß e3 nad) den gemachten Erfahrungen Torheit fein 
| inte, da Angriff zu erneuern. Zwei Panzer („Keofuf" umd 

affaic”) waren volljtändig, drei andere („Nahant”, „Nantucet“ 
und „Patapseo”) teilmeije fampfunfähig gemadht. Der Admiral 
bloß, die „Bibb“ mit jeinem Bericht und denjenigen aller ihm 
ellten Kommandeure jofort nach Wafhington zu jenden, 
re Villard erhielt die Erlaubnis, die Fahrt mitzumachen. 
Er hoffte, damit allen anderen Korrejpondenten zuvorzulommen, 
mb war jehr enttäufcht, als er den Vertreter der „New Nort 

Fimes" gleichfalls an Bord Eommen jah. Am 13. erreichten beide 
New Yort, Billard Bericht wurde noch an demjelben Tage in 
95* 
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A: 3. Mai verließ Herr Villard New York, um fi) der 
wejtlichen Armee wieder anzufchließen. Er fuhr diveft nach 
Eineinnati und blieb dort zehn Tage, um den Prozeß gegen einen 
des Verrats angeflagten Parteigänger der Sezefftion abzuwarten, 
nahm aber dann feine Reife wieder auf, da er erfucht worden 
war, über den Prozeß vor dejfen Beendigung nichts zu veröffent- 
lichen, und erreichte nach fünf weiteren Tagen das Hauptquartier 
des Generals Nofeerans, der inzwifchen General Buell als Kom 
mandeur der wejtlichen Armee gefolgt war, in Murfreesboro’ in 
ZTennefjee. Deffen Armee hatte am lesten Tage des Syahres 
1862 und an den erjten Tagen des ahres 1863 gegen General 
Bragg bei Stone’3 River gefochten, und der Kampf war ein derart 
biutiger umd jchwerer gewejen, daß NRofecrrans außerordentlich) 
große Verlufte erlitten und zeitweilig an einen Rückzug gedacht 
hatte. Er zögerte num monatelang, wieder vorzugehen, um exit 
Berftärkungen heranziehen und feine Truppen mehr einüben zu 
können. So lag die Armee noch untätig, als Herr Billard in 
Murfreesboro’ eintraf. General Rojecrans machte auf ihn nicht 
den beiten Eindrud. Der General bot ihm jo überjchwenglich 
Gaftfreumdjchaft und alle möglichen Bequemlichkeiten an, daß Herr 
Villard die Überzeugung erhielt, jener wolle fich befonders beliebt 
machen, um im den BZeitungsberichten jpeziell gelobt zu werben. 
Herr Billard Iehnte daher die Annahme der ihm gebotenen Vor- 
teile ab und jchloß fich feinem alten Freunde General MeCoof 
an. Rofeerans blieb aud; verjchiedener Anweifungen von Wafhing- 
ton aus ungeachtet bei feiner Weigerung zu neuen Aktionen, bis 





































Ssnfanterie 
5, unmittelbar ‚gefolgt von General Sohnfon, feinem 
rc Berfon. Bon dem Feinde war nicht eher etwas 
BEL BIRBR AB :biB. natz. am. Nacpnitsene ben ‚Gap‘ 
wie die berittene infanterie berichtete, vom 
. befeßt war. Ein lebhaftes Scharmütel entwicelte 
2 das Terrain für einen Kavallerieangriff fich ungeeignet 
befahl der General, daß die erjte Brigade unter dem 
ag ‚Generals Willich das Terrain jäubere, General 
'e jein Kommando in furzer Zeit zum Kampfe in Be: 
ke uno rückte mit einer ftarfen Schügenfette vor, fomie mit 
Kompagnien zur Bedecdung. Dazu famen nocd, ein 
infs und ein anderes rechts vom Wege, jowie zwei Regi- 
und eine Batterie Artillerie in Rejerve,. Die feindlichen 
neler retivierten zu ihrer Dedung auf die hohen Hügel, 
: i re zum ‚Gap‘ bildeten. Da ein direkter Angriff 
chführbar war, umging Willicd; mit feinen Regimentern 
m Flanken und trieb dann gegen einbrechende Dunfel- 
oil eines Teiles einer anderen Brigade den Feind aus 
ner Stellung worauf die Hügel mit Elan erftürmt und viele 
ötet, verwundet oder zu Gefangenen gemacht wurden. Gleich- 
ig ward das Lager des Feindes erbeutet. Umfere Verlufte an 
m und Derwundeten waren gering. Unfere Truppen legten 
Jravour an den Tag. 
Bis zu diefem Tage hatte das Wetter wochenlang nichts zu 
che: Arie gelafjen. Kurz nad) Sonnenaufgang aber be= 
u en und gegen Mittag fiel ein Negen, der fid) 
5 Nachmittags zu einem anhaltenden Gufje entwidelte. 
der Anfang eines der jchlimmiten NRegenftürme, die 
en Lanpdteil heimgefucht hatten. Der Regen hielt tat= 
‚ohne Unterbrechung vierzehn Tage lang an. m 
wden die Wege fajt unpajfierbar und die, hierdurd) 
zlichkeit eines weiteren Vordringens der Armee 
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untergebracht wurde, 
un Baditeingebäude befand, das ehedem 
ı diente. Unterwegs hatte ich einen heftigen 
Galle werden mit Übelkeit verbumden, der fich 
Nat wieerht, mic eehti Ämähte und 8 mir 
En ‚ irgendwelche Nahrung zu mir zu nehmen. Der 
Be nahm jpezielles ‚Sntereffe an meinem Falle 
) folgenden Tages in einem Eifenbahnhojfpital- 
eis zu fcjicen, welcher mit Kranfen und verwundeten 
um d © h ie nach Louisville abzufahren bereit ftand. 
1 ‚te er mir, da meine Genefung geraume Zeit 
er riet mir ernftlich, mich diefer Gelegenheit 
= mgemäß wurde ich auf den Eifenbahnzug ge: 
van AT Morgen von Murfreesboro' abging und 
en Tages in Louisville eintrafen. Während 
verfchlimmerten fich jomohl das Fieber 
tischen Schmerzen, und als ich; an meinem 
a hatte meine Krankheit einen hohen Grad 
de re des Galt Houfe war telegraphifch benach- 
n und fo wurde ich bei meiner Ankunft abgeholt 
m Hotel gebracht. 
nußt ? ich bis zum 21. Juli das Bett hüten, worauf 
reic en erholt hatte, um per Boot nad) Cincinnati 
werden, wo ich im Burnet Houfe Unterfommen fand. 
. nis des Tages war die auferordentlid fühne 
feindlichen Guerillaanführers Morgan in den flid- 
Diana und Ohio. E3 war dies das bemerfens- 
nis ih Art jeit Beginn des Krieges. Geine aus 
d berittenen Leuten beftehende Streitmacht durch- 
de den Ohio nicht weit von Louisville und 


2: 
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menftoß mit dem Feinde jtattgefunden; um 
war ei Gnttäufehung, daß ich diejer Schlacht nicht 
een fonnte. Sch machte jedoch, jo gut wie 
‚Berichten der Lofalprefje für die „Tribune* 
1 Gincat verblieb ich bis zum 29. September, 
h wieder ins feld begab.“ 
‚über eine Woche, nachdem Herr Pillard die 
Bm verlafjen, zwang dieje in der jogenannten 
ne Braggs Truppen, das mittlere Tenmeffee 
- "Roferrang bemühte fich, den Feind zu verfolgen, 
dejien Ben befannt geworden; allein die Ungunft der 
der jchlechte Zuftand der Wege machten es ihm 
"Omen Hallet und das Nriegsdepartement in 
die Schwierigkeiten, die fich feinem weiteren 
2 5 Ghattanooga in den Meg teten, nicht für jo 
m ee, und am 5. Auguft erhielt er den peremptorifchen 
er dorthin. Sn der Tat überwand Noferrans 
igfeiten. Am 8. September entdecte Oberft Wagner, 
hi | gerade gegenüber Aufitellung genommen, Ans 
dh). af, da der Feind die Stadt räumte. Lebterer 
jentrierte feine Kräfte auf dem Wege, den die Unionse 
m und Befesung Chattanoogas zu nehmen hatten. Der 
beider Armeen erfolgte am 19. September in der 
n Schlacht am Ehiekamauga. Herr Billard war dabei 
zuge gen. Nach dem von ihm geprüften Urkfundenmaterial 
von der Schlacht: „Der Beginn des Kampfes war fo 
‚ wie er jpätere Ausdehnung. Nofecrans, der nod) 
hidjt famp: war, hatte noch feinen Plan dafür entworfen, 
4 Br 9 oeriee nach einem vorher überlegten Programm, 
s dur > jpäteren Vorgänge gegenjtandslos wurde. Anz 
mu ein Nencontre zwifchen Kleinen Truppenförpern, 
* Kampf durch; das allmähliche Worjchieben weiterer 
T ur Unterjtügung der beveit3 engagierten zu einem all 
en fiel" Gr überdauerte die Nacht und feßte fich 
). September fort. In der Nacht wurden die Unions: 
et in Konfufion gebracht, daß zwei ihrer Brigaden 
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momentane Aufregung, inftruierte e8 im Vorrücen und Fenern 
und zeigte, wie man Ordnung in Reih’ und Glied halten müjle, 
worauf er mit dem Regiment einige Übungen vornahm. Seiner 
unvergleichlihen Kaltblütigteit gelang es, Ordnung md Vertrauen 
wiederherzuftellen, jo daß das Regiment auf fein Kommando in 
bejter Orbnung vorrücte." Unter dem ärgjten feuer ein Regiment 
BA ers, if gel in smgemüßnlihes Beige Ds gelten 
und befonnenjten Mutes 


Der erite Tag nein Klaaiee beiden 
Zeile einen Vorteil über den anderen; der zweite Tag endete mit 
der Niederlage und dem Rüdzug der Unionstruppen. Noch vor 

 vollftändiger Beendigung der Schlacht gab General Rofecrans fie 
verloren, da der rechte Flügel und das Zentrum feiner Armee 
- geichlagen waren. Ex überließ die Truppen ihrem Schidjal und 
. ritt nad) Chattanooga, ohne fich um den linfen Flügel zu kümmern, 
der unter General Thomas’ Führung auf dem „Snodgraß Hill“ 
ftandhielt. Die Ausdehnung und Bedeutung der Schlacht wird 
im folgenden bejchrieben: 
den amtlichen Berichten verloren wir an den beiden 
sin 140 Offiziere, einfchließlich des Brigadegenerals (Lytle) 
und 1517 Unteroffiziere und Gemeine, der Verluft an Verwun- 
beten belief fid) auf 609 Offiziere und 9147 Unteroffiziere und 
Gemeine, während 248 Offiziere und 4503 Unteroffiziere und 
Gemeine zu Gefangenen gemacht wurden, ein Gejamtverluft von 
16164 Mann. Das Verhältnis von je einem Offizier auf je 
16 Mann it ein ungewöhnlich großes. Auf der feindlichen Seite 
Hatten mehrere Truppenteile feine Verluftliften eingereicht, fo daf 
fte Gejamtverluftliften nicht erhältlich gewejen find. Nach 
jorgfältigfter Abihätung verloren die Rebellen etwa 18000 Mann, 
Da 2000 Gefangene in unfere Hände fielen, muß der Verluft 
Be. an Toten und Verwundeten fait fo hoch wie unjer 
"Gejamtverluft gejchägt werden, wohingegen der feindliche Verluft 
ar Toten und Berwundeten mindeitens ein Drittel größer gewejen 
dürfte als unjer entjprechender Verluft. Das war die 
irliche Folge der beharrlichen Offenfive des Feindes an beiden 
Drei Generale unferes Gegnerd wurden getötet und 


















Viertes Bud). 


Bifenbabnerbauer und :Präjident. 





Siebenundmwansigites Kapitel. 
In Welbington, Bofton und Deutfchland. | 
1863 —1873. 


m November 1863 jah fi Herr Billard, da er abermeß 

am ‚vieber litt, genötigt, feine Verbindung mit der im Zeit 
jtebenden Armee zu löfen. Er brachte den Winter in Wafhingten 
zu, wo er zu Anfang des Jahres 1864 im Berein mit Horaci 
White, der die „Chicago Tribune*“ in genannter Stadt vertenl 
und der den Roiten eines Clerf des Senat3ausfchufjes für Militär: 
angelegenbeiten befleidete, jowie mit Adams ©. Hill, der damals 
Chef des Bureaus der „New York Tribune” in Wajhingten 
war umd der jeit den legten dreißig Jahren eine Profefiur für 
Nhetorif auf der Karvard lUlniverfität innehat, die erfte Nade 
vichtenagentur als Nonkurrentin der Affoziterten Prefje gründete 
Indem er Zeitungsleiter und Redakteure im eigener Perfon be 
juchte, arlang e& ihm, die „Chicago Tribune“, den „Miffomi 
Temocrat“, den „Cincinnati Commercial“, den „Nochefier 
MD) Democrat“, den „Springfield (Maff.) Republican“ md 
den „Voten Advertifer“ für das neue Unternehmen zu geminnen, 
das den bitteriten Angriffen jeitens der Afjoziierten Breffe auögefest 
war, weil leßtere ihr Monopol gefährdet jah. Aber Herr Billard 
war von allem Anfang erfolgreih. AL Repräfentant die 
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| u Fa im Mai des Jahres 1864 der 
a Ne une ae des Generals Grant in 


"nad Bafsngie brachte. Er fehrte zur Armee 
&tere die „Peninfula" erreichte, und überfchritt mit 
es 3 Stiver, war Augenzeuge der Belagerung von 
y 5 zur Eplfion der Minen (30. Juli 1864), als er 
rn Wunfch feiner Angehörigen nad) Deutjchland 


% e u 
t langte in feinem Geburtsort Speyer Furz vor dem Tode 
älteren, an der Schwindfucht leidenden Schwefter Anna 
penige Tage zuvor ihr neugeborenes Kind durch) den Tod 

tt est 
rn nee Winter verbrachte er in Gejfell- 
Baters und feiner nod) lebenden Scweiter, die mit 
ai: heakseistenben Offizier verheiratet war. Am 

Be März 1865 fegelte er von Liverpool 
Em rechtzeitig genug einzutreffen, um ae 
legten 1 Rompfes zwifchen Grant und Lee zu fein, umd 

mig überrafcht, als er bei feiner Ankunft in Bofton 
I erfuhr, daß Richmond gefallen jei, Lee fich ergeben 
räfident Lincoln ermordet worden war. 
ite, der Freund Willards, der inzwijchen Chef: 
4 ‚C hicago Tribune” geworden war, bot ihm die 
sigen Walhingtoner Korrefpondenten befagten 
je diefer afzeptierte und ein Yahr lang bekleidete. 
ar 1r 1866 heiratete er die einzige Tochter William 
Er nahm jeine junge Gattin mit fich nad) 
| er Fräulein Garrifon fennen lernte, möge 
m eigen tr Worten gejehildert werden. 

0 ine Ferien im April 1863 trug fich eine 
> beftimmt war, mir den Weg meines ganzen 
3 vorgieihnen Als der leitende Redakteur der 
Howard Gay, mir einen zweimöchigen 
Gedantte ich mich hierfitr und Don die Frage 
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1 Glen. herzlich bewillfommt und fühlte mich 
en _ zu Haufe. Frau Garrifon war eine fchöne 
m . freundlichen Gefichtszügen, augenjceinlich aber 
eiehhaltend und fehüchtern. Das NHußere des Herrn 
ar fir mich eine vollftändige Überrafchung. Der Ein: 
ge entjchlofjene und furctloje Vorkämpfer ie 
Sklaverei in der Öffentlichkeit machte — 
I er ich wie fo viele andere von ihm gewonnen —, 
| u: emuten, daß fein HAußeres im Einklang mit feinem 
m müfje. Mit anderen Worten: ich hatte mir eine 
x mit fräftigem Körperbau vorgeftellt, mit dichten 
Vollbart und mit feurigen, herausfordernden Augen. 
paßhaft war der Eindrud, den ich in Wirklichkeit ge- 
RT Kr vor mic einen Mann von mittlerer Statur, 
Er hlföpfig, mit glattrafiertem Geficht und freundlich 
(lten Augen. Sein Gefichtsausdrud war nicht 
hr jehr wohlwollend. In der Tat, er nahm fich 
‚ein ie Prediger Neuenglands aus, als wie der 
ne Agitator, der er in Wirklichkeit war. Sein inneres 
vollfommen mit feinem Außeren überein. Er war nad)- 
d die Milde jelbjt, jowohl was fein Benehmen als aud) 
ejpri anbetraf. Da er jelbft Fournalift war, intereffierte 
bejonders für meine Erfahrungen als Kriegskorre- 
während des Diners und auch nachher auf 
milie zum bejten geben mußte. Man hörte mir 
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ade en Sun zu früher Stunde, jprach der jüngjte Sohn 
bei mir vor, um mir auf einer Tour durch) 
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tichten. E3 war bereits Mitternacht, als ich zu einem end- 
Itigen Entjchluffe gelangt war, und fo jchrieb ich, bedauernd, 
nen Urlaub fürzen zu müfjen, in Erwiderung auf den Brief 

Herrn Gay, daß ich übermorgen zum Dienft antreten würde. 
ejem Anfäligen Bejuche in Bofton habe ich das größte Glüc 
eines Lebens zu verdanfen — meine Vermählung mit Fräulein 
m Garrifon, der einzigen Tochter des großen Abolitioniften, 
en geiftige und perjönliche Vorzüge mich bei der erjten Be 
ung gefejjelt hatten. 


Im Sumi 1866 wurde Herr Billard von der „New Vorf 
Zribune” beauftragt, fich nach Europa zu begeben, um dort Be- 
Fichte über den bevorjtehenden Krieg zwifchen Preußen und Öfter- 
eich zu jchreiben. Ein zweiter Spezialforreipondent war George 
WB. Smalley. Das Anerbieten bereitete ihm große Freude und 
fo reifte er anfangs Yuli ab; feine Gattin gab ihm das Geleit. 
Damals war das atlantijche Kabel noch nicht gelegt, und gemäß 
v 1 Teßten Nachrichten vor der Abreife Villards hatten die Feind- 
jeligkeiten zwijchen den beiden Mächten noch nicht begonnen. Bei 
einer Ankunft in Southampton war er nicht wenig überrafcht, 
als man ihm mitteilte, daß die Schlacht von Königgräb gefchlagen 
morden, dai die Preußen bereits auf dem Marfche nach Wien 
fin, daß die Sriedensunterhandlungen jchon eingeleitet worden 
md der Krieg jo gut wie beendet jei, Trobdem begab er fich 
nah Böhmen und bejuchte mehrere Schlachtjelder, folgte den 
Spuren der preußifchen Armee in Böhmen und Mähren, und traf 
ein, wo fich nach Einftellung der Feindfeligfeiten 

das u martier des Königs Wilhelm und des Kronprinzen 
befand umd auch; Bismarck anwefend war. Herr Villard brachte 
dann einige Zeit in Wien zu, wo ihm feitens des Vereinigten 
1 Herrn . 2. Motley die freundlichite Aufnahme 


Während des Winters 1866—1867 hielt fich Herr Billard 
Mit feiner Gattin und ihrem jüngften Bruder in München auf. 
Seine Schweiter war inzwifchen dorthin verzogen. In Über: 
Anfimmung mit den Wünfchen der „Chicago Tribune“ begab fich 
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wurden hauptfächlih von ihm zuftande gebracht, um der 
orlage, die zurzeit dem Kongreß vorlag, 
zu verjchaffen. Thomas A. Yendes, der Verfafjer diejer 
lag E Rongreßmitgfie von Rhode Jsland, hatte fich perjönlich 
der Erläuterung diefer Vorlage befaßt. 
Be dem Antritte feines Amtes als Sekretär der „Social 
Bennett widmete Herr Billard feine Aufmerkfamfeit 
rjuchung und dem Studium des öffentlichen und forpora= 
ra einschließlich dem der Eifenbahnen und Banken. 
5 befonders interefjierte er fich für die Eifenbahnjekuritäten- 
car an Be die Kenntniffe, welche er fich nach diefer Richtung 
m , bereiteten ihn gemwiffermaßen auf jeine fpätere Ge: 
ere vor, obzwar ihm damals noch nicht der Gedanke 
En auf diefem Gebiete zu betätigen. Seine Auf- 
ımfeit wurde ebenfalls auf die in Europa weit verbreiteten 
nnten Öypothefenbanten ‚gelenkt, von denen man in den 
ni rei rigte 1 Staaten jo gut wie nichts wußte; und ev verfaßte 
Beemeiiäte eine diejen Gegenjtand berührende Schrift, in 
n er deren Einrichtung in diefem Lande befürmwortete. 
R Das Klima von Bofton fagte ihm nicht zu; er fitt an folch 
Beer daß er jich veranlaßt jah, im Herbit 1870 in 
3 E d ärztlichen Nat einzuholen. Während feines Aufent- 
\ umterbreitete er dev Verwaltung einer großen Berliner 
einen Plan zur Etablierung von Hypothefenbanfen in den 
Staaten. Diejer Plan fand günftige Aufnahme, und 
das erwähnte Baninftitut erklärte fich bereit, das erforderliche 
Rapital in der in Europa üblichen Deife aufzubringen, voraus- 
deieht, daß ein bejonderer Freibrief in einem der älteren 
Stnaten der Union erwirkt werden fünne. Nach feiner Rückkehr 
na) Bofton anfangs des ahres 1871 gelang es ihm, gewilfe 
für den Plan zu intereffieren, und jo wurde befchlofjen, 
Be raliete: von Mafjachujetts um einen Freibrief anzugehen. 
Be eliies Gefuch wurde abgelehnt und aus der Sache 
Mirde nichts; aber die Beziehungen, in welche Herr Billard mit 
den Finanzkreifen in Deutjchland getreten war, erwiejen fich in der 
Folge von großem Wert für ihn. 
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Hd nach einiger Zögerung bereit erklärte, nachdem ihm verfichert 
worden, daß man nur wenig von ihm verlangen werde. Damit 
‚begann feine gejchäftliche Laufbahn. Es ift Klar, daß er während 
‘der zwanzig Jahre, die er biß dahin in Amerika verlebt, Finanz: 
‚Fragen nicht ftudiert hatte, aber die al3 Pionier in Colorado und 
als Kriegstorrefpondent gefammelten Erfahrungen hatten feine 
-Entfchloffenheit und Energie bedeutend entwidelt. Dazu gejellten 
fich noch fein praftifches, gejundes Urteil und feine ausgedehnten 
und jorgfältigen Beobachtungen in nationalen Angelegenheiten, 
feine große Belanntfchaft in den Vereinigten Staaten, dann der 
Anteil, welchen er an dem Hypothefenbankprojeft nahm, jowie die 
foeben erwähnten Bondunterhandlungen. Alles dies bereitete ihn 
Hinlänglich für feinen neuen Wirfungskreis vor. 


Actundswanzigftes Kapitel. 
Die Öregon-ifenbahnen. 1873—1879. 


m Laufe des Sommers 1873 hatte das Frankfurter Komitee 

eine Delegation nach Oregon entjandt, um die Bahn und de 
Ausfihten im Staate gründlich zu unterfuchen. Nachdem die 
Delegation zurücgefehrt war und berichtet hatte, daß die Gejellicaft 
e3 tatfächlich unterlafjen habe, die Zinfen zu zahlen, trat der Ans 
fhuß im Oftober an feine Arbeiten heran. E3 waren nahgu df 
Millionen Oregon & California-Bonds für etwas über 70 Proat 
in Deutfchland und England verkauft worden, von denen erftere# 
weitaus den größten Teil an fich gebracht hatte. Aus dem de 
riht der Delegaten ging aber hervor, daß die Gejellichaft nur 
die Hälfte des nominellen Betrages der Bonds in barem Ger 
erhalten hatte. serner befagte der Bericht, daß von der Stwit 
von 375 Meilen von Portland 5i3 zur Staatsgrenze Kalifornien, 
nur 200 Meilen vollendet und im Betrieb feien, und daß in Ar 
betracht der geringen Bevölkerung und der befchränkten Entwidlung 
des weitlihen Teiles von Oregon die Bahn nur etwa ein Drittel 
der nötigen Zinien abmwerfe und in abjehbarer Zeit nicht mehr ab 
das au aewärtiaen fei. 

Tie erite dem Komitee vorgelegte Frage ging dahin, ob & 
von dem Rechte der Yondinhaber unter der Hypothek Gebrauf 
macen. d. b. fich mittel& Präflufionsverfahrens in Befit der Bahn 
iepen. oder fich auf einen Kompromiß mit der Bahngejelihaft 
enlafien volle. melde ron Ben Holladayg, der einer früheren 
Bereration ald Veiisger von Überland-Foflinien nad) Kalifornien 
uxd von Tuxipierlinien an der pacitiichen Küfte genügend befannt 
wur fortwültert wur. Nach längerer Fisfufjion einigte man 
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jertragei To Bahngefellihaft notwendig, wonad) die 
jen fundiert und andere Bwede verfolgt werden jollten. 
es « Miglie deb, Fusjäpuffe der englfhen Spracie 
ı Schultern des Herrn Billard. Den ganzen Winter des 
178 Mg in er in Frankfurt, und fo wurde ihm 
Ber Auftrag, fich; al$ Nepräfentant des Komitees 
t Staaten zu begeben, den Bertrag mit Hin: 
es ameritanifehen Nechtsbeiftandes anfertigen zu lafjen 
h darauf zu achten, daß er im Oregon vollitvect 
em Zwede veifte Herr Billard im April 1874 
er Familie nad) New York ab. 
traf er mit Ben Holladay zujammen. Mit ihm umd 
echtsbeiftand S. £. M. Barlow, jowie mit dem Bundes: 
ttchell von Oregon hatten Herr Billard und fein Rechts: 
1 or rames B, Thayer, der Harvard-Rechtsjchule 
langwierigen Kampf, der fich um die Einzelheiten 
e5 drehte. Holladay erwies fich als echter Typus 
„Bioniers“ vergangener Tage, ungebildet, roh, an- 
ausfordernd, faljch und verichlagen. Herr Billard 
e bald, daß der große Reichtum Holladays eigentlich 
ildung eriftierte, und daß es mit feinen Finanzen 
aurig ausjahb. Daß e3 einem Mann von foldyem 
icht ne war, über Millionen ausländifchen 
igen, war Heren Billard ein Nätfel, das ihn 
lüffte. Die Erklärung hierzu fand er jpäter in der 
der Gejchäftsleute an der pacifijchen Kiüfte, die diefe 
jen rer gegenüber, die die Aktien negozierten, 




































it Sid ich Herr Billard in Begleitung Richard 
sutichen Eifenbahningenieuns, nach Oregon. Lebterer 
nzagenten der Aktionäre in Portland unter den 
gen ernannt worden, tft jeither dort verblieben 
900) Generalbetriebsleiter der Southern Pacific Rail: 
deren Bahnlinien in Oregon. Herr Billard brachte 
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EBewölferung. In Verbindung damit machte er dem Komitee 
Sorichlag, in den atlantifchen Staaten ein Bureau zu eta= 
ma, um von dort aus die Einwanderung nach Oregon zu be- 
rn. Seine Borjchläge fanden Beifall und er wurde beauftragt, 
Berwirklichung feiner Pläne zu fchreiten. 
Thrigens hatte die Rückkehr Herm VBillards nad) Amerika 
arhre 1874 noch einen anderen Grund. Anfangs des vorher: 
den Winter? war er dringend erfucht worden, fich einem 
cen Komitee anzufchließen, das zum Schuge der Aktionäre 
Sanjas BPacific- Eifenbahngefellichaft gebildet worden mar. 
re war nämlich infolge der Finanzfrife jenes Yahres 
tigt gewejen, um die Fundierung zweijähriger Zinfen von 
Klafien Bonds nachzufuchen, welhe die Summe von 
000000 repräfentierten. Der größere Teil diejer Bonds 
ıD fich im deutfchen Händen. Herr Billard wurde zum 
gaten diefes Komitees ernannt, mit der Weifung, die Fun- 
mgSangelegenheit genannter Gefellfehaft in den Bereinigten 
ten zum Abjchluß zu bringen. Bei feiner Ankunft in New 
fand er ein Telegramm aus Portland von dem Yyinanz- 
ten Köhler vor, welches befagte, daß es zwifchen ihm umd 
Dolladay der Vollitreetung des verabredeten Rompromiffes 
n zu ernftlichem Zerwürfuis gefommen fei. Weiter hieß es, 
iDay habe fich in mehr als einer Beziehung des Vertrauens- 
e3 fchuldig gemadht. Dazu fonıme nod) der Umftand, daß 
:Day Geldmangels wegen größere Barzahlungen unterlafien, 
te er perfönlich haftbar gemefen. Und fchließlich hieß es, 
Day fei weder gewillt, noch fähig, den Kompromiß durchzuführen. 
Derm Billard wirkte diefe Hiobspoft jehr entmutigend. Er 
> Ti fagen, daß die ganze Arbeit, welche nahezu ein ‚Jahr 
Prudt hatte, umfonft gewejen. Kurz entjchlofjen fuchte er 
») einen Ausweg aus diefem Dilemma. Er wußte nur zu 
- Dab 8 ein Ding der Unmöglichkeit war, in Anbetracht 
Tatface, daß zwifchen Deutfchland und Tregon fiebentaufend 
ven lagen, zum Schuße der Interefjen der deutfchen Aktionäre 
Nerichtliches Verfahren einzuleiten. Dies verbot fchon der be: 
Koftenaufwand und große Zeitverluft. Deshalb brachte 
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ftreten und jeine Sntereffen in deren Aktienkapital denen 
m beiden reipeftiven Gläubigergruppen ausliefern. Es 
vorgejehen worden, daß, fomweit wie die Verwaltung der 
ten in Betracht Fam, beide Parteien Hand in Hand 
feimander arbeiten jollten. Obzwar die Dampfichiffahrts- 
= haft erfreuliche Einnahmen aufzumweifen hatte, jo waren 
b ihre hölzernen Schiffe alt, langjam und zu Elein, außerdem 
vi ni Betriebskoften beträchtlich und die Schiffe jelbjt kaum 
je zu gebrauchen. So war e$ Flar, daß um das Gejchäft zu 
alten, an Stelle der alten Dampfer neue treten mußten. Zu 
1 dont war in dem Plane jtipuliert worden, daß die 
: fiir neue Fahrzeuge Sorge tragen müßten. Als Gegen: 
mg folften diefelben fo lange im Befit; der Aktien der Dampfer: 
ellfchaft bleiben, bis die Forderungen der Gläubiger bezahlt 
Be Einen beträchtlichen Teil der Forderungen hatte 
3 aus den Einnahmen beglichen. Die Aktionäre hatten 
ein Borrecht zur Übernahme der Forderungen der 
© gegen die Oregon Central-Bahn für ein Wiertel der 
e des Darlehens erwirkt. 
Bere diefer Kombination war, daf die drei Transport: 
falls fie Hand in Hand miteinander arbeiteten, im 
jan würden, den größten Teil ihrer Verlufte zu decken, 
‚ deren Einnahmsquellen durch verjchiedene Verbefferungen 
© Ausdehnungen vermehrt worden waren. Das Nefultat 
en daß nach umd nach die Klienten des Herrn Villard 
e asjteßi Kontrolle über das Ganze erhalten witrden. 
N - Bwed zu erreichen, war es notwendig, einen Ein: 
wandererjtrom nach Oregon zu leiten, dann aber die Dregon & 
iforni ı mit dem Central Pacifi-Bahniyftem in Verbin: 
du ee und die Oregon Gentral-Bahn fomeit zu ver: 
, daß fie fich rentiere, und ihließlich auch fehnellere und 
Kb e und daher verhältnismäßig weniger Eoftjpielige Dampfer 
in de , Dienft der Linie zu stellen. 
a Sein Glaube an die Zukunft des weitlichen Oregon war fo 
m der Tat weit fejter, als die Hilfsquellen e8 vechtfertigten, 
er das vollfte Vertrauen in die glücliche Löfung feiner 
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umd die | Größe 
„2% ginfigen Musiten, die fh ihm in ehe 
3 darboten, jpornten ihn zu immer neuer Tätig- 


m Herbft desjelben Jahres hatte Herr Billard beabfichtigt, 
bi (eier Familie in Portland jeßhaft zu machen, er wurde 
nfolg HR unerwarteten Komplikationen betreff3 der Kanjas 
Uicaft im Often zurüdgehalten. Wegen mehr- 
I gänliher Mißernten im Staate Kanfas hatten fich die 
| genannter Bahn nicht nur nicht vermehrt, jondern 
ächtlich vermindert, fo da; fie außeritande war, die Vertrags: 
ı unter dem Fundierungsplan einzuhalten. Die Folge 
hit Zuftimmung der Aktionäre in Frankfurt für das 
; der Bahngefellichaft eine Zmwangsverwaltung eingefeßt 
2. Herr Billard wurde als einer der beiden Maffeverwalter 
x rifa in Borjchlag gebradht. Er fträubte fich anfangs 
; neuen und verantwortlichen Stellung in Oregon wegen 
, bejann fi aber jchließlich eines anderen und erklärte 
t der Ernennung einverftanden, weil ja doc) hauptfächlich 
en Einfluß die temporäre Intereffenfundierung in 
Rare worden war. Geime Ernennung zum 
e wurde denn auch am 3. November 1876 vom 
gericht des öftlichen KHanjas bekannt gegeben. 
? nie Herr Billard die Hauptbahnlinie und deren 
in Gemeinjchaft mit den Bahnbeamten. Alsdann 
Fr te i ihn fein Weg nad) Denver, dem weitlichen Endpunfte der 
Bahn, wo er feit dem Jahre 1859 nicht mehr geweien. Weld) 
e chie NER Dinge! Bor fiebzehn Fahren hatte Herr Billard 
ven das damals aus etwa hundert Holzhütten und 

ier . beftand und faum taujend Seelen zählte. Ganz 
den durchquerte er damals mit einem gewöhnlichen Fuhr- 
di weite Ebene und jest jollte er in einem Separat- 
Sijenba core der prächtigen Stadt Denver mit ihren 
er )0 Einwohnern. zurückfehren. Auf derfelben Fahrt wurde 
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per sfortiger MWeiterbeförderung des Regiments nach Portland 
it haben möge, jobald diejes an der Hüfte eingetroffen. 
überwachte perjönlich die nötigen Vorbereitungen 
en kalten Mebelwetter, wie fich dies an der falifornifchen 
ein ge oft einftellt, über die Bai, um das Negiment 
: gen. Schon in Colorado hatte er fich eine heftige 
al 4 zugezogen, aus der fich noch am jelben Tage in Daf- 
Int eine & Gumgenentziubung entwicelte, Wohl war er nod) im= 
| = mit feiner Familie das Abendefjen einzunehmen, verlor 
ag Mitternacht das Bewußtjein. (Kurz darauf folgten 
Nächte, in welchen Kearney’ 3 „Sandlot" Anarchiiten 
1 ea machten, die Stadt in Brand zu ftedten.) Beide 
u genjlügel waren angegriffen, und eine Woche jpäter gaben 
arzt alle Hoffnung auf, den Patienten am Leben zu er- 
‚ jo daß fi Frau PVillard veranlaßt jah, ihre Ber: 
auf telegraphifchen Wege zu benachrichtigen, daß nad 
be  Ausipruc; der Ürzte ihr Gatte faum nod eine Stunde 
| a eben babe. Die größte ärztliche Gefchieflichkeit umd feine 
Körperfonftitution retteten ihn indefjen, doch Ichwächte 
I di lange Krankheit derart, daß der geplante Aufenthalt in 
aufgegeben werden mußte und die Familie nach New 

| D qucüctehrte 
Während Herr Billard zwijchen Leben und Tod fchmwebte, 
murde ein Eonkurrierender Dampfer dem Verkehr mit Portland 
mas eine beträchtliche Verringerung der Einnahmen 
: Dampfichiffahrtsgefellichaft zur Folge hatte. Diefer Umftand 
feine Kommittenten in Europa in fol hohem Grade, 
des erjt vecht jchwer wurde,” einen weiteren Kapitalzufchuß 
Anfangs war man wohl mit feiner Taktik, der 
| rn die Spitze zu bieten, einverftanden, als der Kampf 
Aber jechs Monate gewährt hatte, wurde er von Europa aus 
‚einen Kompromiß zu jchließen, welcher im Frühjahr 1878 
trat. Dieje fiir die Dampfichiffahrtögefellichaft jo trüben 
| - führten zu einer Reibung zwifchen dem Ausfchuß der 
nn California-Bondbefiger und den europäifchen Gläu- 
- Bigem der Dampfichiffahrtsgefellichaft, indem die Frage auf- 
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d der Zinfen der Bonds in Vorfchlag, daß das Anerbieten vom 
mitee abgelehnt wurde. Vergeblic war Gould bemüht, Billard 
eine Seite zu bringen, indem er ihm einen profitablen An: 
[ in einem zu bildenden Syndikat zmweds Reorganifierung der 
3 Pacifi-Bahn in Ausficht ftellte. Nach einer kurzen Baufe 
: Gould abermals Unterhandlungen und erflärte fi nad) 
hreren Konferenzen mit dem Plane Herrn Villards und des New 
fer Komitees der Bondbejiter einvertanden. Gould ging 
gar je wi, daß er behufs Neorganifierung ein Geheimfartell 
Pool”) im Syntereffe der Sefuritäten der Gefellichaft bildete 
nichließlich faft aller Aktien, mit Ausnahme der eriten Hypothefen- 
onds. Als Beweis des Vertrauens, welches er ihm jchenkte, 
jehte Gould Herm Billard zum Kuftos all diefer deponierten 
ertpapiere ein, welche nad den Marktquotierungen eine Summe 
a über zehn Millionen Dollars repräfentierten. Ungeachtet 
deffen änderte Gould feine Meinung, fehrte fich nicht an die 
Abmahung und verfuchte, die Bondbefiser zu zwingen, fich jeinen 
frühen Bedingungen zu fügen, und intrigierte derart, daß die 
eftoren in St. Louis, die anfangs auf feiten der Bondbefiter 
fanden, zu Gould übergingen. 
Um die Bondbefiger einzufchüchtern, veranlaßte Gould den 
Aa ‚einer neuen Bahn zwijchen Cheyenne und Denver, um die 


ech zu zwingen, ihr Hauptgejchäft, den Denver 
wi j , mit der Union PBacific-Bahn zu teilen. Er nötigte die 


en Gefuh um Enthebung des Heren Billard als 

Di einzureichen, diejes Gejuch dahin motivierend, daß 
er eent der Hypothefenbondinterefjen nicht un: 
parteiijch gehandelt habe. Diejer Schachzug war Gould gelungen, 




































Arm Herr Billard konnte und wollte nicht in Abrede jtellen, daß 
et ich nach jeder Richtung den Bondbeftgern gefällig erwiefen habe, 
des deren Repräjentant war. Gould ging noch um einen 

weiter, indem ex durch einen Teil der Preffe, den er zu 
sehe Hern Billard und das New Norker Komitee 
ie zohejte Weife angreifen umd verleumden ließ. Das 
orfer Komitee und der deutjche Ausihuß hielten jedoch, zu: 
er und veranlaßten, daß ein Präflufionsverfahren eingeleitet 





er 





Achtundzwanzigites Kapitel. Die Dregon-Eifenbahnen. 1873—79. 493 


erfaufte Gould feine jämtlichen Aktien. Wie es hieß, hatte er 
ei dem Berfauf einen Reingewinn von $ 10000000 und darüber 
xzielt, eine Transaktion, die eine der hervorragendften Epifoden 
ener Spefulationsperiode bildete. Der Ausgang des Kampfes 
nit Gould, diefem gewifjenlofeften und gefürchtetften Ränkefchmied, 
jeftaltete fich zu einem Triumphe für Herrn PVillard. Sein Sieg 
nd feine Pflichttreue gegenüber feinen Kommittenten erhoben ihn 
u einer einflußreichen Stellung in amerikanifchen Finanzkreifen 
ınd vermehrten erheblich feinen Auf im Auslande. 


Vleunundswansigftes Kapitel. 
Die Oregon Railway & YTavigetion Lo. 
1879 — 1880. 


«By freundlichen Beziehungen zwifchen Herrn Villard und den 
maßgebenden Leitern der Union PBacific-Bahn zeitigten nad 
einer anderen Richtung hin gute Früchte. Seit feinem erften Be 
fuhe Iregon3 hatte er von Zeit zu Zeit mit den Kreifen, melde 
fowohl in San Francisco, al3 auch in New Dorf die Central 
Pacific-Bahn Fontrollierten, einen gemeinfchaftlichen Plan erörtert 
betreff$ der Herjtellung einer Verbindung der Bahnen in Oregon 
mit dem Central Pacific-Bahnfyiten. Die Leiter der leteren Bahn 
waren nicht abgeneigt, diefe bis nad) Oregon zu erftredfen, voraus 
gejeßt, daß diejer Staat ihnen Subfidien gewähren würde. Sie 
hatten im “jahre 1876 einen diesbezüglichen Vorjchlag unterbreitet, 
doc) fand leßterer feinen Beifall, und jo ließ man das Projeft 
wieder fallen. Nichts war einleuchtender, al daß ein direkter 
Bahnverkehr zwifchen Oregon und den übrigen Zandesteilen den 
Lofaltransportlinien zum größten Vorteile gereichen müßte, und 
fo fam es Herrn Pillard in den Sinn, feine neuen Freunde bei 
der Union Pacific-Bahn zu veranlaffen, diefe von Ogden bis zum 
Columbia River auszudehnen. E3 war gerade ein Zeitpunft, der 
fi) für neue Eifenbahnunternehmungen eignete, da fich überall 
großes Verlangen nach Eifenbahnfekuritäten befundete. Unter Auf: 
ficht des Generals Grenville M. Dodge hatte die Union Parifi: 
Bahn vor mehreren Jahren Präliminarvermeffungen vom wejtlihen 
Terminus ihrer Bahn bis zum Columbia=Fluffe vornehmen lafjer- 
Den Bericht diefer Vermefjungserpedition ftudierte Herr Billard, 
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aft das wichtigfte Material herausgreifend, und fügte diejem 
1, was er fee am oberen Columbia beobachtet, worauf er 
‚ausarbeitete, welchen er Jay Gould und Sivney Dillon 
leg Beide waren mit dem Plane einverjtanden, umd nach 
a eigene wurde ein jehriftliches Übereintommen zur 

j einer GA AOAN ausgearbeitet, die das Projekt 
ze g bringen follte. Diejem Übereintommen gemäß 
ite e Union Bacific-Bahn die Hälfte der Koften tragen und Herr 
illard und feine Freunde die andere Hälfte. Herr Billard wurde, 
ie ı ‚es vorgeföhlagen, beauftragt, fi) zumächit des Eontrollieren- 
n Sr > der „Oregon Steam Navigation Eo,* zu verfichern, 
ren Kr Portland war und deren Gejchäfte florierten. 
agte Gejellichaft monopolifierte den Schiffahrtöverfehr auf dem 
Bere Columbia= jowie auf dem Snake-fFluffe, wobei 
Umftand zugute fam, daß fie im Belize des Bwifchen- 
5. mittels Kleiner Bahnen mar, welche die Schiffahrts- 

fe im Peer gt. an den Rasfaden und den Dalles- 
. Mit diefer Abficht verließ Herr Billard im April 
m Hart, um Oregon feinen üblichen Frühjahrsbefuc) ab- 


n hatte die Oregon Steamihip Co. abermals mit 
zeiten zu kämpfen. Der „Pool“ nit dem urfprüng- 

: war etwa jieben Monate in Kraft, als fich der erite 
Eier Portland-San Franeisco-Linie zeigte. Mehrere 
' Spekulanten hatten den alten Raddampfer „Great 
“aufgekauft, welcher längjt nicht mehr im Dienjte war, 
Be anihe Tragfähigkeit bejaß. Diejes Fahrzeug 

yarieren und in den Dienjt eimjtellen Lafjen, augenz 
sn Grpffungsyveten Die Folge war, daf jchon in 
zeme«- umd Frachtraten derart reduziert wurden, 
Ei ı bis auf einen Punkt fielen, der jeden Nußen 

Di epäifhen Gläubiger, die feit geraumer Seit 
Nenes Kapital nebit Zinfen nichts erhalten hatten, 
ing neuer Dampfer jowie wegen der großen 
"nee fie erfte Konkurrent verurfacht hatte, verloren 
e Hoffnung. Anfangs des Jahres 1879 wurde Herr 
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Gleichzeitig winfchten fie, Vorbereitungen zum Bau einer 
ec ee oder Oregon zu treffen. Die Direktoren 

N Company witterten aber eine Eifenbahnfonkurrenz, 
u ed n Danpfernerthe auf den Eolumbia-Flufje fchaden müßte, 
jo ı fie der Delegation der Northern Pacific den Vor: 
ag, efelbe auge die Navigation Company ausfaufen. Die 

elegation nahm eine Abjchrift des Vorjchlags mit ficd) nach dem 
en. Nach diefem Pakt jollte die Kauffumme $ 2000000 be 

e . ‚ober 40 Prozent des nominellen Wertes von $ 5000000 

: Gejamtaktien der Navigation Company. Mehrere Monate 
iter wurde in Philadelphia ein Arrangement zuftande gebracht, 
nach Jay Eoofe & Co. für Rechnung der Northern Pacific-Bahn 
rtel der $ 5000000 Navigationsaftien zu 40 Prozent 

































kaufen jollten, und zwar die Hälfte des Betrages in bar und die 
jere in Northern Bacific-Bonds zum Kurfe von 90. Die 
iwektoren in Portland behielten das andere Viertel und be- 
eiligten fic weiter an der Leitung. 
ee Jay Coofe & Co. hatten die drei Viertel der erwähnten 
{ als Sicherheitsftellung fiir das von ihnen der Northern 
Bahn vorgejtrectte Geld in ihrem Beige, als diefe Firma 
im Jahr 1873 fallierte. Da die Aktien derjelben einen Teil der 
Attioen der banferotten Firma bildeten, jo verteilten die Admini- 
fraforen der Firma die Aktien in Eleinen Partien auf die vielen 
- Gläubiger als Teilzahlung für ihre Forderungen. Die Empfänger 
Aktien wußten nichts von der Navigation Company, und 
langten die Aktien zu jehr niedrigen Preifen auf den Markt. 
> Dire toren in Portland benugten dieje Gelegenheit, um die 
fe über die Gejellfchaft zurtichzufaufen, und fie und deren 
e waren im Frühjahre des Jahres 1879 wieder im Befite 
t als vier Fünftel der Aktien. 
feiner Ankunft in Portland, Ende April, fprach Herr 
d bei Ser $. E. Ainsworth, dem Präfidenten der Navi: 
n Conyam) vor, und fragte an, ob er und feine Affociss 
‚ ihre Aktien zu verkaufen, Nach einiger Beratung 
jten fie ihn, daß fie micht abgeneigt wären fi von 


= e 
Be 
3 % ru 


x . au 


van a 


7 en zu trennen, doch verlangten fie einen hohen Preis 
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gefichert jein — eine weit wichtigere Sache ald die Frage 
des möglichjt billigen Weizentransports. 

Nach wmehrtägigen Unterhandlungen einigte man fid) dahın, 
die neue Gejellihaft unter dem Namen „Oregon Railway & 
Navigation Company” mit einem Aktienkapital von $ 6000000 
zu organifieren und fechsprozentige Bonds zum jelben Betrage 
auszugeben. Herr Billard ficherte ji) für $ 100000 bar das 
Kaufrecht bis zum 1. Oktober auf 40320 Aktien der Oregon 
Steam Navigation Co. zum Nennmwerte zahlbar 50 Prozent 
in bar, 20 Prozent in den Bonds und 30 Brozent in den Aktien 
der neuen Gejellichaft. ES wurden ihm $ 1000000 in Aktien 
und $ 1200000 in Bonds für die Erwerbung des Gejamt: 
eigentums der Oregon Steamjhip Eo. und für einen vierten 
großen neuen Dampfjer bewilligt, ferner $ 2000000 in Aktien 
und 8 2500000 in Bonds, um das nötige Bargeld für Nins- 
worth und deffen Freunde aufzubringen, jo daß $ 1800000 in 
Aktien und $ 1500000 in Bonds für den Ankauf von 35 Meilen 
der Walla-Walla-Bahn und für den Bau der neuen Bahn längs 
dem Eolumbiaszlufje übrig blieben. Für die Summe von 810000 
erlangte er aud, das Kaufrecht bis zum 1. Oftober auf die Walla- 
Walla-Bahn zu einem mäßigen Preife. 

Die Direktoren der Schiffahrtsgejellichaft bezweifelten, ob 
Here Billard jo viel Bargeld aufzutreiben imftande fein wiirde, 
und hielten ihn für einen waghalfigen Narren, weil er $ 100000 
für das erwähnte Kaufrecht deponierte, eine Summe, die fie ficher 
einzuftedlen erwarteten. Ende Mai verließ Herr Villard Port: 
land, hocherfreut über feine Erfolge, und traf am 8. Juni in 
New York ein. Der Plan, welchen er mit fi) genommen hatte, 
flimmte nicht mit dem überein, den die Union Pacific-Leute gut: 
geheißen hatten, da der Plan felbft aber jo vielverfprechend war, 
fo hegte er feinen Zweifel an dejjen bereitwilligiter Aufnahme. 
Bunädjt legte er ihn Heren Jay Gould vor, der fich der Sache 
gegenüber jehr kühl verhielt und ihn wenige Tage fpäter benad)- 
richtige, daß weder er noch feine Freunde etwas mit der Sache 

zu tum haben wollten. Keineswegs entmutigt, vielmehr erfreut 
barüber, daß fich nunmehr beider Wege trennten, erfuchte Herr 
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eines Maklers, der bejagte, daß die Aktien, die vor fünf Monaten 
al Bonus hergegeben worden waren, jeßt zu 95 verkauft wurden, 
Dies rapide Steigen erklärte fi) aus der Tatjache, daß der 
Neingewinn der beiden vereinigten Schiffahrtsgefellfchaften groß 
genug war, um die Zahlung von den Zinfen der Bonds und 
8 Prozent Dividenden auf die Aktien zu rechtfertigen. Tatjäch- 
lich hatte man mit diefer Zahlung bereits begonnen. Dieje er: 
ftaunliche Zunahme trug jelbftredend dazu bei, das Anjehen des 
Herren Billard in Walljtreet noch mehr zu heben. Und doc war 
es exit der Anfang einer Reihe ähnlicher Erfolge. 

Der große, vom Columbia und feinen Nebenflüffen dramierte 
Zandfompler bildete an fich, joweit jeine Ausdehnung in Betracht 
fommt, tatjächlich ein Reich. Die materielle Entwicklung diejes 
Kompleres hing gänzlich von den vorhandenen und. zukünftigen 
Transportfazilitäten innerhalb feiner Grenzen ab. Herrn Villards 
Herrjhaft über diefe (und dadurch über die ganze Zukunft 
diejes vielverjprechenden Landes) wurde durch feinen perjönlichen 
Erfolg fajt eine abjolute. Er war fich der Pflichten, die ihm 
jeine große Aufgabe der neuen Korporation und der Berölferung 
von Oregon und Wajhington gegenüber auferlegte, völlig bewußt. 
Mit aller ihm innewohnenden Energie gab er fi der Ausübung 
diefer Pflichten hin. Bor jeiner Reife nach Europa hatte er 
einen Kontrakt zum Bau des vierten Dampfers namens „Colum- 
bia” abgejchloffen, der in jever Beziehung das prächtigfte Fahr: 
zeug diefer Art war, das jemals von dem befannten Schiffbau- 
befiger John Road; gebaut worden war. Nachdem er fich von der 
Verwendbarkeit der Edifonjchen Glühlichter überzeugt hatte, bejtand 
er darauf, die „Columbia” mit folchen verjehen zu lafjen. Ans 
fangs war Herr Road; mit diefer Sdee durchaus nicht einver: 
fanden, lenkte aber jchließlichh ein. So war die „Columbia“ 
tatjächlic, das erfte Fahrzeug, welches eleftrifch beleuchtet in See 

Bemerft jei übrigens, daß aud die Marineafjefuranz 
moderne Art der Beleuchtung anfänglich beanftandet hatte, 
Der Verjand von Eijenbahnbaumaterial für die Columbia- 
nahm ebenfalls die Aufmerkfamteit des Herrn Villard in 
Grade in Aniprud. Da man bejchloffen, die beiden 
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zumehmenden Flußichiffahrtsverfehrs bejchloß man an Stelle des 
Ihmaljpurigen Geleifes das Vtormalgeleife treten zu laffen. Auf 
einer Forjchungstour durch das öftliche Oregon umd das füddjt- 
liche Wafhington, welde Herr Billard mit den Herren George 
. Bullman und William Endicott jr. veranftaltet hatte, fam 
zu dem Entjchluß, jofort mit dem Bau einer Anzahl Zweig: 
zu beginnen, welche fich der Flußlinie dienlich machen 
. Auf diefer Tour hielt er am verfchiedenen Punkten An- 
in Anfiedlerverfammlungen, bei welcher Gelegenheit er 
feine Pläne auseinanderjeßte, ihnen Bahnfazilitäten 
hren verjpracd; und ihnen mur riet, immer mehr Weizen 
zen. Bei diefer Gelegenheit fragte er bei den Anfiedlern 
Raten für Weizen bis zum Schiff ihnen genehm fein 
und er konnte ihnen niedrigere Raten verjprechen, als 
welche fie genannt hatten. Er bezeichnete jein Verfahren als 
wohltätiges Monopol“, und jeine Handlungsweije beftätigte 

denn mad) Vollendung des Bahnjyftems der Oregon 

& Navigation Co. wurden die Transportloften für 

bis zur See fofort um 40 Prozent und darüber ver- 
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Um das nötige Kapital für die Anderung der Geleisweite 
für den Bau der erwähnten Zweigbahnen aufzubringen, 
das Aktienkapital der Oregon Railway & Navigation Co, 
000000 erhöht, das den Aktionären al pari offeriert 
‚ bie fi) auch gern damit einverftanden erklärten, da die 
e der Aktien vor der neuen Ausgabe auf 180 geftiegen 
waren. In feinem eriten Jahresbericht, welchen Herr Billard 
als Präfivent im Sommer des Jahres 1880 veröffentlichte, 
fündete er au, daß 115 Meilen der Bahn längs dem FFlufje 
| vollendet und die Steigungsarbeiten an den Zweigbahnen im jüd- 
 öftlichen Waihington fertiggeftellt worden jeien. 

Während feines Aufenthalts an der Stillen Küfte im 
Sabre 1880 bejchäftigte fich Herr Villard mit dem Projekt einer 
neuen Gejellichaft, welchem die Erjchliefung und Ausbeutung 
mineralijcher, landwirtichaftlicher und anderer natürlicher Hiljg- 
quellen in Oregon und Wafhington und an der nördlichen Pacific- 
Billard, Lebenserinnerungen. 28 


H 
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Direktoren der Oregon Railway & Navigation Co. — erhielt 
den Auftrag, die Bahnen zu infpizieren und über den Vorjchlag 
Bericht zu erftatten, doc 309g Herr Billard legteren zurücd, als- 
eine jchottijche en mit dem Bau einer fchmalfpurigen 
im Willamette-Tale begann. Da die Navigation Co, 

Schiffe auf dem Willamette-Fluffe im Betrieb hatte, die den Bahn: 
verfehr beeinträchtigten, erachtete e8 Herr Billard als feine Pflicht, 
fein Amt al Präfident der Oregon & California-Bahn nieder: 
zulegen und er gee als Mitglied des Ausichufjes auszujcheiden, 
was er denn auch zuce befagten Zeit tat. Sndejjen Inüpfte er 
bald wieder Beziehungen mit genannter Gefellichaft an. Zwifchen 

und 1880 war die Kontrolle der Majorität der Bonds der 
Dregon & California-Gefellihaft nad) und nad) aus den Händen 
deutjcher in die englifcher Rapitaliften übergegangen und letere 
hatten. 


infgeniert. Der Plan fam denn au; zuftande und wurde mit 
as des Herrn Billard umd feiner Gutheifung einftimmig 
einer Spezialverfammlung der Bondinhaber genehmigt. 

Fade: Aufbringung von Kapital zur Vollendung der Ore- 
gon & California-Bahn bis zur Falifornifchen Grenze, wo fie plan- 
mäßig fich mit der Central Pacific-Bahn vereinigen follte, wurde 
die Ausgabe neuer jechsprozentiger Bonds — die Koften pro 
Meile auf $ 20000 berechnet — angeordnet. ES waren zwölf 
Millionen Dollars bevorzugter und fieben Millionen Dollars ge: 


zum Präfidenten der Oregon & California Company gewählt wurde. 
Beßtere hatte die Oregon Eentral-Bahn abjorbiert. Der Weiterbau 
an der Hauptlinie in füdlicher Richtung von Nofeburg aus wurde 
 fofort aufgenommen und energifch betrieben. 


Dag* 
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weftlichen Ende der Bend d’Oreille-Zweigbahn an der Mündung des 
Snafe-Fluffes bis nach Portland zu vollenden. Ferner war die 
Gejellichaft gemillt, der Northern Pacific-Bahn das Recht, ohne die 
Verpflichtung, zur Benußung diejer Linie für ihre Züge zu einem 
feitgefegten Tarif per Meile zuzugeftehen. Schlieglih war die 
Gejellichaft bereit, zu feiten und mäßigen Raten Bahnbaumateriat 
der Northern Pacific-Bahn zu befördern, jowie den Verkauf von 
dreihunderttaufend Neres Land zu 3 2,50 per Acre, welches Land 
Eigentum der Northern PBacific-Bahn längs der Baloufe-Linie war, 
an die Oregon mprovement Co. zu effektwieren. 

Herr Billard und feine Freunde waren hocherfreut, und nach: 
dem es fein Geheimnis mehr war, daß der Kontrakt unterzeichnet 
fei, ftiegen die Aktien der Oregon Railway & Navigation Co. 
um ein Beträchtliches. Hätte die Unterhandlung noc) etwas länger 
gedauert, jo ijt e$ zweifelhaft, ob die Northern Pacifie-Bahn über: 
haupt ihre Zuftimmung zum Kontrafte gegeben hätte. Der Ver: 
waltung der leßteren war es fein Leichtes gewejen, Geld zur 
Wiederaufnahme der Bahnbauten in öftlicher und weftlicher Richtung 
aufzutreiben, ebenjowenig wie für die Bauten längs des Columbia- 
Fluffes. Sie jcheute fich vor einem hitigen Kampfe mit einem 
kräftigen umd jungen Gegner, wie e8 die Oregon Railway & 
Navigation Co. war, die über anfcheinend umbejchränfte Geldmittel 
verfügte und an deren Spige ein fühner und aggrefjiver Führer 
fand. innerhalb eines Monats nach Abihluß des Kontraftes 
änderte die Gejellichaft ihre bisherige Defenfivftellung, veranlaßt 
durch den Verkauf von 40 Millionen Dollars ihrer erjten Hnpo- 
thefenbonds an ein mächtiges Konfortium, an deffen Spite Drexel, 
Morgan & Eo., Winslom, Lanier & Co. und A. Belmont & Co. 

Dieje, in ihrer Größe damals beijpielloje Transaktion 
bradjte der Gefellichaft 3 36000000 ein, eine Summe, die damals 
hinreichend jchien, um die Hauptbahn gänzlich fertig zu ftellen 
umd vollftändig auszurüften. 

Herr Billard wurde erft wenige Tage fpäter hiervon im 
Kenntnis gejegt, als das riefige Gejchäft bereits abgefchlojjen war. 
Seht wurde es ihm Elar, warum jeine eigene Offerte gelegentlich 
- ber Unterhandlungen mit dem Präfidenten Billings — 8 10000000 








438 Viertes Bud). 


für die Northern Pacific-Bahn gegen deren Hypothefenbon: ar @- 
zubringen — anfangs freundliche Aufnahme fand, hinterher aber 
abgelehnt wurde. Er erkannte fofort, welch verhängnisvolle Jıla F- 
die der anderen Gefellihaft zugeführte finanzielle Verftärkung fkt 
die von ihm repräfentierten Intereffen haben Eönnte. Und w 
Befürchtung, feine Gejellichaft könnte mit dem Weiterbau ver 
Hauptbahn der Northern Pacific, den Columbia hinunter, em 
vernichtenden Schlag erleiden, hatte ihre vollfte Berechtigung. & 
fah ein, daß die bloße Drohung einer jolhen Gefahr genügen 
würde, den Marktwert der Sefuritäten feiner Gejellichaft a 
fhädigen und die Erlangung weiterer Kapitalien für dieje 
heblich zu erfchweren. Gegen diefe drohenden Konjequenzen erjam 
Herr Billard in kurzer Zeit ein Radifalmitte. Er führte der 
fühnften Coup in feiner gefamten Gefchäftsfarriere aus. Eeu 
Plan war nichts Geringere al3 in den Befit einer genügenden 
Anzahl von Northern Pacific-Aktien zu gelangen, um damit de 
Leitung diefer Gefellfhaft zu beeinfluffen und deren Aftienantel 
permanent mit der Majorität der Aktien der Oregon Railway & 
Navigation Co. zu verfchmelzen, die ihm und feinem Anhang ge 
börten. Auf diefe Weife hoffte er dauernde Harmonie zwilde 
den beiden Korporationen zu erzielen. 

Diejen Zwed im Auge haltend, entwarf er einen Plan zu 
Bildung einer neuen Gefellfchaft, die jomohl das Eontrollierende 
Sntereffe der Northern PBacific-Bahn, als aud) das der Oregon 
Railway & Navigation Co. für fi) erwerben follte Boll . 
wifjend, daß auf Jahre hinaus Kapital für den Bau von Zweig 
bahnen für das gewaltige unentwidelte Territorium beider Bahnen 
notwendig werden müffe, erweiterte er fein Projekt dahin, daß 
die neu zu bildende Korporation für die beiden anderen gemifier 
maßen eine Art Finanzgefellfchaft bilden fol. Herrn Billa 
langjährige Erfahrungen in Wall Street mußten ihm fagen, dıb 
es ihm ninmermehr gelingen fönne,. den erforderlichen große 
Altienvorrat beider Gefellfehaften auf offenem Markt und zu 
annehmbaren Bedingungen zu faufen, falls es befannt werden 
würde, daß eine jo mächtige Gefellfchaft zu einem derartigen 
Zmwede gebildet worden fei. So faufte er denn zunächjjt in aller 





Stille und mit eigenen Mitteln und dur; Ausnügung feines 
Kredits jo viel wie er vermochte, Nur wenige feiner intimften 
Freunde wußten um diejes Vorgehen. Im Februar des Jahres 
1881 aber, und naddem feine eigenen Mittel erjchöpft waren, 
wandte er fich um weitere Gelbmittel an feine Freunde, wohl 
darauf bedacht, den Zweck feines Vorhabens nicht zu verraten. 
Sein Vertrauen in jein Projekt war jo abjolut, daß er die größten 
een übernahm und nicht zögerte, den fühnften 
das perfönliche Vertrauen feiner Anhänger zu wagen, 
e fie erfuchte, ihm ihr. Geld anzuvertrauen, ohne daß er 
med angebe, zu dem er des Geldes bedürfe. Dem: 
ib fe er an etwa fünfzig Perfonen ein Geheimzirkular, 
darum nachjuchte, daß fie ihm zur Aufbringung eines 
& 8000000 durch; Zeichnungen behilflich fein follten; 
Hewi: einen beträchtlichen Teil zu zeichnen. Gleich- 

das Birkular, er wünfche mit diefen Geldern die 
einem Unternehmen zu gewinnen, über das er fi am 
‚1881, oder jchon früher, näher auslafjen werde, Es 
follten drei Abjchlagszahlungen gemacht werden. 

Das Zirkular brachte eine erftaunliche Wirkung hervor, Das 
Neue und Geheimmisvolle des Vorjchlags übte eine unwiderftehliche 
Anziehungskraft aus. Ein Drittel der einzelnen Perjonen und 

Firmen, denen das Zirkular zugegangen war, erklärte fich bereit 
vollen Betrag zu zeichnen, noch ehe den andern zwei Dritteln 
die Subjlriptionslifte vorgelegt war. Dann aber erfolgte ein 
förmlicher Anfturm auf die Subjkriptionslifte. Snnerhalb vier- 
undzwanzig Stunden nad; Ausgabe des Firkulard war mehr als 
das Doppelte des erforderlichen Betrages gezeichnet. Die Ber: 
teilung geihah jo gleichmäßig als möglich; troßdem war faum 
ein einziger Subffribent mit dem ihm zugemiefenen Betrage zu: 
frieden. Alle verlangten mehr, und das Bureau des Herrn Billard 
war mit Perjonen angefüllt, die für größere Beträge zu fubjfri- 
bieren wünfchten, einfchlieflich hervorragender New Norker Bantiers, 
"Don denen einige energiich proteftierten, weil ihnen Mehrzeichnungen 
perweigert wurden. Von allem Anfang braten die Subjtrip: 
tionen eine Prämie von 25 Prozent; dann ftiegen fie auf 40 und 
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Aktienkapital von 8 50000000, wovon $ 30000000 in Aktien 
ausgegeben und für die einbezahlten $ 20000000 baren Geldes 
unter die Subjtribenten verteilt wurden. 

Diefe im ihrer Art einzige und beifpiellofe finanzielle Tat 
brachte Herrn Billard den Ruf ein, welchen er am allerwenigiten 
begehrte. Walltveet bezeichnete das Ganze als „blinden Pool", 
und die Ülbertreibungen und Erdichtungen, in denen fid) die 

 de3 ganzen Landes über die Sache gefielen, trugen 

dazu bei, Heren Billard auf eine Weife ins Gefpräch zu bringen, 
die ihm höchft verhaßt war. Die neue Korporation war die erfte 
jener Gejelljchaften, die jegt „proprietary"” genannt werden und 
die jeither fo zahlreich geworden find. Das Zuftandefommen der: 
felben wurde von hervorragenden Bankfier8 als Geniejtreich be: 
zeichnet, und Männer von höchjftem Auf bewiefen die praftiiche 
it des Plans, indem fie fid) dem Verwaltungsrat 

anjchlofjen, wie denn auch die Lifte der Aktionäre Namen von Klang 
aufwies. Syndefjen jollte der neuen Gefelljchaft eine große Ent- 
täufchung nicht erjpart bleiben, noch ihrem Urheber die allerjchwerfte 
Prüfung. Noch ehe das Kauffonjortium feine Gejchäfte erledigt 
hatte, jtellten fich plöglich im Schoße der Gejellihaft Schwierig: 
feiten ein. Bei der Gründung derjelben lag es feineswegs in der 
Abficht des Herrn PVillard, die leitende Verwaltung der Northern 
Pacific-Bahn ihres Poftens zu entheben, vielmehr wünfchte er 
zwifchen diefer Gefellihaft umd der Oregon Railway & Navi: 
gation Co, die engiten Beziehungen herzuftellen. Bräfident 
Billings lehnte jedoch alle Annäherungen ab und wollte auch von 
einer Repräjentation Billards im Verwaltungsrat der Northern 
Bacific nichts wiffen, jei diefe auch noch jo gering. Hierauf er- 
Härte fich Herr Billard bereit, die Aktien Billings und feiner 
Mitdirektoren Fäuflich zu erjtehen, aber auch) diefes Anerbieten wurde 
abgelehnt. Die Direktoren der Northern Pacific-Bahn fahen jehr 
wohl ein, daß als Refultat ihrer Weigerung fie bei der nädhiten 
Wahl ihren Sit, verlieren würden, und jo verfuchten fie, fich mit 
einer fofortigen Verteilung der noch in den Kafjen vorhandenen 
$ 18000000 Stammaltien zu waffnen. Als Herr Billard hier- 
von erfuhr, erwirkte er einen Einhaltsbefehl gegen die Ausgabe, 









































x gab er Argumenten Roscoe Eonklings endlich 
id ernannte die Kommiffion. Seit länger al3 einem Jahre 
ie Gejellichaft genötigt gemejen, monatlich $ 2000000 
) Bo 5 -Ausrüftungen auszugeben, ohne aus dem 
‚entjchädigt zu werden. Für Herm Billard 
> Tage. Mehr als einmal gejtaltete fich die 
Bi er ernften, daß ein gänzlicher Zufammenbruc 
ich jchien, und nur der Einfluß des Herem Pillard, der 
önlichen Kredit ausnüßte, verhinderte dies. Dabei war 
jon & Transcontinental-Bahngefellfchaft hilfreich zur 
‚gejtanden, Beweis genug, von weld, praftifchem Werte 
dung derjelben gemejen. Ungeachtet diefer finanziellen 
niffe wurde der Weiterbau auch nicht um eine Stunde 


Während des ganzen Jahres 1882 und bis in den Hodh- 
be Brane vo hinein widmete fich Herr Billard ım- 

t feine: Pflicht, indem er nicht nur für die zum 
er Sal betien Gelder forgte, fondern au) 
m verjchiedener unter feiner Präfidentjchaft ftehen- 
haften, fjoweit Terrainplanieren, Legen der Geleife, 
und die Brückenbauten in Betracht kamen, tunlicht 
I Er tat alles was in feiner Macht ftand, um die 
| Sad  Angenieure umd die Bauunternehmer zu be: 
ıl: bean sorgen, daß die Hauptlinie der Northern Pacific 
Ds „pas der Oregon Railway & Navigation Co. den 
"2 - bis Ende Sommer des Jahres 1883 fertiggeftellt 
fm der Oregon & California-Bahn wurde ebenfalls rüftig 
‚Budem hatte Herr Villard mittels der Oregon & Trans: 

ental Co., in Übereinftimmung mit deren Programm, 

| 1883 den Bau von nahezu 500 Meilen Zmweigbahnen 
et Northern Pacific Co. in Minnefota, North Dakota, Mon- 
In m b im ee BWafhington, einjchließlich der wichtigen 
| peigbahn, in die Hand genommen. Die Arbeiter 


oo 
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wo er die Bauabjchnitte infpizierte. Im April des Jahres 1883 
erging an ihn das Erfuchen, an einem beftimmten Tage nad) 
Portland zu fommen, was eine bejchleunigte Reife über den Kon- 
tinent notwendig machte. Dank der Liebensmwürdigkeit der refp. 
Bahnbeamten wurde ihm auf der Strecdle Chicago— San Fran: 
eisco ein Sonderzug zur Verfügung geftellt, welcher nur alle 
zweihundert Meilen behufs Lofomotivenwechjels anhielt. Dieje 
Eilfahrt Ienkte die Aufmerkfamkeit der gefamten weftlichen Bes 
völferung auf fich, ımd die Zeitungen des Landes ließen es ich 
angelegen jein, regelmäßig über die Bewegungen des Auges zu 
Überall längs der Route hatten fi) Menfchenmafjen 
eingefunden, um den Zug zu jehen und defjen Infaffen freudig 
zu begrüßen. Die Diftanz wurde in weniger als der Hälfte der 
Beit, welche ein gewöhnlicher Perfonenzug brauchte, zurückgelegt, 
die jchnellfte Fahrt, die bis dahin gemacht worden. 

Herr Billard hatte bisher in Portland noc, immer viel zu 
tun gehabt, aber jein Aufenthalt dafelbit nad) diefer Eilfahrt nahm 
jeine Aufmerkjamfeit und feine Zeit in weit erhöhtem Maße in 
Unfpruch. Dort jebte er einen Kontrakt zur Verpachtung der Ore- 
gon & Ealifornia-Bahnen an die Oregon & Transcontinental Co, 
auf, welcher anjcheinend günftige Bedingungen für Tettge- 
nannte Gefellichaft enthielt. Der Pactlontralt wurde alsdann 
den Aktionären beider Gejellfchaften ımterbreitet und von ihnen 
eg Der Bau der Bahnverlängerung von Rofeburg 
‚hatte weit mehr gefoftet als in den Koftenanjchlägen vorgefehen 
war, und jo fam es, daß der Ertrag der neuen Bonds erichöpft 
war, nod ehe man an das foftjpielige, über die Sisfiyou-Berge 
- führende untere Ende der Bahn gejchritten war. Der Pacht: 
Kontrakt beitimmte, daß die Linie von dem Pächter fertiggejtellt 
werde, und zwar mit dem Reft der autorifierten eriten und allen 

Ameiten Önpothefenbonds der Oregon & California-Bahn. Herr 
Billard ichloß auch einen Pachtkontraft für das jchmalipurige 
Bahniyitem im Willamette-Tal ab, welches mit jchottifchem Kapital 
mt worden war. Alsdann vervolllommnete er die Organi: 
ation einer jeparaten „Terminal Company“ für Portland, der die 
Aufgabe wurde, die leten notwendigen Bauten anzuordnen, näm- 
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lich einen großen Bahnhof, eine Brüde über den ®i 
Maichinenwerkftätten, Güter- und Lofomotivenfchuppen, 
anlagen :c. 2c., lauter Dinge, welche die drei Bahngefellihafe, 
nämlich die Cregon & Transcontinental, die Oregon Railwag k 
Navigation und die Northern Pacific benötigten, deren gememlamt 
Endpunkt Portland fein follte. Die Koften der „Termine| Com 
pany” für den gedadhten Zwec waren auf ungefähr 3 30000 
veranjchlagt, und diefe Summe follte mit Hilfe von Bonds ar 
gebradht werden, für welche die drei Bahngefellichaften garantierten. 
Ta Portland damals nicht ein einziges anftändiges Hotel uf’ 
zuweilen hatte, faufte Herr Billard einen geeigneten Plat für 
ein Hotel modernen Stils, mit deffen Bau eine der erften Arche 
teftenfirmen New Yorks beauftragt wurde. Die Vollendung biejes 
Gebäudes verzögerte fich mehrere Jahre, heute aber ift diei 
Hotel, „The Portland“ benannt, nad) Plänen des Herrn Tillad 
errichtet, eine der prächtigften Bauten diefer Art an der par 
fiichen Küfte nördlich von San Francisco. 

Oregon befaß damals eine Erziehungsanftalt, melde fid 
„Univerfität” nannte, indeffen nur höchft befcheidenen Anjprühen 
genügte. Weder der Staat no) das Publifum im allgemeinen 
ließen diefer Anftalt ihre Unterftügung angedeihen, und die Ar 
ftalt war derartig verjhuldet, daß fie höchftwahrfcheinlih ge 
fhlofjen worden wäre, hätte ihr nicht Herr Billard feine Hilfe 
zuteil werden laffen, indem er auf einen Appell des „Board of 
Regents" Hin die fchwebende Schuld dedte. Gleichzeitig be 
chentte er die Anftalt mit einer Anzahl Bücher, womit der 
. Grund zu einer Bibliothek gelegt wurde. Im Mai des Jahre 
1883 erklärte er fi zu einer Schenkung von $ 50000 bereit, 
vorausgejegt, der Staat fei willens, eine genügende Steuer zut 
Anftandhaltung der Anftalt zu erheben. Nachdem fich der Stant 
nit diefer Bedingung einverftanden erklärt hatte, zahlte Her 
Villard die offerierte Summe aus, und zum Danfe hierfür 
wurde eine Sale nad ihm benannt. Ungefähr zur felben Zeit 
verbütete er durch jein Eingreifen die Schließung der Univerjitäl 
von Waibington, indem die Legislatur des Territoriums gleiher 
Namens 08 verabjäumt batte, Bewilligungen für die Anjtalt 
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Ren.) Er ließ auch diverfen Wohltätigfeitsanftalten an der 
keifichen Küjte feine Unterftügung zuteil werden. 

Ehe Herr Billard eine ausgedehnte Reife über die fertig. und 
Üweife nicht fertiggeftellten Teile der Hauptlinie der Northern 
keifi-Bahn nach St. Paul antrat, hielt er in Portland vor einer 
reichen Zubhörerichaft eine Anfprache, in deren Verlauf er fich 
Hin äußerte, daß der Bau der Bahnen der Oregon Railway 
Navigation Eo. bedeutendere Fortichritte gemacht habe, al8 man 
vartet, und daß namentlich die Colunbia-Fluß-Bahn fehon am 
ehergehenden November, aljo um drei Monate früher fertig 
baut worden, al3 urjprünglich beftimmt war. Und da nun aud) 
: Arbeiten an der Northern Bacific-Bahn erfreuliche Fortichritte 
macht hätten, jo hoffe er fchon jest mit Beftimmtheit jagen zu 
men, er werde anfangs Herbft wieder nad) Portland fommen 
d der erfte Bafjagier fein, der den erjten durchgehenden Zug 
n St. Baul nad) Portland verlafjen werde. Herr Billard ließ 
) in feiner Anfprache auch über die Bedingungen der Abmachjung 
t der Union Pacific-Bahn aus, welche fi auf die geplante Ver: 
tigung der Baker Eity:Zweigbahn der Oregon Railway und 
avigation Co. mit der Oregon Short-Linie bezogen. Deshalb 
. er in der Lage, nicht nur eine, fondern zwei Eifenbahn- 
rbindungen mit dem Dften in fehr kurzer Zeit in Ausficht zu 
len. Nah Schluß der Anfprache wurde dem Redner jeitens 
ner Zuhörerfchaft eine große Ovation zuteil. Was Herr Billard 

feiner Anfpradhe verjprochen, hielt er pünktlich bei feiner 
‚hiten Ankunft in Bortland. 

Bon einer Anzahl Bahnbeamter begleitet, trat Herr Billard 
ne Reife nach dem Often an. Zu jener Zeit war zwifchen dem 
tichen Ende des Geleifes am oberen Miffouri unweit Gallatin 
ıd dem mweftlihen Ende bei Clarf’3 Fort am Columbia eine 
ide von vierhundert Meilen vorhanden, eine Strede, melde er 
8 zu Wagen, teils zu Pferde zurücklegen mußte. Bei einer 


1) Durch diefen Alt des Herrn Villard wurde die Anftalt zwei Jahre 
ng aufrecht erhalten. Die Legislatur aber hat ihn niemals für feine 
Hoften entjchädigt. 





| 
| 
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nur teilweifes Eigentum der Northern Pacific war. So kam er 
auf den Gedanken, die Verbindungslinie an fich zu bringen, und 
demgemäß wurde eine Reorganifierung der Verbindungslinie unter 
dem Namen der St. Paul & Northern Pacific Company vor: 
Be: Für den Ankauf des erforderlichen Grund und Bodens 
und notwendige Dinge, wie Verbefjerungen, wurden neue Bonds 
ausgegeben. Aus jeinem Plane machte er jolange ein Geheimnis, 
bis die erforderlichen Grundftüce, ohne Aufmerffamfeit zu erregen, 
von dritter Partei auf fein eigenes Konto hin erjtanden worden, 
da rer Billard jehr wohl wußte, daß, falls jein Plan öffentlich 
befannt geworden, e8 unmöglich fein würde, die Grundftüce zu 
annehmbaren Preifen zu faufen. Nachdem er eritanden, was für 
den gedachten Zwed ausreichte, übertrug er das erworbene Eigen- 
tum auf die St. Paul & Northern Pacifie Company zum Koften- 
preife nebit Zinfen. Die käuflich erworbenen Grundftüce hatten 
5 300000 gefoftet, ftiegen aber im Werte auf mehrere Millionen 
Dollars. Ohne deren Erwerbung hätte man wahrjcheinlich die 
Northern Pacific in beiden Städten erdrofjelt. Die uneigennüßige 
Handlungsmweife wurde von dem Verwaltungsrat der Northern 
Bacific ausdrücklich anerkannt und in Form eines Beichlufjes zum 
Ausdruf gebradht. Die St. Paul & Northern Pacific Company 
wurde mit großem Gefchiet von demfelben Syndifat finanziert, das 
die erften Hppothefenbonds der Northern Pacifi-Bahn über- 
nommen hatte. 

In St, Baul'empfing Herr Billard eine Deputation fanadifcher 
Beamter der Provinz Manitoba, mit deren Regierung er jeit längerer 
Ben binfichtlich der Auflöfung des gefeglich anerfannten Monopols 

der Canadian Pacific in Verhandlungen geftanden. Diejes Monopol 
abjorbierte nach Dften und Weiten hin das Tranfitgefchäft bejagter 
Provinz. Da gemäß den kanadischen Gejesen feine Bahn näher 
als fünfzehn Meilen von der internationalen Grenze entfernt ge 
baut werden durfte, um die Konkurrenz der amerikanischen Bahnen 
in der Provinz zu verhüten, jo wurde man fich über den Bau 
einer Zweigbahn der Northern Pacific von der Hauptlinie bis zur 
Grenze einig und über den Bau einer zweiten Zweigbahn von 
 Winnipeg, der Provinz-Hauptitadt, bis zu dem verbotenen Gürtel, 


Vtllard, Lebenserinnerungen. Er] 
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belief.) Selbft die vorfichtigften Bankiers glaubten, daß ein 
weiteres Steigen zu gewärtigen fei. Sie waren der Anficht, daß 
der riefige Landbefi weit mehr Geld abwerfen müffe, als der 
Gefamtbetrag der erjten Öypothetenbonds, und daß nad Vollen- 
dung der Bahn die Vorzugsaftien eine achtprogentige Dividende 
rn und daher weit über ihren Nennwert jteigen würden. 
Deren Amortifierung aus dem Ertrag des für ihre Einlöfung 
fpeziell verpfändeten Terrains würde jodann rajch folgen. Ber: 
ficherungen, daß dieje Einlöfung der Prioritäten ein Steigen der 
Stammaltien zur Folge haben müßte, waren allenthalben zu 
hören, und es ward prophezeit, deren Wert werde das doppelte 
und dreifache ihres Nominalwert3 erreichen. 
— Dbjmwar beunruhigt infolge des Baudefizits und ein Fallen der 
Aktien befürchtend, verlor Herr Billard feinen Augenblid den 
Mut, vielmehr war er auch bemüht, den Zmweifleen Vertrauen 
einzuflößen, die fich bereits unter feinem Anhange bemerkbar ge: 
macht hatten, Er war fejt davon überzeugt, daß durch die Vollen: 
bung der Hauptlinie die Einnahmen bedeutend zunehmen und in= 
folge davon alle feine augenblidlichen Unannehmlichkeiten enden 
würden, und daß ruhigere Tage für ihn zu gewärtigen feien. Er: 
mutige durch die in dem Bericht des Chefingenieurs enthaltene 
‚wiederholte Verficherung, daß die beiden Enden der Geleije vor 
Ende September miteinander verbunden fein würden, überwand 
er alle weiteren Schwierigfeiten mit der ihm eigenen Entfchlofjen- 
beit und den ihm ftets zu Gebote jtehenden Hilfsmitteln. 
| Um die Aufmerffamteit Europas auf feine Unternehmungen 
zu Tenken, bejchloß Herr Billard die Eröffnung der Northern: 
 Macific, als neue Transtontinentalbahn, zu einer internationalen 
"Feier zu geflalten. Zu diefem Zwede ließ die Gejellichaft Cin- 
Tadungen an die Mitglieder der Bundesregierung und die Ne: 
‚gierungen der fieben Staaten, durch welche die Bahn führte, er: 
gehen, ebenfalls an hervorragende Mitglieder des Bundesjenats 






2) Am 17. Dezember 1883, am Tage de8 Nücktritts Herm Villards 
als Präfident der DO, & T. Eo., wurden 113800 Aktien diefer Bahn- 
gejelljchaft verkauft. 


29* 
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Profefjor Dr. Gneift, Profeffor Dr. A. W. Hofmann, der berühmte 
EChemifer, der Geolog Profefjor Zittel, Georg von Bunfen, der 
Schriftfteller Dr. Paul Lindau, offizielle Repräfentanten der Städte 
Hamburg Bremen, Berlin, Stettin und Frankfurt am Main, 
General Robert von Zylander und defjen Gattin (leßtere die 
überlebende Schwefter des Herrn Billard), Oberjt (jet General: 
leutnant) Emil von Xylander, verfchiedene bekannte Finanziers, 
darunter Dr. Georg Siemens, Direktor der Deutfchen Bank, und 
Dito Braunfels von der Frankfurter Firma Jacob ©. H. Stern, 
mehrere Korreipondenten angejehener Zeitungen und einige per: 
fönliche Freunde Herrn Billards. Unter den amerifanijchen Gäjten 
befanden fich General U. S. Grant, mehrere Mitglieder des Habi- 
netts des Präfidenten Arthur, einige ehemalige Minifter, fieben 
Gouverneure, mehrere befannte Richter, Bundesjenatoren und Mit: 
glieder des Repräjentantenhaufes, Bürgermeifter verfchiedener 
Städte des Weftens und über zwanzig Journaliften. 

Die Bewegungen der Separatzüge über den Kontinent wurden 
täglich; von den Beitungen des Sn: und Auslandes beiprochen. 
Der erite formelle Empfang, welcher Hern Billard und feinen 
Gäften zu Ehren bereitet wurde, fand in Chicago ftatt, und zwar 
feitens der ftädtijchen Behörde und der Handelsfammer. Bon 
Chicago aus gejtaltete fi die Erkurfion zu einem veritablen 
Triumphzuge. Allenthalben fand fi längs der Bahn eine große 
Menfchenmenge zur Begrüßung der Reifenden ein. Die ihm 
gewordenen Tribute waren mehr als Herr Villard erwartet hatte 
und brachten ihn nicht jelten in Verlegenheit, da man ihn als die 
Hauptperfjon in diefen Demonftrationen betrachtete. Was die 
beiden Städte St. Paul und Minnenpolis anbetrifft, jo waren 
diejelben bemüht, einander an Dekorationen, Triumphbögen, Böller- 
ichüffen, Baraden und allerhand Unterhaltungen zu überbieten. 
Auch in diefer Beziehung machte fich die alte Nivalität zwifchen 
den Schweiterftädten geltend, Am Vormittag nahm Herr Billard 
in St. Paul Revue über einen aus mehr als zwanzigtaufend Mann 
bejtehenden Zug ab, der fc aus Militär- und Bürgerorganifationen 
zufammenjegte, wohingegen am Nachmittag in Minneapolis ein 
ähnlicher über dreifigtaufend Mann ftarfer Zug an ihm und feinen 
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Oberhäuptling der Erow-jndianer, der, nachdem der fleine Hil- 
gard mit feinen Händchen den Bolzen berührt hatte, in aller 
Form das „Hagdgebiet” feines Stammes an die Bahn abtrat. 
Mas Herr Billard in diefem Augenblide empfand, läßt fich wohl 
denfen. 3 hatte den Anjchein, als ob endlich alle Befürdh- 
tungen hinfichtlich des gigantifchen Unternehmens geichwunden 
feien. War es ein Wunder, daß er ob des Ausgangs diefer 
friedlichen Eroberung des Weftens unbefchreiblich erfreut war? 

Auf der Fahrt über die neuen Streden in Montana, Ydaho 
und Wafhington wurde er fich der DVerantwortlichfeit hinfichtlich 
der Sicherheit und des Komforts feiner Gäfte Har. Damals 
waren auf hunderte von Meilen längs der Bahn feine Bahn- 
ftationen wahrzunehmen, fo daß es mit der Beförderung der Züge 
feine großen Schwierigkeiten hatte. Diefe zu überwinden, war 
feine- Sache. E3 war daher notwendig geworden, mit Hilfe eines 
PBroviantzuges die verfchiedenen Eifenbahnzüge täglich mit Wor- 
räten zu verjehen. Was Heren Villard ferner beunruhigte, war 
die Furcht, daß irgend ein Unfall auf der Fahrt eine Änderung 
des Fahrplanes notwendig machen könnte. Tatfächlicy kamen di- 
verje Fleinere Störungen unterwegs öftlich der Feljengebirge vor, 
doc; litt niemand Schaden und mur geringe Verzögerungen wurden 
verurjacht. Während des Nbjtiegs des weitlichen Abhangs pajfierte 
e3, daß der Zug, auf welchem fi) Herr Villard befand, in der 
Nähe des noch nicht vollendeten Mullen- Tunnel fi infolge 
defekter Verfoppelung in zwei Abjchnitte teilte. Ein Zufammen- 
ftoß folgte und der hintere Teil eines Waggons, in welchem fich 
der englijche Gefandte und mehrere andre prominente Gäfte be= 
fanden, wurde demoliert, doch wurde glüclicherweife feiner der 
Snjafien verlegt. 

Die Schlußfeierlichkeiten in Portland, Tacoma und Seattle 
bemwegten fich in demjelben großen Stil wie die am öftlichen Ende 
der Northern Pacific, e8 war überall diefelbe Gaftfreundfchaft, 
derjelbe Enihufiasmus jeitens der Bevölkerung mwarzunehmen. mn 
Tacoma jtellte jich Herr Billard an die Spibe feiner Gäfte umd 
marjchierte unter Vortritt einer Militärfapelle vom Bahnhof nad 

er „Sommencement Bay", wo zum erften Male das Stille Meer 
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in Sicht fam. Bon dort aus fhiffte man fid) nad; Seattle © 
m Alpenglanze, befchienen von der untergehenden Sonne, ech 
fih vor den Reifenden in feiner Niefengröße und Majeftät der 
Mount Tacoma, der große Schneeberg, die Perle der Kastıren. 
Mehr al3 zwanzig Dampfer gaben der Gejellichaft das Geleit ib 
Seattle. Den Schluß der Transkontinentalfeier bildete ein Fer 
aftus auf dem großen Plate vor der „Univerfity of Wafhingten“, 
welcher einft Herr Billard aus einer finanziellen VBerlegenheit ge 
bolfen hatte. Bei diefer Gelegenheit hielt, nebjt anderen, die 
Tochter des Präfidenten der Univerfität an Heren Billard em 
beredte Anjprache, die ihn tief ergriff. 
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Bu Spekulanten fei, und daß ein Steigen der Aftien jehr bald 
Rn. Ausficht ftehe, und daß er ihnen nur den Nat geben könne, 
Fo mehr Aktien zu niedrigen Preifen zu kaufen. Der zweite 

Serum beftand darin, daß er feine Aktien zu halten verfuchte, 
er neue auf fein eigenes Konto hinzufaufte. Leider er: 

Fannte er weder die Gründe für das Fallen feiner Aktien, nocd) 
Fchien er fich bewußt zu fein, daß der Geldmarkt fchon die erften 
Spuren jener riefigen und alles mit fich fortreißenden Krife auf: 
zwie3, welche durch wilde Spekulationen während der vorhergehenden 
S$ahre herbeigeführt worden, die im Herbft des Jahres 1883 begann 
und die fich jahrelang über die gefamte zivilifierte Welt erftreckte. 
Seine perjönlihen peluniären BVerlegenheiten wurden infolge de3 
Bufammenbruch8 des Weft Shore: (New Nork) Bahnunternehmens 
no erheblich vermehrt, indem er mehreren Freunden zulieb einen 
beträchtlichen Aftienanteil genommen hatte, welchen er bei dem 
Aufammenbruc, diefes Unternehmens verlor. 

Herr Billard hatte einen fchweren Kampf zu bejtehen, der 
alle jeine geiftigen und peluniären Hilfsmittel in Anjprud) nahm. 
Ende November aber verlor er den Mut, denn nunmehr war er 
fih, der Tatfache bewußt, daß weder er noch die Oregon & Trans» 
tontinental zu retten fei. Dazu fanı noch der bedauerliche Im: 
fand, daß er Törperlich zu leiden begann, und da er aud) an 
Schlaflofigkeit litt, wurde fein Nerveniyftem volljtändig unter: 
graben. Ein Freund nach) dem anderen z0g jich langfam von 
ihm zurüc‘, die Angriffe der Prefje geftalteten fich immer heftiger, 
md feine eigenen Gläubiger fowie die der Oregon & Trans: 
tontinental drängten ihn immer mehr. Seine Qage wurde fchließ- 
ih zu einer foldy verzweifelten, daß er feine intimften und ein- 
"Nußreichften Freunde zu Rate 309 und diejen feinen Zujtand 
aBeinanderjeßte. Gleichzeitig bat er fie um Rat und Beiftand, 
wobei er fich verpflichtete, fic mit jeder Entjcheidung zufrieden zu 
geben, gleichviel welche Folgen diefelbe für ihn haben jollte. 

Eeine Freunde, die Herren Fabbri, Endicott und Noljton, 
leiteten al8bald eine Unterfuchung ein und arbeiteten Tag und 
Nacht an den Büchern Heren Billards und an denen der Tregon 

& Transcontinental Company. Sn der Nacht vom 16. auf den 





| 
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a ee und daß ein Steigen der Aktien jehr bald 
in Ausfcht ehe, und daß er ihnen nur ben Rat geben könne, 


Sherhumı beflanb "bacin, daß. er-feine Mtien zu Halten -verfudite, 


indem er neue auf fein eigenes Konto hinzufaufte. Leider er- 
kannte er weder die Gründe für das Fallen feiner Aktien, nod) 
fchien er fid bewußt zu fein, daß dev Geldmarkt fchon die erjten 


Spuren jener riefigen und alles mit fich fortreißenden Arife auf- 
wies, welche durch wilde Spekulationen während der vorhergehenden 
Sahre herbeigeführt worden, die im Herbft des Jahres 1883 begann 
und die fich jahrelang über die gefamte zivilifierte Welt erftreckte. 
Seine perfönlichen pefuniären Verlegenheiten wurden infolge des 
Bufammenbrucdhs des Weit Shore: (New Dort) Bahnunternehmens 


Herr Villard hatte einen jchweren Kampf zu beftehen, der 
alle jeine geiftigen und pefuniären Hilfsmittel in Anfpruch nahm. 
Ende November aber verlor er den Mut, denn nunmehr war er 
fi der Tatfache bewußt, daß weder er noch die Oregon & Trans: 
eontinental zu vetten fei. Dazu Fam noch der bedauerliche Um 
ftand, daß er Förperlich zu leiden begann, umd da er auch an 
Scjlaflofigfeit litt, wurde fein Nervenfyftem vollitändig unter: 
graben. Ein Freund nad dem anderen zog fich langjam von 
ihm zurüc, die Angriffe der Preffe geftalteten fich immer heftiger, 
und jeine eigenen Gläubiger fowie die der Oregon & Trans 
eontinental drängten ihn immer mehr. Seine Lage wurde jchließ- 
fid zu einer jold) verzweifelten, daß er feine intimften und ein- 

Freunde zu Nate z0g und diefen feinen Zuftand 
auseinanderjegte. Gleichzeitig bat er fie um Nat und Beiftand, 
wobei er fi, verpflichtete, ji) mit jeder Entjcheidung zufrieden zu 
geben, gleichviel welche Folgen diejelbe für ihn haben follte. 

Seine Freunde, die Herren Fabbri, Endieott und Noliton, 
feiteten alsbald eine Unterfuchung ein und arbeiteten Taq und 
Nacht an den Büchern Heren Villards und an denen der Oregon 
& Transcontinental Company. in der Nacht vom 16. auf den 
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ft BER EER NSG, Don nun an wurde er von der Prefle 
och aehäffiger als zuvor. Die feindfelige Haltung 
egen ihn erhielt dureh den Umftand Nahrung, daß er kurz nad) feiner 
gnation mit feiner Familie fein eigenes großes Privathaus 
ter der Ktathedrale in der Madijon Avenue bezogen hatte, mit 
m Bau ein Yahr zuvor begonnen worden war, als feine Um- 
de defjen Errichtung rechtfertigten. Er war durchaus ab- 
eiat, e5 zu beziehen, entjchlo ich jedocd, aus Sparjamteits- 
ickfichten dazu, da das Haus möbliert war, und jeine Familie 
Hine Gere Stadtwohnung hatte. Das Haus bildete einen Teil 
nes impojanten „Blocd", welchen er jelbjt hatte bauen lafjen 
nd der den Gejamteindrucd eines Palaftes machte, obwohl er 
h tatjähhlich aus fechs verjchiedenen Wohnungen zujammenjegte. 
in Zeil der Prefje machte es ihm zum Vorwurf, daß er der 
entlichen Stimmung zum Troge ein fürftliches Gebäude bezogen, 
ein Hohn auf die vielen fei, die durch feine Aktien Verlufte 
Dazu gefellte fich noch; die jeitens der Prefje gegen ihn 
Anklage, jein eigenes Vermögen dadurch gerettet zu haben, 
aß er das feiner Anhänger opferte. Als aber das Unterfuhungs- 
omitee bekannt gab, da Herr Billard alles, was er einjt befefjen, 
im Bejten jeiner Gläubiger abgetreten und daß feine Ehren: 
aftigfeit in der Verwaltung der Gejchäfte feiner Gejellichaften 
ber jeden Zweifel erhaben jei, da trat jchnell eine Reaktion zu 
inen Gunften ein. So erjchienen in der Preffe Artikel zu feiner 
jerteidigung, unterzeichnet von hervorragenden Leuten; Kerr 
Hillard empfing außerdem viele Beileidsverficherungen und Lob: 
teifungen von öffentlichen Körperjchaften im Weiten, desgleichen 
1 ‚hervorragenden Männern im ganzen Lande. Viele angejehene 
iprachen bei ihm vor und drüdten ihm ihre Bemunde- 
ung. für jeine Haltung aus. Einige Anerbietungen finanzieller 
mterftügung wurden ihm ebenfalls gemacht, doch war Herr Villard 
ıeit entfernt, diefelben zu benüten. 
Der jchwere Drud, der jeit Monaten auf ihm gelajtet, führte 
I einem ernften Nervenleiden. Sein Gejundheitszuftand war jo 
ütergraben, daß er die Verwaltungsgejchäfte auf feinen Fall 
itte weiterführen können. Monatelang litt er an Schlaflofigkeit, 
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und war jo geihmwädt, daß er feine geiftige Arbeit vernäin 
fonnte. Sein Rüctritt als Präfident der Northern Pacific-dıe 
gejellichaft erfolgte am Ende des Jahres. Auf ausdrüdiga 
Wunfch jeiner Freunde in London verblieb er nod, Präften 
der Tregon & California Company, doch follte er als folder 
bis zu feiner gänzlichen Wiederherftellung feinerlei Arbeiten ver 
richten. Was jeine Gefundheit dringend erheifchte und enbld 
fand, war Enthebung von aller geichäftlihen Berantwortlicket 
und abjolute Ruhe. Da aber in der Stadt an eine folche nict 
zu denfen war, 30g die Familie anfangs Frühjahr 1884 nad 
deren Landjig am Hudjonfluffe Alle nahmen ohne Bedauen 
Abichied von dem ftattlihen Heim in New-Norf, um es nie meh 
zu bewohnen. 

Nachdem Herr Billard fi) einigermaßen erholt hatte, glaubte 
er, e3 fich, feinen Angehörigen und feinen Freunden jchuldig zu 
fein, den weitverbreiteten faljchen Zarftellungen der Sadjlage, 
welchen er ausgejegt war, mit einem authentifchen Bericht über 
feine Verwaltung der Northern Pacific zu begegnen. Diefen Be 
richt arbeitete er auf feinem Landjig aus, und das Schriftftüd 
erihien in PBamphletform in englifcher und deutjcher Sprade. 

Es lag auf der Hand, daß Herr Villard nicht jo leicht auf 
dem Schauplage feines Triumphes und jähen Sturzes Genefung 
finden würde. Er fonnte die Faljchheit einiger Freunde nicht ver: 
gefien, noch die infamen Verleumdungen, denen er ausgefeht wat, 
und jeine Angehörigen waren der Anficht, daß ihm nur mit einer 
anderen Ilmgebung gedient jein könne. So fchiffte er fi am 
4. Juni 1884 mit einem feiner Schwäger nad) Europa ein, um 
ih in Deutjchland nad) einem temporären Wohnfis für feine 
Familie umzufehen. Bei feiner Ankunft in London wurde er 
Anerkennung der feinen englifchen Gäften bei der Eröffnung det 
Northern Pacific-Bahn erwiejenen Aufmerffamleiten mit einen 
goldenen Liebesbecher bejchentt. 

Auf dringende Einladung Hin bejuchte er auch feine alte 
Heimat. AB er dort das lebte Mal geweilt, hatte er ver: 
jchiedene Schenkungen zu öffentlihen Zmweden gemadt. So 
gründete er zur Unterftügung der Bibliothefen, jowie zum Beten 
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ner Schüler der Gymmaften in Öweibrüden und Speyer einen 
, dann ein Stipendium für junge, talentierte Zeute feiner 
deren Ausbildung in der Afademie der fchönen 
e in München, fchlieflic, Stipendien für vielverfprechende 
m befagter Gymnafien zu deren Univerfitätsausbildung. 
ar Vilları hatte Zweibrücen mit einem Anleihefonds für ver- 
ai olle Karknerier bedacht und dort ein amerifanifches Arbeiter- 
im gebaut, beitimmt, al Mufter für andere diefer Art zu dienen, 
h dem auch verwirklicht hat. Herr Villard hatte ferner 
IE ovinzialinduftrieichule und dem Mufeum in Kaiferslautern 
3 pekoniären Schwierigkeiten geholfen und reichlich zu Ber: 
terumgs- umd biftorifchen Vereinen Nheinbayerns für ent: 
echende Zwede beigefteuert. Als der öftliche Teil der Nhein- 
infolge der Überfchwentmungen des Rheins fehwer heim: 
ee t worden, fammelte er in Amerika perfönlich eine große 
Bene Be die Motleidvenden. Auf Veranlafjung eines 
ten \ ul , bes Pajtors Scherer, ließ er auf feine eigenen 
ofe im 3 Heimatfiot ein Diakoniffenfpital bauen, und in 
bindung damit auch eine Krankenwärterinnenichule, welche feit- 
e 1 fid r den bedeutendften deutjchen Anftalten diefer Art ent- 
i el b aben. Darin befinden ich gegenwärtig zweihundert Kranfen- 
ic , deren Tätigkeit fi über ganz Nheinbayern erftrecdH. 
r Lilerd hatte außerdem noch fir wohltätige und andere 
reichlich gejpendet. Geleitet von einem Empfangsfomitee 
Billard mittels Sonderzuges in der Pfalz ein, wo er 
R den drei bedeutenditen Städten Rheinbayerns mit allen Ehren 
| umd gefeiert wurde. Die Straßen waren fejtlich dekoriert, 
- Behörden bereiteten ihm einen öffentlichen Empfang, und 
Janfetts, Serenaden und Facelzüge harrten feiner. Speyer und 
übergaben ihm die Schlüffel zu ihren Städten. Diefe 
änzlid) unerwarteten Ovationen erwiefen fich für Heren Villard 
B reihlicher und wohltuender Erfah für all die ihm gewordenen 
itteven Erfahrungen 
‚ Nachdem er fich entichloffen hatte, Wohnfig in Berlin zu 
fehrte er im Auguft nad; Amerika zurück und reifte dann 
Wochen fpäter mit feiner Familie nad) Deutfchland. m 


| 
ie 
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daß Herr Billard ein riefiges Gebiet im Weiten Amerikas der 
Bivilifation erjchloffen hatte, jo braucht man fich gewiß nicht 
darüber zu verwundern, daß das Anerbieten, neues Leben dem 
alten Kleinafien einzuflößen, etwas Verlodendes für ihn hatte, 
Aber er fchlug diefe am fich fchmeichelhafte Offerte aus, denn der 
Gedanke, ficd; mit den Seinigen auf Jahre im Orient niederlaffen 
zu müfjen, jchreete ihn ab. Ex lenkte die Aufmerkjamfeit der 
Deutichen Bank auf die Angelegenheit und erfuhr, daß dieje fich 
bereits um eine Konzefjion, Bahnen in Anatolien zu bauen, bes 
worben hatte. Dieje Bewilligung wurde denn auch dem Bank: 
inftitute erteilt, und mit dejjen Geld ift feitdem eme Kaupt- 
linie mit Zweigbahnen in einer Gejamtlänge von vielen Meilen 
gebaut worden. Die zweite Offerte war für Seren Billard eigent- 
lich noch befremdender. E3 war ihm nämlic, das Anerbieten ge: 
macht worden, den Bau einer langen fchmalipurigen Bahn von 
der Küfte Deutjch-Oftafritas nad) dem Innern und damit auch 
die Finanzierung derfelben zu übernehmen. Selbjtveritändlich ver- 
hielt fic Herr Billard diefer Offerte gegenüber noc, ablehnender 
als gegen die erite. 

Sein Aufenthalt in Berlin führte ihn wieder ins Gejchäfts- 
leben zurücd, allerdings nicht im Auslande, jondern in Amerika. 
Wiederholt wurde er von der Deutichen Bank hinfichtlich der all- 
gemeinen Gejchäftslage in Amerika Eonfultiert, dann auch bezüg- 
lich deren eigener ntereffen in New York, Bei einer Gelegen- 
heit wurde die Frage aufgeworfen, ob den \nterefjen der Ban mit 
einem jtändigen Repräjentanten in New Dorf behufs Ausdehnung 
ihrer amerikanischen Beziehungen gedient wäre. Das Nefultat war, 
dab Herr Billard dazu ausertoren wurde, bejagte Bank und eine 
andere bedeutende Bankfirma (in Frankfurt a. M.) in Amerika 
zu vertreten. Da Herr Billard aber fein Bankier von Fach war, 
follte er jein Augenmerk nur auf Umfäge in gewiflen Wertpapieren 
richten, ja fich eigentlich auf amerifaniiche Eifenbahn-Sefuritäten 
beichränfen. Da er fic, jagen mußte, daß fein Wiedererjcheinen 
in der New Norker Finanzwelt gleichbedeutend mit jeiner voll- 
ftändigen Rehabilitierung jein werde, nahm Herr Billard die Offerte 
mit der größten Befriedigung an. 


Villard, Lebenserinnerungen. Zu 
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zer Zeit Herr Villard wieder in feiner früheren Größe vor der 
| ' fand. Die Oregon & Transcontinental Co. war 
ig geblieben, behauptete fich aber nach der Krife im Jahre 1883. 
' Verwaltung indefjen war nicht imftande, auf befriedigende 
Werje mit der Northern Pacific abrechnen zu können, obzwar fie 
eine Menge Aktien diefer Bahn in ihrem Befite hatte. Dazu 
fan noch, daß fich der Verwaltungsrat der Bahn weigerte, dem 
me ferien Verlangen nach einer Nepräfentation in Ddiefer 
Bere zu entiprechen. Die Eontrollierenden Parteien der 
Oregon & Transcontinental Co. bildeten deshalb eine Kombination 
ee des Diveltoriums der Northern Pacific gelegent- 
ich der im Herbjt ftattfindenden jährlichen Wahl. Zu diejem 
sg vermehrten fie den Vorrat ihrer Northern Bacific-Aftien 
umd damit auch die jchwebende Schuld der Gejellichaft. Die 
Bolem Railway & Navigation Eo., deren Aktien nocd; immer 
zum größten Teile der Oregon & Transcontinental Co. gehörten, 
halte nad) dem Jahre 1883 eme Schuld von & 5000000 in 
fiebenprogentigen hypothekarifch nicht geficherten Obligationen fon- 
trabiert, welche am 1. April 1887 fällig wurde. Um diefe Schuld 
filgen zu können, fah fic die Gefellichaft veranlaßt, 8 5000000 
fünfprozentiger Eonfolidierter Sypothefenbonds auszugeben. Die 
Firma Chaje & Higginfon in New Nork hatte im November 1886 
s 4000000 diefer Bonds auf Zeit gefauft, und zwar zu 102 plus 
‚aufgelaufener Binfen, welche Herr Billard vergeblid) für feine 
‚Klienten im Deutjchland an fich zu bringen bemüht gewejen war. 
Ermwähnte Firma ließ die erftandenen Bonds zum öffentlichen Ver: 
auf anbieten, war aber nicht imftande, mehr als $ 700000 an den 
Mann zu bringen. Da Chaje & Higginfon feine Bonds mehr haben 
wollten, ehe die betreffenden Debenturen fällig wurden, borgte die 
Dregon Railway & Navigation Co. $ 3300000 auf die übrigen 
Bonds der Dregon & Transcontinental Co. hin, die wiederum 
Anleihen auf fie negozierte. Als aber Ende Auguft die Geld- 
fnappheit begann, war legtgenannte Gefellihaft nicht in der Lage, 
ihre Anleihen, welche zurzeit fällig waren, zu erneuern. Die 
Gefahr eines Bankerotts ftand der Oregon & Transeontinental Ev. 
unmittelbar bevor, und diefer Bankerott würde die Firma Chaje & 
30* 
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Die direfte Wirkung, welche diefer Handel auf Wallftreet aus- 
übte, war die, daß der Börjenmarkt volljtändig außer Nand und 
Band gebracht wurde, Die Preffe berichtete über diejes Ereignis in 
der jenjationellften Weife und gefiel fich in der pofitiven Erklärung, 
dah das Ereignis nichts weiter bedeute, als daß Herr Billard 
fofort wieder die Kontrolle über die drei Gejellichaften führen 
werde. Man jprad von ihm als von dem Eijenbahnkönig, der 
wieder in jeine Herrjcaft eingejegt worden. Glücwünfche per 
ZTelegraph und Poft trafen in Maife ein. 

Sp tbermwältigend und verführerifch diefe plößliche Wieder: 
erhebung für ihn aud; war, jo beobachtete er doch die größte 
Auhe und verfuchte ficd, Elar darüber zu werden, weld;e Bedeutung 
die Wiedereinnahme feiner alten Stellung für ihn haben werde. Er 
hatte ja die bittere Erfahrung gemacht, wie bald allzu jchnell erwor- 
bener Reichtum fidy verflüchtige, und er kannte die Wanfelmütigkeit 
der öffentlichen Gunft zu gut, um fich noc) einmal diefem Schickjal 
auszufegen. Nad einigen Tagen reifliher Überlegung entichloß 
er fich, feine der ihm angetragenen Stellungen anzunehmen, viel 
mehr feine gänzliche Unabhängigkeit zu behaupten und fich auch nicht 
zum Direktor in irgend einer der drei Gejellichaften wiederwählen 
zu lafjen; er wünjchte einfach Syinanzier zu bleiben. Als er aber 
feinen Entihluß befannt gab, wurde von allen Seiten ein gewaltiger 
Drud auf ihn ausgeübt, diefen zu ändern. Seine intimften Freunde 
legten ihm dar, daß er dies nicht nur fich, jondern auch den Gefell- 
ichaften fchulde, feine frühere Stelle wieder anzunehmen, widrigen- 
falls er jeinem Rufe dauernd fchaden werde. 

Mehrere Direktoren der Northern Pacific, die bis dahin feine 
befondere Sympathie für Heren Villard an den Tag gelegt hatten, 
fuchten ihn jest auf und bejtürmten ihn, fich mwenigjtens zum 
Direltor wiederwählen zu lafjen, damit die Gefellichaft, um die 
es finanziell fchlecht beftellt war, jeines Rates und Beiftandes teil- 
haftig werde. Schließlich ließ er fich dazu herbei, wieder in den 
Berwaltungsrat der Northern Pacific einzutreten, nachdem er von 
feinen deutfchen Freunden die Zuftimmung zu diefem Schritte jic) 
erbeten und dieje auch erhalten hatte. Er hatte die Genugtuung, 
bei der Jahresverjammlung der Gejellichaft nahezu für die Hälfte 
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Aktionäre und ein Direktor der urjprünglichen Edifon Light Eo. 
gemwejen, welche die Patente für Glühlichter erwirkt hatte. Sein 
auf den unberechenbaren Wert diefer Erfindung war 
ebenfo groß wie das der meijten anderen Aktionäre, fo daf; er jeine 
Ultien jelbjt dann nicht verfaufte, als diejelben, deren Nenn- 
wert von einhundert Dollars (wovon nur dreißig Prozent ein 
gezahlt worden), auf viertaufend geftiegen waren. Sin Berlin 
hatte Herr Billard die Befanntjchaft des Heren Werner Siemens, 
des Beer Entdecders und Erfinders auf eleftrifchem Gebiet, 
gemacht, der jpäter das Haupt der yirma Siemens & Haläfe 
wurde, jomie die der Leiter der Allgemeinen Eleftrizitätsgejellichaft 
x dentjchen Meichshauptftadt, die die größte Firma diefer Art 
in Deutjchland wurde, Bor jeinev Rücdklehr nach New Dort 
machte er den Genannten und feinem Konfortium den Vorjchlag, 
deren Sntereffen mit den jeinigen zu verbinden und fi) auch in 
den Vereinigten Staaten auf eleftrifchem Gebiet zu betätigen, ge 
| meinjchaftlich mit den jchon beftehenden amerikanischen nterefjen. 
In Verbindung mit bedeutenden Firmen New Ports und unter- 
jtüßt von den äußert wertvollen Natjchlägen des jeitdem ver: 
 ftorbenen E. 5. Eojter, entwarf er einen Plan zur Abjorbierung 
aller Edifonjchen Licht und Fabrifgejellichaften in eine einzige 
nen mit neuem Kapital zur Heritellung eleftrifcher Apparate 
im großen Maßjtabe. Aus diefer Vereinigung erwuchs die Edifon 
General Electric Co., die im April 1889 mit einem Kapital von 
8 12000000 ovrganifiert wurde. Bon diefem Kapital bejaßen 
Here Billard und feine deutichen Freunde mehr als die Hälfte. 
Er wurde Präfident der neuen Gejellichaft und hatte diejes 
Amt bis zum Sommer des Jahres 1892 inne. m diefem Zeit: 
raum wurde das Kapital der Gejellichaft auf $ 15000000 erhöht. 
Noch vor jeinem Rücktritt al Präfident evzielten die deutichen 
 Barteien durch den Verkauf ihrer Aktien einen guten Profit. Das 
Ausjcheiden des Heren Billard war durch die Konfolidierung der 
Edifon General Electric Co. mit der Ihomjon » Houfton Elec- 
trie Eo., aus welcher die General Electric Co. hervorging, bedingt 
worden, da er mit diefer Verfchmelzung nicht einverjtanden war. 
Da& jene Anficht über diejen Yunkt die richtige war, erhellt aus 

















































reifigites Kapitel. Das Glücdsrad. 183—M. 473 


ing dei a Gentral:Syftems (jeßt unter dem Namen 
. er Mittels der 

her n» Linie hatte die Union Pacific das Bahn 
in Montana erlangt, welches fie bis zur Vollen- 
tlin ‚der Northern Pacific innehatte, und opponierte 


t Pacific nach Butte, wo der bedeutendere Teil 
der Ita & Northern feinen Urjprung hatte, führte 
:iten zwifchen beiden Bahnen in jener Gegend. Ein 
war der Verkehr im öftlichen Oregon und öjt- 
3 ton. Die Leiter der Oregon & Transcontinen- 
o., Di eh Billard getreten, hatten deffen 
ie © er, & Navigation-Bahn zum Ausgang der 

| alen Linien bis zu dem pacififchen Ozean 

ach: ee 
en, nämlich an die Union PBacifie Co. Dadurch ent: 
utende Neibereien, und die Folge waren wirkliche 
dfeligfeiten, indem die eine Gejellichaft Zweigbahnen durch 
jet der anderen nördlich und füdlic des Snafe-Fluffes 

8 die Montana Eentral-Bahn anbelangt, jo erblickte 
en ‚ihr eine große Gefahr, befonders nachdem James 
ntlich feine Abficht befannt gegeben, bis nach Spofane 
am ben Puget Sumd zu bauen. Die exefutiven Leiter 
ahm m ) die beabfichtigte Vollendung der Montana Central: 
u bi su Helena nicht jehr ewnft, vielmehr waren fie davon 
erzeug 5 der dadurch entjtehende Verluft durch die Förde: 
ung des Wachstums des nördlichen Montana ausgeglichen werden 
u gi hatte e8 den Anfchern, als rechtfertigten die 
n diefe Vermutung, doc überzeugte fi Herr Billard 
fältiger Unterfuchung der Sache, daß es hödhft wichtig 
die Vollendung der Konkurrenzbahn bis zur pacifiichen Küfte 
verhindern. Am Falle, daß ihm diefes nicht gelingen jollte, 
te zu energijchen und wirfjameren Mitteln zur Bejeitigung 
ahr für die Northern Pacific gegriffen werden. Wie 
d in diejer Angelegenheit vorging, wird jpäter mit- 


wu. 
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In Übereinitimmung mit feinem Plane, das Gejchäft mit Gaie | 
& Higginjon dahin nußgbar zu machen, einen dauernden }yrieden | 
zwiichen der Northern Pacific und der Union Pacific zuftande zu | 
bringen, wurden auf jeine Beranlajjung von den VBerwaltungsräten : 
beider Gejellichaften Komitees ernannt, die fich über eine Bald 
zur Beilegung aller Differenzen einigen jollten, doch wurden die | 
Unterhandlungen in der Hauptjache von Herm Charles yrancıs 
Adams, dem damaligen Präfidenten der Union Pacific, jomwie von 
Herrn Villard geführt. Dieje Verhandlungen währten vom Herbit 
1887 bi8 zum folgenden Frühjahr. In diefer Zeit fanden viele 
perjönliche Konferenzen jtatt, und zmwifchen den beiden Haupt 
perjonen wurde ein voluminöfer Briefwechfel geführt. Nach Ent: 
gegennahme einer Anzahl beiderjeitiger Vorichläge wurde ein for: 
meller Vertrag aufgefegt, der den rejpeftiven Berwaltungsräten 
zur Gutheißung unterbreitet werden follte. 

Ein doppelter Zwed veranlaßte Herrn Billard, fi) nad 
Teutjchland zu begeben. Zunächlt wünfchte er, da er mit der 
Gicht behaftet war, nad) Karlsbad zu reifen, dann aber war & 
ihm um eine Unterredung mit feinen finanziellen Stüßen zu tun. 
Seine Beiprehung mit legteren drehte id) in der Hauptjadhe um : 
jeine Stellung zur Tregon & Transcontinental Co. Obzwar er : 
eine Wiederwahl zum Präfidenten abgelehnt und auch nicht in 
den Verwaltungsrat gewählt zu werden wünfchte, war man immer 
wieder darauf beitanden, feinen Entjchluß zu ändern und ihn zu 
bejtimmen, die Leitung der Gefellihaft abermals zu übernehmen. 
Er glaubte es feinen Freunden fchuldig zu fein, ihnen die An: 
gelegenheit zu unterbreiten, weil Anzeichen vorhanden waren, 
daß die Vorteile der von ihm felbft befürmorteten Kombination 
zwecs gemeinfamer Kontrolle der Union Pacific und Itorthern 
PBacific zum Wohle beider den Leitern der Union Pacific in jolh 
günftigem Lichte erfchienen, daß fie felbft Verlangen nad) der Kontrolle 
der Northern Pacific durch die Oregon & Transcontinental ver 
jpürten. Da die Deutjche Bank fich bereits moralijch verpflichtet 
hatte, nahezu dreißig Millionen in Bonds der Northern Pacific 
und der Lregon Railway & Navigation auf den deutjchen Marft. 
zu bringen, jo war die Ausficht feine jehr erfreuliche, inden die 
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tion Pacific außer aller Frage die anderen Gejellichaften haupt: 
ehlich zu ihrem eigenen Vorteile verwalten würde. Dies würde 
h für die Bank einen Berluft der laufenden Gejchäfte der 
iden ‚Gejellichaften bedeutet haben, fowie den Verluft des regeln: 

finanziellen Einfluffes über fie, welcdyen die deutjchen Bankiers 
Amszuüben münfchten, wozu fie auc) berechtigt waren. So fam 
man zu dem Entjchluß, daß Here Billard wieder die Präfident- 
aft Über die Oregon & Transcontmental Co. übernehme, Gleich- 
tig jollte zu jeinem Rückhalte ein Konjortium gebildet werden, 














u halten habe. So wurde denn Herr Billard am 28. uni 1888, 
penige Wochen vor jeinev Nücktehr von Deutjchland, zum Präfi- 
Bon Berlin begab fich Herr Billard zur Kur nach Karlsbad, 
MS er eines Tages einen Spaziergang auf der Hauptpromenade 
te, war er nicht wenig überrajcht, Kern Gardiner M. Lane, 
em Aifiitenten des Präfidenten Adams, zu begegnen, der ihn, wie 
‚ anfprach: „Sch bin auf jpesiellen Befehl des Präfidenten 
Adams gekommen, um Ahnen eine wichtige mündlihe Mitteilung 
zu machen,“ Herr Billard argmohnte jofort, daß Adams feine 
Anficht hinfichtlich der Streitjchlichtung zwifchen den beiden Ge- 
jellichaften geändert habe. Und er hatte fich nicht geirrt. Die 
Botfchaft bejagte in der Hauptfache, daß der Vertrag von der 
Union Pacific nicht unterzeichnet werden fönne, e3 fei denn, daß 
gewiffe Modifizierungen zugeltanden würden. Da Hern Billard 
diefje Modifizierungen unwichtig erjchienen, fabelte er alsbald an 
die Northern Pacific, daß er die Zugeftändniffe befürworte. Die 
auf das Kabelgramm bejagte, daß dieje bereits 
gemacht worden, die Union Pacific aber gänzlich von dem Über: 
einfommen zurücgetreten jei. 
ME Herr Billard in New Nork wieder die Zügel ergriff, 
fah er fid wider jeinen Willen veranlaßt, Offenfivmaßregeln zu 
treffen, nachdem er ic, davon überzeugt, daß feine Hoffnung vor- 
handen jei, mit der Union Pacific ein friedliches Einverftändnis 
zu erzielen. Leßtere war bereits zu offenen KFeindfeligfeiten ge: 
ichritten, indem fie die Verwaltung der Oregon Railway & Navi 
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Wallftreet hatte fich in zwei Lager geteilt, und der Kampf 
beider abjorbierte die Aufmerkjamleit der Finanzwelt geraume Zeit. 
Beide Lager verftärkten fich durch reichlichen Antauf von Oregon 
& Transcontinental-Aktien im offenen Markt. Wie gewöhnlich) 
in folchen Fällen, kaufte auch die große Mafje der Spekulanten 
reichlich von diefen Aktien, und die ‘Folge diejes lebhaften Auf: 
fauf3 war ein Steigen der Aktien mit enormen Umfäßen von 
unter 30 bis auf 64. Ein förmlicher „Corner“ war die Folge, 
melcher um ein Haar eine Krife hervorgerufen hätte. Bon Tag 
zu Tag wuchs die Aufregung bis zum SHerannahen des Bücher- 
abjchlujjes. Es war dies der bitterjte Kampf, an welchem Herr 
Billard jemals beteiligt war, und dazu fam noch, daß er nicht 
nur bejtändig jein Augenmerk auf den Börjenmarkt richten mußte, 
fondern auc, eine langwierige Preßfontroverje zu führen hatte, 
Er war dem bitterften Tadel, den heftigften Schmähungen aus- 
gejeßt, und dazu gejellte fi) nod) der Übelftand, daf er mit dem 
gerichtlichen Einhaltsverfahren zu fämpfen hatte, das von feinen 
Opponenten gegen ihn eingeleitet wurde. Er hatte nie einen 
jchwereren Kampf bejtanden. Er ging jedod, al Sieger daraus 
hervor, und jein Wahlzettel drang mit abjoluter Aktienmajorität 
durch. Doc) das glückliche Refultat war für ihn nur ein geringer 
Lohn, da der Kampf ihn wieder in höchit unliebjamer Weije vor 
die Öffentlichkeit gebracht hatte. Er überzeugte fich wieder, wie 
mwohlbegründet feine Befürchtungen unangenehmer Folgen für jeine 
eigene Perjon gewejen waren, als er abermals zur Macht gelangte. 
Er warf fic) nad) Beendigung des Kampfes vor, daß er nicht 
feinem eigenen befjeren Urteil gefolgt und Privatgejhäftsmann 
geblieben war. 

Herr Billard begab fich in Begleitung eines Rechtsbeiftandes 
mitteld der Canadian Pacific-Bahn nad) Portland, um perjönlich 
den Fahresverfammlungen der Aktionäre der Oregon & Trans: 
continental und der Oregon Railway & Navigation Co. beizu: 
mwohnen. Bei jeiner Ankunft in Seattle, dejjen Einwohnerjchaft 
ihm freumdfchaftlicher gefinnt war, als die irgend einer anderen 
Stadt im pacififchen Nordweiten, jah er, daß der gejamte 
Gejchäftsteil der Stadt am vorhergehenden Tage in Ajche gelegt 
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worden war. Der furdhtbare Brand Hatte alle Nahrungsmittel: 
vorräte zerftö-t, jo daß die ganze Bevölferung mehrere Tage 
lang von den Autoritäten öffentlich gejpeift werden mußte. \jn 
der Tat ein trauriger Anblid! ALS er Portland erreichte, wurde 
ihm mitgeteilt, daß ein Einhaltäbefehl gegen die Abhaltung der 
Wahlen der Tregon Railmay & Navigation Co. erwirft werden 
follte. Diefer Schritt führte zu Unterhandlungen, welche den 
Verlauf aller Tregon Railway & Navigation:Aftien, welche die 
Sregon & Transcontinental Company bejaß, an die Union Pacific 
zu annehmbaren Preifen zur Folge hatte. Herr Villard fagte id, 
dag dieje Yöfung für feine Seite die bejte fei, da ihm von feinem 
Rechtsbeijtande verjichert worden, daß der Pachtvertrag des Uregon 
Railway & Napigation-Syitems nicht zu brechen fei. Tyerner 
wußte er, dag die feindlichen Zweiglinien nördlich des nafe: 
Aluffes fertiggebaut worden, jo daß mit ihnen daher als mit vor: 
handenen ‚zaftoren zu rechnen fe. Mit anderen Worten, die 
Aktien der Uregon Railway & Navigation Eo. bejaßen nidt 
länger die Macht, die Northern Pacific zu fchügen, und hatten 
daher für die Tregon & Transcontinental Co. ihren Hauptwert 
verloren. Von diejem Augenblide an hatte Herr Billard mit der 
Tregon Railway & Navigation Co., die er ins Leben gerufen, 
nie wieder etwas zu jchaffen. 

Nach der jährlichen Wahl der Northern PBacific im September 
1889 verblieb Herr Billard noch für die Dauer eines Monats 
Vorfigender des Finanzfomitees und erklärte fi) dann auf 
Andringen feiner Freunde bereit, die Vorfiterfchaft des %er: 
waltungsrates anzunehmen. Diejes Amt war zu dem bejonderen 
Zmede gefchaffen worden, um eine genauere Überwachung der all: 
gemeinen Angelegenheiten der Gefellichaft zu ermöglichen, weö 
übrigens die Betriebsleitung nicht mit einjchloß, über weldt 
der Präfident und die Spiten der verfchiedenen Departement 
die Aufficht führten. Das Wachen der Einnahmen war während 
der drei Jahre von 1886— 1889 höchft zufriedenftellend gemefen, in- 
dem die Gejamteinnahmen von S12789448,10 auf $19707467,95 
geitiegen waren und die Reineinnahmen von $ 5884831,30 auf 
Ss 7843926,48, wogegen die Meilenzahl im Betriebe fi) von 
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376 auf nur 3419 vermehrt hatte. Au der Hand Diejes günftigen 
Smweijes umd mit Berückfichtigung des Umitandes, daß die Ge- 
durch das Eingreifen des Herin Villard ihren Kredit 
‚wiedererlangt hatte, gab fich der neue Vorfier der Hoffnung hin, 
Jah feine Aufgabe, Geld für kommenden Bedarf pin 
ine bejonders jchwierige jein dürfte Wie der Vericht des 
Präfidenten an den Verwaltungsrat bejagte, konnte ein jtetiger 
jährlicher Gewinn der Gejamt- und der Reineinnahmen von 15 bis 
20 Brozent mit Sicherheit vorausgejagt werden. Dieje Prophe: 
zeiung bewahrheitete fich denn auc während einiger Jahre. Er: 
mutige durch dieje Projperität, erjchien das Erefutivdepartement 
vor dem Verwaltungsrat mit einen Vorjchlag nach dem andern, 
‚ber fich; auf Verbejferungen der Bahnkörper, die Erjetung 
_ bölgerner Brücen durch eijerne und vermehrten Beltand an 
 Zofomotiven umd Waggons, weitere Ausdehnung der Terminal: 
fazilitäten und den Ankauf und Bau neuer Zweiglinien bezog. 
AL dies war mur eine Wiederholung der Erfahrungen, welche 
man bisher mit allen wejtlihen Bahnen gemacht hatte, die 
unter ähnlichen Umftänden gebaut worden. Ein fortjchrittlicher 
Geift bejeelte den Berwaltungsrat, der ohne Zweifel den Arqu: 
menten der Betriebsbeamten und der Sngenienre ein nur zu 
williges Ohr lieh. Aber es war Elar, daß in finanzieller Be: 
siehung die Gejellichaft von ihrer bisherigen Richtung abweichen 
mußte, um für die in Ausficht genommenen gewaltigen Auslagen 
das erforderliche Geld auftreiben zu fönnen. Die Finanzverwaltung 
war jeit der Aufnahme der erjten Sppothef fozufagen eine nur 
oberflächliche gewejen. Dieje Hypothek jollte nur zur Beftreitung 
vorhandener, nicht aber zukünftiger Bedürfnifje dienen, Die Haupt: 
linie war bereit3 mit drei jeparaten allgemeinen Hypothefen be 
lajtet worden, wozu noch drei jchon vorhandene Hypothefen auf 
Zeile derjelben famen und nahezu ein Dußend Spezialhypothefen 
auf HZweigbahnen. Herr Billard beichäftigte fi) nun mit dem 
Problem, einen vielumfafjenden Finanzplan auszuarbeiten, wonad) 
nicht nım die momentanen Erfordernifje gedeckt, jondern au) all: 
mählid; alle unter den bejtehenden Hypotheken ausgegebenen Wert: 
papiere in eine bejtimmte Schuldform abjorbiert werden jollten, 
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r jertrau n in ihm und in die Northern Pacific, indem 
ds 5000 )0C ) ber neuen Bonds fauften und fpäter 


ahı Bahn g fich 
 Ausweii Biber Shen 1888—1889 ergab, af die Ge: 
nnahmen % & 25151544,09 und der Neingewinn auf 
1141, 1 geftiegen waren. Dieje große Zunahme berechtigte 
jeren Hoffnungen, als fie troß der Tatjache erzielt 


oa die Verteilung einer Gprozentigen Dividende 
Alten. Bis zum Frühjahr des Jahres 1890 war 
Vi f der Höhe feines Erfolges, und nie zuvor waren 
Lusfichten für ihn erfreulicher und verheifungsvoller geweien. 
Trı en Klarheit des Horigontes erkannte Herr 
‚ daß die Northern Pacific bis dahin einer großen Gefahr 
die Verlängerung der Great Northern Transcontinental- 
ch Spofane Falls und zum Puget-Sund gegenüberftand. 
ge Winter des Jahres 18891890 befannt ges 
3 fr die Vollendung der Great Northern-Bahn das 
Kapital aufgebracht worden fei. Troß, ermutigender Ver- 
ng ee htetöteamien der Gefellfchaft war Herr Billard 
ıat, daf er eine durchgehende Konkurrenzlinie, welche, 
taterial und Ausrüftung jest billiger waren, zum 
 Kojte 5 der Northern Pacific gebaut werden fünne, 
 leßter ereti Nachteile entftehen müßten. Die Gefahr 
jo größer, da jeit dem Brud) mit der Union Pacific deren 
vles 13 Francis Adams ein Bündnis mit James %. Hill 
de Fer der Great Northern das Benugungsrecht 
"über die Union Pacific von Spofane nad) Portland 
‚worden war. Diefes Bündnis jchloß die Möglichkeit, 
viel [ st tmasjungen zu erzielen, vollftändig aus. Zur 
eu ftlicher Folgen ftand der Northern Pacific indefjen 
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Herr Hill wieder einmal entjchlüpft fei. Ermwägt man auf der 
einen Seite den Zujammenbruc; der Northern Bacific, auf der 
andern den großen Erfolg der Great Northern, jo ift es gewiß 
Bi pa ef hof, mem Diefer lan ch weruitiät hät, 

dies die größte Leiftung in der ganzen Laufbahn des Seren 
Billard gewejen wäre. Damit wäre eine Epoche unausgejegter 
Profperität für die Northern Pacific herangebrochen, jtatt deren 
fie ein zweites Mal dem Bankerott entgegenging. 

Außer der fonjolidierten Öypothek gelangte ein zweiter jehr 
wichtiger Vorfchlag in den Verfammlungen des Verwaltungsrats 
der Morthern Bacific in den Jahren 1889— 90 zur Sprache. 
Diejenigen Direktoren, welche im jahre 1887 gemeinfchaftlich 
mit Heren Billard gewählt worden waren, kontrollierten in Über: 
einftimmung mit den Anjprücden der Oregon & Transcontinen- 
tal Eo. auf Nepräjentation die Wisconfin Eentral-Bahn und die 
Terminalgejellichaft, welche zu dem Zwecke gegründet worden, für 
erjtgenannte einen Nusgangspunft in Chicago zu fichern. Nahe 
dem Mittelpunkte des Gejchäftsteils von Chicago hatte die Ter- 
minalgejellichaft eine beträchtliche Anzahl Grundftüce zweds Er: 
langung des MWegerechts und zur Errichtung eines Pafjagier- und 
Güterbahnhofs erworben, weldye bereits ihrer Vollendung ent: 
gegengingen. Die in Frage ftehenden Direktoren brachten die 
Angelegenheit betreffs der Pacht der Wisconfin Central: und der 
Zerminalgefellichaft jeitens der Northern Pacific vor den Ber: 
mwaltungsrat, der diefelbe zur weiteren Unterfuchung an den Vor: 
fier des Erefutivfomitees und die Erefutivbeamten übermwies, mit 
der Weifung, hierüber zu berichten. Damit wurde die allgemeine 
Frage aufgeworfen, ob es hinfichtlich der anderen Bahnen fiir 
die Northern Pacific ratfam wäre, ihren öftlichen Endpumft 
im Chicago ftatt in St. Paul zu haben. Gemichtige Gründe 
murben für und gegen diefe Änderung geltend gemacht. Auch) 
unter den Mitgliedern des Rats machte fi) anfangs Oppofition 
gegen die Anderung fühlbar, nachdem aber die Betriebsleiter und 
die Rechtsbeiftände des Verwaltungsrat3 nad längerer Disfuffion, 
in welcher die Frage in all ihren Einzelheiten gründlich bejprodhen 
worden, die Pacht der Wisconfin Central und der Nusgangss 

31* 
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punfte empfohlen hatten, wurde diefe in Übereinftimmung mit 
einem diesbezüglichen Befchluffe am 1. April 1890 gutgeheiken 
und der Kontrakt abgefchloffen.. Die Bahnanlagen der Ent: 
itationen wurden als feparate Gejellihaft organifiert .und gepadjie 
und dieje erhielt den Namen „Chicago & Northern Pacific”. Ye 
der Irganifierung beobachtete der VBorfiger denjelben Plan, der 
fi bei der Et. Paul & Northern Pacific Co. jo erfolgreich er: 
wiefen hatte, daß nämlich die Northern Pacific die eine Hälfte 
der Aktien al3 Teil der Vergütung für die Pacht erhielt. Man 
erwartete, daß diefe Aktien, gleich wie im anderen Falle, fi) al 
wertvolle Aktiva erweifen würden. Aber e3 erwies fich, daß die 
hieraus folgenden Schritte, von denen man erwartete, daß fie für 
Pächter und Verpächter gleich vorteilhaft fein würden, jich als ein 
großer Irrtum erwiefen, welcher bei der Reorganifierung der 
Northern Pacific wieder gutgemacht wurde. 


öweiunddreißiaftes Kapitel. 
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finanzielle Erfolg des Heren Villard mit der Kanfas 

Pacific und der Oregon Railway & Navigation Co. hatte 

ihn innerhalb weniger Jahre zu einem reichen Manne gemacht, 
doc war jein Reichtum nicht jo gewaltig, wie allgemein ange: 
nommen wurde. Sobald e3 jeine Mittel erlaubten, jann er auf 
Dege, wie er fich feinen Nächten nüßlich machen fünne. Was 
er für fein altes Vaterland getan, it bereits früher mitgeteilt 
worden; er war mun bejtrebt, ähnliches auch für fein Mdoptiv- 
vaterland zu tun. Da er jelbjt Yournalift gewejen, jo war er 
fi) der Macht der Prefie, Gutes und Übles zu vollbringen, 
wohl bewußt, und fo gewann er die ideale Auffaffung, daf er 
der Öffentlichkeit keinen größeren Dienft erweifen könne, als eine 
Beitung zu gründen oder eine folche zu erwerben, welche abjolut 
unabhängig fei und offen in ihren Beiprechungen aller öffent: 
fihen Angelegenheiten, eine Zeitung, welche die Wahrheit juche 
und jie befürworte, ohne Nücjicht auf Parteien und andere Um: 
ftände, und deren Redaktion folche Fähigkeiten befite, daß dieje 
Beitung nicht mur einen lofalen, fondern auc, einen nationalen 
Einfluß ausüben müfje. Dieje dee geftaltete fi zu fejtem Ent: 
ichluß, als die Mitwirkung feines Freundes Horace White durd) 
dejjen Überfiedelung nad) New Dort gefichert war und nachdem 
Herr Billard von Carl Schurz die Zufage erhalten, daß er fich 
freuen würde, einer der Nedakteure zu werden, nachdem jein 
Termin al3 Minifter des Innern abgelaufen ei. Außerdem er- 
flärte fi Herr Edwin 2. Godkin bereit, die Sphäre feiner jour- 
naliftiichen Tätigkeit als Nedafteur der „Nation" dadurch zu er- 
meitern, indem ex fic) den genannten bedeutenden Männern anfchlof. 
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Herr Billard hatte zufällig im Jahre 1881 in Erfahrung 
gebracht, daß der „Commercial Advertijer” in New Nork zu kaufen 
fei, und er ermäcdhtigte Her Horace White, in Unterhandlungen 
betreffs des Ankauf3 diefer Zeitung zu treten, doch während diele 
im Gange waren, wurde er benachrichtigt, daß der Anteil de 
Heren Barle Godwin an der New Yorker „Evening Post” (um 
zwar die Hälfte des Aftienfapitals) Fäuflich fei. Dieje Angabe 
erwies fich als richtig, und Furze Zeit darauf wurde auf feine 
Rechnung der Kauf durch Herrn White abgefchlofjen, der auf 
einen Teil der Aktien übernahm. Bald darauf erwarb Herr Billard 
auch) das nterefje Jfaac Henderfons, und das Aktienkapital der 
„Nation“ wurde gegen Aktien der „Evening Post“ ausgetaufdt. 
Eine neue Gefchäftsleitung wurde eingefeßt, und die Herren Godfin, 
Schurz und White übernahmen die Leitung der Redaktion. Her 
Villard war ftolzer auf diefe dreifache journaliftifche Afquifition 
al3 auf irgend einen feiner gefchäftlichen Triumphe. Er war über: 
zeugt, daß die „Evening PVoft“ unter folchen Aufpizien nicht nur die 
Miffion erfüllen werde, die er angeftrebt hatte, jondern daß fe 
fi) auch al3 eine gute Kapitalanlage erweifen müffe. Da et 
überzeugt war, daß der Kauf des Fontrollierenden ynterefjes an 
der Zeitung in die Öffentlichkeit dringen müffe, und daß feine 
hervorragenden Stellung in Wallftreet wegen die Zeitung befchuldigt 
werden fünnte, fein perjönliches Organ zu jein und feinen finan: 
ztellen nterefjen zu dienen, daß es ihm alfo fchwer fallen werde, 
den unabhängigen Charakter des Blattes zu wahren, fo enticloß 
er fich zu einem ungewöhnlichen Schritt. Er entfleidete fi näm- 
(ich aller Rechte eines Ationärs, indem er ein aus drei Vertrauen: 
männern bejtehendes Komitee ins Teben rief, da3 feinen gejamten 
Anteil an dem Blatte verwalten und gleichzeitig die Redaktion 
gegen jegliche Einmifchung von anderer Geite fjchügen follte. 
Diefes Verhältnis zu feiner Zeitung, da3 mit einer förmlichen 
Verleugnung feiner Eigentumsrechte gleichbedeutend war, hat 
bis auf dem heutigen Tag beftanden und aud) nicht eine einzige 
redaftionelle Zeile ift je von Herm Billard diktiert worden. “Feder 
Lejer der „Evening Bolt”, die gefamte amerikanische Preffe, ja das 
amerifanifche Wolf im allgemeinen weiß, daß die Zeitung jenen 
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hohen Bielen treu geblieben, denen er jedes Opfer zu bringen 
| mar, als er die Kontrolle des Blattes an fich brachte. 
Hm Hahre 1890 war, wie gejagt, Herr Villard wiederum 
im Belize von bedeutenden Mitteln. Seine mit jeinen deutjchen 
Klienten betriebenen Finanzoperationen in Eifenbahn- und Elektri- 
und in anderen glüdlichen Kapitalanlagen hatten ihn 

im den Stand gejeßt, in wenigen jahren zurüczugewinnen, was 
er im Sabre 1883 verloren. Sobald die Umftände es ihm ge 
ftatteten, fuhr er jeiner Gewohnheit gemäß fort, das, was er zu 
entbehren vermochte, feinen Mitmenjchen zugute kommen zu lafien, 
und jo Löjte er jein Verjprechen ein, der Rechtsjchule der Umi- 
verfität Harvard eine Schenfung zu machen, ein Verfprechen, das 
er feiner harten Schictjalöfchläge wegen nicht früher hatte einlöfen 
fönmen. Er steuerte wejentlich zum Baufonds des Noten Kreuz: 
SHofpitals und der Kranfenwärterinnenfchule in München bei. Den 
früheren Schenkungen für das Hojpital in Speyer und für das 
Gemerbemujeum in feiner engeren Seimat fügte er neue hinzu, 
zeichnete eine beträchtliche Summe für die proteftantiiche Gedenf- 
Eirche in Speyer zu Ehren des im jahre 1529 erhobenen, biftoriich 
denfwürdigen Protejtes auf dem dortigen NReichstage. Auf feine 
Kosten ließ Herr Villard eine nad Quellen bearbeitete Gejchichte 
der Stadt Speyer zujammenftellen und drucden und trug außerdem 
die Koften der Bublizierung eines hHiftorifchen Werkes über die 
Pfalz, welches der Gejchichtsprofeffor Friedric; Menzel in Bonn, 
ein geborener Pfälzer, gejchrieben hatte. Auf Befürwortung des 
Hiftorifers von Sybel trug er die Koften für die Studien zweier 
feiner Aiftftenten, die in Deutjchland und Stalien jpeziellen Ge: 
ichichtsforjchungen oblagen. In New Port gab er die Mittel zu 
einer dreijährigen archäologischen Forichungsreife in Peru, welche 
Herr U. 5. Bandelier unternahm. Das Ergebnis derjelben, eine 
Sammlung von Antiquitäten, machte Herr Billard den American 
Mufeum of Natural Hiftory in New Vork zum Gefchenf. Er 
fuhr außerdem fort, fich durch Beiträge an zahlreichen Wohltätig- 
feitsanftalten und an anderen öffentlichen Zweden zu beteiligen. 
Obzwar Herrn Billards geichäftliche Intereffen florierten, 
überjah ex doc nicht die große Gefahr, welche dem Lande durch 
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Am Frühjahr desjelben Jahres brady über Her Billards 
ilie großes Unheil herein. Dev jüngfte Sohn, ein jchöner, 
Knabe im Alter von fieben Jahren, hatte eine lang: 

sierige Krankheit durchzumaden und ftarb, nachdem ev während 
nfcheinender Refonvaleszenz einen Rückfall befommen. Die Familie 
erde von diejer Heimfuchung aufs tiefjte erjchüittert. Freunde 
yeren Villards drangen in ihn, fich zur Zeritreuung auf längere 
jeit ins Ausland zu begeben, und diefem Drängen nac)gebend, 
eifte er anfangs Juli mit den Seinen nad) Europa. Nachdem 
e mehrere Wochen Irland, England und Frankreich bereift, begab 
- fich mit feiner Familie nad) St. Blafien im Schwarzwald und 

ter nad; Freiburg im Breisgau. 

Eine höchjt alarmierende KRabelnachricht aus Amerika verjegte 
deren Billard plößlich in die größte Beftürzung. Bor feiner Abreife 
atte er fich die erdenklichite Mühe gegeben, feine Privatangelegen- 
reiten und die der Northern Bacific, North American umd der 
Edijon General Electric Co. jo zu ordnen, daß er während feines 
Knfenthaltes im Auslande frei von Gejchäftsjorgen fein könne, und 
w fühlte fi) um jo beruhigter, da er wußte, daß die Abjorbierung 
ver Oregon & Transcontinental feitens der North American durch 
Mftienaustaufch mit beifpiellofer Gejchwindigleit vollzogen worden. 
Das betreffende Rabelgramım befagte, daß fich infolge der A- 
tahme der Shermanjchen Gejegvorlage auf der Börfe eine der: 
wtige Geldfnappheit bemerflich gemacht habe, daß es der North 
(merican Co. unmöglich gewejen, fällig werdende Anleihen im 
Betrage von S2000000 zu erneuern. Daher müßte in Deutjch- 
and der genannte Betrag auf die Aktiven der Gefellichaft hin 
mfgebracht werden, follte ein forcierter Berfauf von Wertpapieren 
nit großen Verluften vermieden werden. Dieje Botjchaft wirkte 
m Seren Billard wie ein Blit aus beiterem Himmel; aber er 
vegab jich fofort nach Frankfurt und Berlin, um feine Freunde 
m veranlafjen, das Geld aufzutreiben. Er war erfolgreich und 
ieh 48 Stunden nad) Empfang des KRabelgramms den erwünjchten 
Betrag telegraphijch anmweijen. Dies war feine unangenehme erjte 
Dandlung als Präfident der North American Eo., in welches Amt 
& kurz vor jeiner Abreife gewählt worden war. Sn Berlin war 
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es, wo er den erften Ausbruch des finanziellen Vulfans vernahm, 
der jpäter die ganze Welt mit feinem Getöfe erfüllte. Er erfuhr 
nämlich, daß die große Yirma Baring Bros. die Zahlungen ein: 
gejtellt habe. Nachdem ihm per Kabel verjichert worden, daß die 
Geldfendung alles ins richtige Geleife bringen werde, fehrte er 
nad) Freiburg zurüd, doc, erwies es fi, daß feine Hoffnung, 
fortan der Ruhe pflegen zu können, trügerifch war. Einige Wochen 
fpäter, nachdem das Fallifjement der Barings angefündigt worden, 
ftellte man an ihn per abel ein zweites, noch dringenderes Erfuchen 
um mehrere Millionen Dollar3 mit der Hinzufegung, daß ohne 
das Geld die Norih American Co. fich banferott erklären mülle. 
Die Depeche fchloß damit, daß feine fofortige Rücktehr nad) Amerika 
dringend geboten fei. Diefe zweite Gefahr war für ihn eine nod 
größere und fehmerzlichere Überrafchung als die erfte, aber hier galt 
es, jofort zu handeln. Herr Villard [ud feine deutfchen Freunde zu 
einer Konferenz nach Frankfurt ein, zu welcher diefelben jich prompt 
einjtellten. Wie er erwartet hatte, war diefes Zufammentreffen 
mit ihnen für ihm höchit peinlich, weil er ihnen auf Grund jeiner 
Informationen die feite Verficherung gegeben, daß mit der eriten 
Anleihe die North American Co. aller Schwierigkeiten enthoben 
fein würde, und die ‚zolge war, daß anfangs die Herren von 
einer weiteren und größeren Anleihe nichts wiffen wollten. Nah 
zweitägigem eindringlichen Zureden aber wurde die erbetene Hilit 
noc einmal bewilligt. Er war fic) aber bewußt, daß das Ter 
trauen jeiner Finanzfreunde in ihn erjchüttert war und daß 
von ihnen nichts mehr zu erwarten hatte. 

Herr Billard weigerte fi, der telegraphifchen Aufforderung 
nach Ne Nork zu fommen, zu entfprechen und fündigte dann jeinen 
Rücktritt als Präfident der North American Co. an, nachdem fid 
diefe Aufforderung mehrere Tage nacheinander wiederholt hatte 
Seine Weigerung, nach New York zurüdzufehren, hatte ihren Grund 
einzig und allein in dem fehwanfenden Gefundheitszuftande feiner 
Tochter, andernfall® wäre er nur zu fehr gemwillt gemefen, die 
Reife anzutreten, um den ihn Tag und Nacht gquälenden Sorgen 
ein Ende zu machen. Dazu fam no, daß in Freiburg niemand 
war, bei dem er Nat hätte einholen können, und daß die Be 
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richte über die AZuftände in MWallitreet täglich bedrohlicher 

lauteten. Der jchwerfte Schlag aber traf ihn jchließlich, als die 

en eis Homell & Co,, die jeit 
‚ einer Reihe von Fahren feine Hauptagenten waren, am 11. No: 
_ zenber 1890 mit $ 12000000 Pajfiva falliert hatte. Am jelben 

Tage rem Preßdepeichen an, man mutmaße, daß jein eigener 
dem diejer Firma folgen werde. Damit hatte es aller: 
dings such die geringfte Gefahr, denn Herr Billard war fein 
der Firma, vielmehr deren Gläubiger in einer beträcht- 
lichen Summe, aber er wußte, daf der Zufammenbruch derfelben 
Gefahr für die North American Co. bedeute, für die fie in die 
Millionen gehende Anleihen gemacht hatte. Diejer legte Schlag 
ließ ihm feine andere Wahl, als nady Amerika zurtczufehren. 
Ehe er die Reife antrat, befuchte er nod) einmal Berlin, wo fid) 
folgender erwähnenswerter Zwijchenfall yutrug. 

In Berlin empfing Herr Billard in feinem Hotel den 
Bejud) des Ndjutanten des Neichstanzlers General Graf Caprivi. 
Erjterer teilte ihm mit, es jei der Wunjc des Reichskanzlers, 
mit ihm über amerifanifche Verhältniffe zu Lonferieren. Zwar 
habe er ihn bisher nicht perjönlich Fennen gelernt, aber es fer ihm 
befannt, daß er eine Autorität in bezug auf amerifanijche An- 
gelegenheiten fei. Aus diefem Grunde wünjche der Kanzler mit 
ihm eine Konferenz über einen wichtigen Gegenftand, welcher 
Deutichland und die Bereinigten Staaten berühre. Herr Villard 
erklärte fich jofort bereit, dem Kanzler jeine Aufwartung zu machen, 
und traf denn aud) der Abmachung gemäß am Abend desjelben 
mit dem Kanzler in dejjen Palais zufammen, Auf Seren 
machte Graf Eaprivi den Eindruck einer höchft impojanten 
4 in jeder Beziehung, einer ftattlichen, achtunggebietenden 
Erjdheinung mit feinjten Manieren und gewandtem Konverjations- 
talent. Der Gefamteindruc, den er auf jeden machen mußte, war 
‚der eines Gentleman vom Scheitel bis zur Sohle, von hoher Ge- 
finmmg, ftrenger Rechtjchaffenheit, offen und natürlich, mit jchnellem 
und richtigem Urteil, durdwegs Eigenfchaften, welche der Graf 
fatjächlich befah. Der Reichsfanzler teilte Heren Billard mit, e8 
fei ihm darum zu tun, fich mit ihm im Vertrauen über ein ernites 
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ährend feines zweijährigen Aufenthaltes in Berlin (1884 

bis 1886) hatte Herr PVillard nicht die perjünliche Be- 
fanntichaft des Vorgängers Gaprivis, des Fürften Bismard ge: 
madıt. Obwohl er gleich jedem Deutjchen gewillt war, Bismard 
as dem Einiger Deutfchlands zu huldigen und die Macht feines 
geoßen Geiftes anzuerkennen, hatte er noch immer die ungünftige 
Meinung über Bismards perjünlichen Charakter und feine polis 
tifche Methode vor dem deutjch-franzöfifchen Kriege, die er in 
einem Artikel in der „North American Review" im Nahre 1869 
ausgejprochen, welche damals unter der Leitung Syames Auffell 
Lomwells und Charles Eliot Nortons ftand. In jeinem Vorurteil 
gegen den Reichsfanzler war er noch dadurd, beftärft worden, daß 
diefer im Sahre 1879, joweit die inneren Angelegenheiten Deutjch- 
lands in Betracht famen, zu einer reaftionären Bolitif zurückkehrte, 
und namentlic, beeinflußte ihn dejlen offen befundete Abficht, an 
Stelle des Zolls für Staatsbedürfniffe einen Schußzoll treten zu 
lajfen. 

Anfangs Sommer des Yahres 1890, wenige Monate nad) 
der Demijfton Bismards, unterhielt ich Herr Billard über diejes 
Ereignis mit dem jeither verftorbenen Ludwig Bamberger, dem 
befannten Vertreter der Liberalen im Reichstag und dem Haupt: 
befiirworter der Goldwährung in Deutjchland. Er bemerkte ganz 
en passant, noch nie mit dem Fürjten Bismard zufammengetroffen 
zu fein. „Was?" jprady Bamberger, „wie kommt das?" Als 
Bamberger verfichert wurde, daß Herr Billard zwar jchon Gelegen- 
heit gehabt, mit Bismard befannt zu werden, deffen Befanntjchaft 
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aber nicht gejucht habe, meinte Bamberger, daß er fi die 
Chance, Bismarck vorgeftellt zu werden, nicht hätte entgehen lajjen 
follen, und fügte hinzu: „Sie wiffen wohl, daß ich Ihre An: 
fichten über den Charakter Bismard3 teile und defjen fchmwanfende 
Politit im Reichstag befänpfe. Übrigens habe ich nicht nur all: 
gemeine, fondern auch Privatgründe, ihm gram zu fein, weil er 
mich mit Geringfhägung behandelt hat, obwohl ich ftetS weder 
Zeit nod) Mühe gejcheut habe, ihm beizuftehen, wenn er im 
Sintereffe des Gemeinwohls meine Dienfte in Anfpruc nahn. 
Vielleicht ift es Yhnen nicht befannt, daß ich auf fein Erjuchen 
nad) Verfailles berufen wurde und dort längere Zeit in betreff 
der Friedensunterhandlungen mit der provijorifchen Regierung 
Thiers’ einer feiner Ratgeber war. Obzwar er eine felbjtjüchtige 
Natur ift und ein Mann ohne feite Grundfäße, ift er dennod 
nach meiner Anficht die bedeutendfte Verfönlichkeit feiner Zeit und 
eine der interefjanteften. Sein Ronverjationstalent hat nicht jeine 
gleichen, und ihm eine Stunde lang zuhören zu dürfen, lohnt 
allein jchon eine Reife von Amerika hierher. ch Eann hnen 
nur den dringenden Rat erteilen, Europa nicht wieder zu ver: 
lafjen, ohne die Befanntjchaft Bismard3 gemacht zu haben." — 
Herr Villard entjchloß fich, diefen Rat zu befolgen. Der Zufall 
wollte e3, daß er folgenden Tages von feinem Schwager, dem 
General von Xylander, der fich ebenfalls in Berlin aufhielt, dem 
Prof. Schweninger, Bismard3 Leibarzt, vorgeftellt wurde, der, 
nachden e3 fo vielen tüchtigen Ärzten nicht gelungen war, den 
Fürften vom Rheumatismus und Neuralgie zu befreien, ihn mit 
Erfolg behandelt hatte, umd zwar einfach) dadurd, daß er Ha 
der Willenskraft des Patienten wurde und e3 dahin brachte, fein 
übermäßiges Effen und Trinken einzufchränfen. Herr Billard 
fragte, ob fi ihm Gelegenheit bieten werde, in Friedrichärub 
vorgelafjen zu werden. „Ganz gewiß“, antwortete der Arzt, „det 
Fürft wird Sie fofort willfommen heißen. Sie find ihm befamnt, 
und nichts ift ihm lieber, al8 Männer fennen zu lernen, die in 
der Welt etwas zuftande gebracht haben. Suchen Sie einfad 
[hriftlih um Erlaubnis nad, ihm Ihre Aufmartung zu machen, 
und Yhr Brief wird prompt beantwortet werden. Sch werde jelbit 
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nm wenigen Tagen beim Fürften fein und hoffe, daß Sie während 
er Anmwejenheit fommen werden.“ Nocd, amt jelben Tage 
>? Herr Billard ein Schreiben an Bismard und erhielt die 
r daß er allzeit dem Fürften milltommen fei; er möge 
Beit jelbft betimmen und dann einige Tage bei ihm zu: 
ar Herr Billard reifte innerhalb 48 Stunden nad) Friedrichs: 
ruh ab. 


Prof. Schweninger und ein livrierter Bedienter empfingen 
auf dem Bahnbhofe, welcher nur wenige hundert Meter von 
* Refidenz des Fürften entfernt lag. Das Wohnhaus erwies 
‚als ein höchjt einfaches Gebäude und gemahnte eher an eine 
Dorficänte in größerem Stil. u der Tat verriet weder das 
noch das Nußere den Glanz, welchen man bei einem 
von jo ‚großem Ruhm und Reichtum erwarten durfte. 
* Gajt wurde in ein geräumiges Gemac, in der zweiten Etage 
Ben und jchickte ich eben an, Toilette zu machen, als er fejte 
Tritte fi der Tür nähern hörte. Im nächjten Augenblict jchon 

and der Fürft auf der Schwelle, hochaufgerichtet, ganz jhwarz 
gekleidet, den jchwarzen Schlapphut auf dem Kopfe — diejelbe 
Tracht, in welcher der Fürt Yenbad) zu feinen beften Porträt 
aß —, einen diefen Spazierjtoc in der Rechten und gefolgt von 
i mächtigen dänischen Doggen. Der Fürft hieß Herrn Billard 
willtommen, und als diefer fich entjchuldigte, daß er in 

fei und dem Fürjten die nafje Hand wohl wicht 

seichen fünne, jagte Bismard: „Beendigen Sie nur Fhre Toilette. 
Sch werde mich jezen und wir können uns unterhalten, während 
Sie fich fertig waschen und ankleiden.“ Einer der Hunde, unzweifel: 
haft ermutigt durch die freundlich geiprochenen Worte feines Herrn, 
näherte jic Herrn Billard, richtete jich auf und legte jeine Pfoten 
auf Die Schultern des Gaftes und verjuchte ihm das Geficht zu 
lecten. „Da haben Sie eine zweite herzliche Begrüßung", bemerkte 
der Fürft und rief den Hund zuriid. „ES freut mich wirklid) 
daß Sie gekommen find“, jagte er, „eritens, weil Sie ein Deutjcher 
find, der es im Auslande zu einer hohen Stellung gebracht. hat, 
em Erfolg, für welchen ich jtets bejondere Bewunderung hatte, 
ba ich jehr wohl weiß, wie jchwierig es it, ihn zu erzielen, und 
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Medizin haben ihre Kumjt an mir verfucht, ohne mir Linderung 
zu verjchaffen. Er allein half und machte mir das Leben erträg- 
ich. Ih Fan Fhnen nur raten, es einmal mit ihm zu verfuchen, 
wenn er auch ein Tyrann it und unbedingten Gehorfam verlangt. 
- ES wurde mir jchwer meine Lebensweife zu ändern, aber er zwang 
mich dazu. ch darf jet nur das effen und trinken, was er für 
gut hält. Sehen Sie nur, wie gutmütig er ausfieht! Aber ich 
 jage ihnen, er fann jo grob werden wie ein Altbayer, und von 
Altbayern ftammt er auc) ab.“ 

Bismard erfumdigte ji dann nad) feines Gajtes Jugend» 
jahren in Deutjchland, fragte, wie lange er jchon in den Ver: 
einigten Staaten lebe, und ließ fic) dann von jeiner Karriere in 
Amerika erzählen. Er wünjchte von Heren Billard zu wifjen, 
wieviele Meilen Eifenbahn diejer gebaut habe, wieviel Zeit dieje 
Bahnbauten in Anfpruch genommen, wie viele Dampfichiffe unter 
feiner Kontrolle gewejen, wieviel Arbeiter er beichäftigt habe, 
wobei er fich höchjt verwundert zeigte, zu hören, daß darunter 
Fünfzehntaufend Chinejen waren. VBismard bemerkte: „Na, da 
haben Sie ja ein ganzes Armeeforps unter fich gehabt!" Der 
Fürft fragte ferner, wieviel Kapital Herr Billard aufgebracht und 
auf welche Weife, und erkundigte fich nad) dem relativen Arbeitswerte 
der Weißen und der Chinejen. Weiter winfchte er zu erfahren, 
ob er die Stadt Bismard in Dakota nach ihm benannt habe, 
worauf Herr Billard erwiderte, daß diefe Stadt längit vor jeiner 
Berbindung mit der Northern Pacific-Bahn gegründet und getauft 
worden. Bismard erinnerte fich, daß er jeinerzeit telegraphifche 
Grüße aus diefer Stadt von den deutjchen Teilnehmern an der 
Erkurfion bei der Eröffnung der Northern Pacific-Bahn erhalten 
habe, und Enüpfte hieran die Frage, ob die Stadt eine Zukunft 
babe. In Erwiderung hierauf mußte Herr Billard geftehen, daß 
fie gegenwärtig nicht eben profperiere, und er fügte hinzu, daß 
das Wachstum der Hauptjtädte der verjchiedenen amerikanischen 
Staaten in der Regel ein langjames jei. Bismardf war dies, 
nad) den gegenteiligen Erfahrungen, welche man in diejer Bes 
ziehung in Europa gemacht hatte, unverjtändlich, Er bemerkte, 
Dda& das, was fein Gaft im Auslande vollbradht, er nimmermehr 

Qillard, Sebenserinnerungen. 39 
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30g fi) Biomard zu feinem Nachmittags= 
rüct, nachdem er Heren Pillard zu feiner üblichen 
nt: eingeladen. Genau zur n'reeiebter 
Bin ‚he Bd nt Da 
:ckichen Landfiges. Diefer Wald befteht in der 
rk, alten Eichen, frei von jedem Unterholz, 
ı der Wagen wie unter einem Baldachin dabinfuhr, 
Folgend, Bald ohne Biejen zu beräcfichtigen. 
3 fein Anwejen bejchrieben hatte, bediente 
i Sprache, „damit diefer Kerl“ (dabei deutete 
her) „uns nicht verftehen kann“, und er überrajchte 
duch die Geläufigfeit, mit der er fich des fremden 
nte, daS nur einen geringen Afzent verriet. Er be- 
Worten: „Seitdem man mich aus dem Amt mit 
in hoben" („Since I have been kicked out of 
| Ausdrud, welcher Hern Billard jo erftaunte, daß er 
1 um Erlaubnis bat, ihn imterbrechen zu dürfen, und 
hlaucht, das ift ein Amerifanismus, wo haben Sie 
jer?" Bismarcdt antwortete, er wifje fich nicht zu entfinnen, 
ihm ber habe, aber der Ausdruck bezeichne feinen Fall ganz 
‚ indem die Art jeiner Demifftion der Anwendung einer 
e gleich gewejen jei. Dann jchiete er fich an, die Ge: 
ter gewaltfamen Amtsenthebung zu erzählen. Es folgte 
Stunde lang ein folch ungehemmter Strom fdharfen 
idenden Sarfasmus’ und bitterer Verurteilung, wie 


(ard nie zuvor und niemals wieder gehört. Es war 
tige "Diifehung von Beredjamfeit und umgezwıngener 
‚Die Stimme Bismards fehien nicht fo tief und Fräftig 
e man nach feiner Statur hätte jchließen können, aber 
: einen angenehmen Klang. Aus jeinen Worten ging 
33° 
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Härte flößten ein gemwiljes Schaudern vor dem großen Geifte, 
dem unbeugjamen Willen, dem herausfordernden Mut und der 
feurigen Energie diejes Mannes ein, Was das Innere des Kanz- 
lerö bewegte und was fich blisartig in diefen Augen wieder: 
fpiegelte, nämlich gefränfter Stolz, verlegter Ehrgeiz, durchfreugte 
Selbftjucht und jchlieglich und hauptfächlich der Verluft jeiner 
alfoluten Macht —, alles dies war in diefen Augen zu lefen, 
und dab Herr Billard e3 gelejen, erachtete er fein Leben lang 
als ein beneidenswertes Privilegium. 

Bismard lenkte das Gefpräc auf andere Dinge, nachdem 
jein Zorn auf der nahezu zwei Stunden währenden Spazierfahrt 
verraucht war. Er erfundigte fich über das materielle Gedeihen 
der Bereinigten Staaten und bemerkte nebenbei, längjt jchon von 
dem Wunfch bejeelt gewejen zu fein, alles dies mit eigenen Augen 
zu fchauen. Gelbitredend wäre vor feinem Nücktritte an einen 
Bejuh der Vereinigten Staaten nicht zu denfen gewejen, feither 
aber habe er erntlic daran gedacht, das Anerbieten der Hamburger 
Linie anzunehmen und den Atlantifchen Ozean auf dem nach ihm 
benannten Dampfer zu durchkreuzen. Allerdings müffe ex die 
Schmwierigfeiten überwinden, welche ihm die ZFürftin und 
Dr. Schweninger in den Weg legen würden, um ihn an der Reife 
zu verhindern. Als Herr Billard ihm verficherte, daß fein Bejuch 
fowohl von Amerikanern wie von den Deutfchen Amerikas mit 
freudigem Enthufiasmus begrüßt werden miürde, antwortete 
Bismard: „Das ift e3 ja gerade, weshalb meine Frau und mein 
Arzt von diefer Reife nichts wiffen wollen. Und ich muß felbit 
zugeben, daf; ich die Anftrengungen fürchte, welche mir durd) die zu 
erweijenden Aufmerkjamfeiten nicht eripart bleiben würden, jo daß 
ih am liebften in ftrengitem nkognito reifen möchte.” Der 
Fürft fragte alsdanı feinen Begleiter, ob die Union troß ihrer 
großen Raumausdehnung zujammenhalten werde, ungeadjtet des 
ungeheuren Wachstums der Bevölkerung, der freien Zulafjung der 
einwandernden Mafjen und in Anbetracht der Verfchiedenheit des 
Klimas und anderer Lokaler ntereffen, Die jtetig zunehmende 
auf Millionen fich belaufende farbige Bevölkerung und den daraus 
rejultierenden Rafjenhaß erachtete er als eine ernjte umd per- 
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manente Gefahr. Herr Villard entgegnete hierauf, da niemand | 
das Chhiejal der amerikanischen Republit in den Fommenden 
Generationen und Zahrhunderten vorausjagen könne, doc, miüjle 
zugegeben werden, daß das Experiment, einen Bund von ver: 
f&hiedenen Gemeinmefen mit abjolut demofratifchen nftitutionen 
aufzubauen, im großen und ganzen fomwohl in politifcher, als auf 
in materieller Beziehung ein Höchft bedeutender Erfolg gemejen 
fei. Chne Zweifel werden die Regierungsprobleme fomwohl in 
der Union al8 aud, in den verfchiedenen Staaten immer ver 
wicelter und jchwieriger, und mit der Löfung diefer Probleme 
dürfte es erjt recht jeine Schwierigfeiten haben, wenn die Be 
völferung auf Hunderte von Millionen angewacjjen fei. Selbft 
jett werden jchon Symptome einer Defadenz wahrgenommen, 
zwar feiner materiellen, wohl aber einer moralifchen Defaden;: 
derartige Berirrungen im Volke aber haben, wie die Welt gefehen, 
früher oder fpäter jtet3 zu einer Nückfehr auf den richtigen Weg 
geführt. Sicher könne nıan viel von einem Volke erwarten, das 
mit Erfolg den Krebsfchaden der Eflaverei aus feinem Körper 
herausgefchnitten habe, obzwar e3 eine Million Menjchenleben 
und Taufende von Millionen Dollars gefoftet. 

Bismarck gab die Nichtigkeit diefer Ausführungen zu und 
fagte, daß für Amerifa eine demokratische Regierungsform ebenjv 
natürlich, wie für Deutjchland eine monardifche, ja die einzig, 
zwectmäßige fei. „Lebte ich in Amerika”, bemerkte der Yürft, 
„jo würde ich au, Republifaner fein.” Herr Billard geftattete 
fi) die Frage, ob Bismard mit den Erfolgen de3 allgemeinen 
Stimmrecht3 zufrieden jei, deffen unmittelbare Annahme nad) der 
Bildung des Deutfchen Reiches als die politifhe Bafis des 
nationalen Lebens für einen der Fühnften, wenn nicht als der 
fühnfte Coup in feiner Yaufbahn bezeichnet wurde. Der Fürft 
erwiderte: „ES Fönnte gerade nicht behauptet werden, daß die 
Refultate des allgemeinen Stimmrechts fi) durchaus zufrieden 
ftellend ermwiefen, aber ich habe e3 ftet3 al8 einen gerechten Be- 
gleiter und als eine Entjhädigung für die allgemeine Heerespflicht 
des deutjchen Volf3 angefehen. Auch) war die Annahme des Ge: 
jeges al3 eine Art Kitt zum Aufbau des Kaiferreichs, fowie als 
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im Mittel zur Überwindung der ererbten Zentrifugaltendenzen 
zer unjerer Heineren Potentaten und Volfsftämme geradezu 
behrlih." Die Sozialdemokratie eracdhtete er als den 
immjten Auswuchs des allgemeinen Stimmredhts, und es jei 
jeine jete Überzeugung, daß früher oder jpäter der Staat diejes 
Übel werde gewaltjam befeitigen müfjen. 

Höchft angenehnt war es Heren Villard, dah das Gejpräc 
auch auf den gemeinfamen reund beider, Herrn Carl Schurz, 
‚gelenkt wurde. Bismard jagte, daß nicht nur die glänzende öffent: 
liche Karriere Schurz' in Amerika, jondern auc) defjen perjönliche 
 Eigenjchaften, die er bei verjchiedenen Anläffen kennen gelernt, 
‚ihm mit Bewunderung für ihn erfüllten, Es jei jehr zu bedauern, 
da ein Mann wie er dem Auslande und nicht feinem eigenen 
Sande diene. Gerade diejen Typus eines Mannes habe Deutich- 
land nötig an Stelle der „Geheimratgattung”, welche ihm jo viel 
zu Ächaffen gemacht hatte. Bismard fagte, er könne nicht ver: _ 
ftehen und es jet ihm nicht Leicht begreiflich zu machen, warum 

ein jolher Mann dem öffentlichen Leben nicht erhalten bleibe. 
Er bezeichnete es als einen entichiedenen Fehler im öffentlichen 
Leben Amerikas, daß die Wahlfähigkeit von Senatoren und Re 
präfentanten von deren Seßhaftigfeit in den rejpeftiven Staaten 
umd den Diftrikten, die fie repräfentieren, abhängig fei. Auf 
diefe Weife würden nur Vertreter von lofaler, nicht aber von 
nationaler Bedeutung erzeugt. Dagegen erfveuten fich die eng- 
lichen und deutjchen Stimmgeber des Privilegiums, irgendeinen 
ihrer Landsleute als geeigneten Kandidaten aufjtellen zu fünnen, 
ohne Nückficht auf defjen Wohnfit, und auf diefe Weife die Elite 
der Nation dem Parlament zuzuführen. 

Nad) beendigter Spazierfahrt z30g jich Bismarcd mit feinem 
Sekretär in jein Arbeitszimmer zurüd, um feine Aufmerkfamteit 
der eingelaufenen Korrefpondenz zu widmen, eine Arbeit, welche 
bis zum Abendejjen währte. Nach der Mahlzeit verfammelte fich 
die ganze Familie um ihn in dem geräumigen Gejellichaftszimmer, 
Bismard nahm in einem bequemen Armfeijel Plat und ließ fic 
die befannte lange altväteriiche deutiche Pfeife reichen. Diejelbe 
wurde für ihm mit einem Fidibus angejteckt, worauf er mächtige 
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Univerfität verichaffte und dafür jorgte, daß ihm Titel und andere 
Auszeichnungen zuteil wurden. 

Sm jener Nacht war Bismard von neuvalgijchen Schmerzen 
gequält, jo daß er den nädjten Vormittag im Bette zubringen 
mußte, was ihn jedoch nicht abhielt, mit feinem Sekretär zu 
arbeiten. Gegen Mittag erichien er auf der Veranda. Er jah 
jo wohl aus wie tags zuvor und war bereit, fi) auf eine Unter: 
haltung einzulaffen. Der zweite Tag des Aufenthalts Herrn Villards 
war eine Wiederholung des evjten, d.h. auf das Mittagsmahl 
folgte eine Spazierfahrt und nad dem Diner fam wieder ein 

im Wohnzimmer. Somohl während der Spazier: 
fahrt, als aud) zu Haufe war die Konverjation des Fürften äußerjt 
gehaltvoll, originell und geiftiprühend. Er unterhielt feinen Gaft 
mit Reminiszenzen aus dem preußifch-öjterreichifchen und dem 
deutjch-frangöfifchen Kriege und jprad) des längeren über jeinen 
denfwürdigen Aufenthalt in Verfailles während des lestgenannten 
Krieges, jowie über die Friedensunterhandlungen mit Thiers und 
Sules Favre, von den Wehen, melde die Geburt des deutjchen 
KRaiferreichs begleiteten, und von der tiefen Demütigung der Franzofen 
dur die im großen Palaft Ludwig XIV, erfolgte Proflamation, 
E35 war dies jeine Tdee gemwejen. Alles dies erzählte der Fürft 
in der ihm eigenen, unnachahmlichen Weije. Da alle diefe Dinge 
in feinen Memoiren niedergejchrieben find, ift eine Wiederholung 
unnötig. Seine Erfahrung aber mit dem nahegelegenen Hamburg — 
„einem größten und beiten Nachbar", wie er diefe Stadt nannte — 
gab er mit großem Gufto zum beften, und fie fei hier mitgeteilt. 
AB er den Borjchlag machte, Hamburg dem deutjchen Zollgebiet 
einzuverleiben, wurden die Samburger mit bitterem Haß gegen ihn 
erfüllt, denn jie jagten fich, daß, wenn ihre Stadt das Preftige 
einer Freiftadt verliere, dies gleichbedeutend mit ihrem Ruin wäre. 
Aber der Status eines Freihafens mit einer Zollgone innerhalb 
feiner Grenzen hatte nicht nur feine Verminderung der Profperität 
Hamburgs zur Folge, jondern erhöhte diejelbe. Daraufhin wurde 
Bismard, derGehafte, der vergötterte Wohltäter der alten Hanfejtadt. 

Herr Billard verabjchiedete fich von dem Fürften am zweiten 
Abend, da er am folgenden Morgen die Heimreife antreten wollte, 
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noch ehe Bismard fich erhoben hatte. Er drücdte feinem Gajtgeber 
feinen tiefgefühlten Dank für die ihm erwiejene Ehre aus, worauf 
Bismard ihm verjicherte, daß er ihm jederzeit willfummen jein 

würde. Herr Villard verließ Friedrichsruh mit der feften Über: 
 zeugung, daß Bismard nie und nimmermehr denen verzeihen werde ' 
oder fönne, die feine gewaltfame Machtenthebung verurjacht, daß 
er unauslöfchlihen Haß gegen fie empfinde und daß irgend eine 
fcheinbare Berföhnung mit dem neuen Regime nur eine erfünftelte 
fein könne, nie aber eine wirkliche. Sein Rachedurft indefjen jollte 
niemals in feinen Leben geftillt werden. 


Vierunddreifigites Kapitel. 
Die lesten Jahre. IEIYO—IIYOO. 


Ars Dezember des Jahres 1890 traf Herr Billard in 
New Dorf ein. Infolge der Zahlungseinitellung der Firma 
Deder, Homwell & Eo. war die North American Co. tatfächlich 
injolvent, einem wirklichen Banferott aber war von den Haupt: 
gläubigern diejer Gefellfchaft vorgebeugt worden, die, zu einem 
Komitee organifiert, fchleunige Rüdzahlung der Anleihen ficherten, 
indem fie die Aktiva der Gejellichaft zum DVerfauf auf offenem 
Markt brachten. Herr Billard fand, daß die Schulden der Gejell: 
ihaft bis auf zwei Millionen reduziert worden, daß fie aber durd) 
den forcierten Verfauf des größten Teils ihrer Aktiva mit beträcht- 
lichen Berluften bedeutend gefchwächt worden war. Sie war erichöpft 
und auf Fahre hinaus zur Untätigfeit verurteilt. Alles, was er 
in diefer Sache tun fonnte, war, das wenige Übriggebliebene der 
Gefellfchaft zufammenzuhalten. Es war für ihn keine Überrafchung, 
daß der Zufammenbrud der North American Co. fein Preftige 
faunı weniger beeinträchtigt hatte, al3 die Krife im Jahre 1883. 
Durch feine Abmwejenheit in Europa fühlte er fich jeder DVerant- 
wortlichfeit hinfichtlich der neuen Kataftrophe enthoben, dennoch 
aber war er den heftigften Angriffen und Beleidigungen ebenfo 
ausgefeßt, al3 ob er die Kalamität herbeigeführt hätte, obwohl er 
in Wirklichkeit alles getan, um die Gefellfchaft zu retten. Diefer 
neue Zufammenbruc entmutigte ihn vollftändig und er entjchloß 
fich, alle jeine Stellen in Verbindung mit den diverfen Korporationen 
niederzulegen und möglichit bald von allen Gejchäften zurüdzu: 
treten. Sn jeinem Entfchluffe wurde er no durch die feite 
Überzeugung unterftüßt, daß das Shermanfche Silberwährungsgefeg 
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en Dieje Anftalt hatte Herr Villard zum Gedächtnis 
an jeinen verftorbenen Sohn gegründet. 

Sm Herbit des Jahres 1891 machte Herr Villard, von feiner 
Gattin begleitet, jeine lette offizielle Anfpeftionstour über die 
Hauptlinie dev Northern Pacific und deren Zweiglinien. Überall 
wurde er freudig empfangen und erfucht, an verfchiedenen Punkten 

der Route Anfpraden zu halten und fich öffentlich über die Ge- 
ichäftsfituation im Lande auszulafjen, genau fo, wie er e8 in 
früheren Jahren getan. Sowohl in jeinen Anjpraden als au) 
in den veröffentlichten interviews ftand er nicht an, feine Zuhörer 
in nicht mißzuverftehender Weife auf die böfen Früchte aufmerkjam 
zu machen, welche das Shermanjche Gejeh zeitigen müffe Ex 
jagte, jchwarze Wolken ballten fich fchnell zufammen, und in kurzer 
Seit wäre ein Wolfenbruch zu gemwärtigen. Einem verheerenden 
Wirbelfturn gleich würde das Unheil über das ganze Land herein- 
brechen. Er ermahnte fie, auf ihr Haus und Gut zu achten, feine 
Schulden zu machen und von neuen Unternehmungen abzuftehen. 
Man möge fich auf das Schlimmite gefaßt machen. Von St. Paul 
bis Tacoma und Portland wurde er für alle feine Bemühungen 
von den Zeitungen nur verfpottet, die ihn einen Unglücscaben 
und Bejtimiften nannten, und von denen, die der Silberwährung 
das Wort redeten, wurde er mit Schmähungen überhäuft. Nach 
der Katajtrophe vom Fahre 1893 aber wurde ihm die zweifelhafte 
Genugtuung, daß viele jeiner Hörer ihm verficherten, daß fich feine 
Vorausfagungen als nur zu richtig erwiejen und daß fte gründlich 
dafür hätten büßen müjjen, feinem Nate feine Aufmerkjamteit 
gejchenkt zu haben. Dusende feiner Bekannten, darunter die 
reichjten Leute in St. Paul, Minneapolis und in den Städten 
längs der pacififhen Küfte, waren tatjächlich in tieffte Armut 





Nicht nur die Silberfchwärmerei, fondern auc) die vielen 
omtindjen Anzeichen in der Lage der Northern Bacific, die er auf 
feiner Reife wahrgenommen, übten auf Herrn Villard eine höchft 
deprimierende Wirkung aus. Bor allen Dingen drohte der 
Northern Pacific infolge der Konkurrenz der Great Northern: 
Linien nad; Spofane ein ficherer Gejchäftsrücgang. Gleich 
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machen. Aber von allen diefen Leuten hielt nur ein 
hi h Herr William Brooffielo, Wort, der denn aud) 
en Daraus erhellt, wie wenig die Elite 
und der fFachmänner die Gefahr der Situation 


wi pl Herr Villard ftets ein lebhaftes Interefje für Zivil- 
B: ih nike befundete — er gehörte nämlich der 
jejter=C an, feitdem er Adam Smith, Baftiat und John 

ls Werke gelefen —, jo hatte er fich niemals an der 
ie des Landes beteiligt. Sein Entjhluß, alles in feiner 
ıde ie tum, um die Wahl eines Hartgeld- und Tarif- 
didaten zu fichern, 309 ihn jett gegen jeinen Willen 
| fen Strudel. Die Umftände zwangen ihn, ein 
N an zu werden, freilich nur zeitweilig. Da Benjamin 
ri Se damalige Präfident, fowohl die erite Me Kinley- 
if, als au; die Sherman-Vorlage unterzeichnet hatte (die 
ji ubgöl ter im Senat begünftigten leßtere al3 Preis der An- 
er eriteren), jo forderte feine erneute Kandidatur die 
en heraus. Die gejamte vepublifanijche Bartei 
> jo gewaltig für Schußzoll und Silber eingenommen, 
m diefer Seite auch nicht die geringfte Hoffnung zu ges 
war. Nur ein Demokrat, der nad) Herrn Billards 
Anficht in bezug auf dieje beiden Hauptfragen „gefund“ war, 
fonnte hier Rettung bringen. Nach jeinem Dafürhalten war 
t Cleveland der einzige geeignete Demokrat. Gegen diejen 
IE ie fie große Oppofition feitens der Berufspolitifer jeiner 
‚eigenen Partei geltend gemacht, und die meiften neigten fich der 
Kandidatur Senator D. B. Hills hin (Hill erhielt im Frühjahr des 

ahre: 1892 Ovationen im Süden), in dem fie den aufiteigenden 
Stern am politifchen Himmel erblickten. E8 jchien hoffnungslos, 
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des Wräfidentichaftstandidaten, an welchem die hervor- 
zendjten Unabhängigen und Demokraten des Yandes teilnahmen. 
- einer Anfprache beglücdwünjchte er Seren Cleveland zu feinem 
| Bene und fprach die Überzeugung aus, daß die neue 
mind t den höchiten Erwartungen derer entjprechen werde, 
3 ihn unterfügt hatten. Er fügte hinzu, daß e8 Heren Cleveland 
geben jei, gleich Wajhington und Lincoln, dem Lande den 
ößten Dienjt dadurc zu ermweifen, daß er auf Geld- und Tarif- 
‚men bejtehe, und er felbit zweifle nicht, daß dies fein Be- 
nt fein werde. Herrn Cleveland: Auslafjungen gegenüber 
‚anmwejenden Gäften fiprachen von tief innerer Überzeugung, 
feine Worte gingen zu Herzen wie noch nie zuvor. Die An: 
rachen der anderen waren in demfelben Tone gehalten. Die 
drgänge bei dem Banfett erregten allgemeine Aufmerkfamkeit 
er die Prefje äußerte fich alsbald dahin, daß Herr Billard um: 
Mitglied des neuen Kabinetts fein und auch anderweitig 
wichtige Rolle unter dem neuen Regine fpielen werde. mn 
aber hatte er Herrn Cleveland ummittelbar nad) defjen 
emählmg benachrichtigt, ev bitte fich nur die eine Gunft aus, 
mit diefem die fchwebenden öffentlichen Fragen be= 

zu dürfen, ein Gejuch, das ihm ohne weiteres zugeftanden 

| is wovon er bis zur nauguration des Präfidenten 
machte. Herr Cleveland beriet fich mit ihm über die 

des KHabinetts und über die verjchiedener diplomatifcher 

( aber Herr Billard bejchränfte fich darauf, den Winter 
nducd; Herrn Cleveland dringend zu erjuchen, unmittelbar nach 
m 4. März eine Ertrafigung des Kongreffes anzuberaumen, 
| MWiderrufung des Sherman-Gefeges, und alsbald feine 
ficht nach diefer Richtung hin öffentlich befannt zu geben. 
enn Gert Billard hatte bereits die deutlichiten Anzeichen des 
tannahenden finanziellen Orfans wahrgenommen und war über: 
kat, daß, wenn diefer Sturm über das Land hereinbrecdhe, ohne 
5 die meue Nominiftration ihm mit Kongreßmaßnahmen be- 
gue, Herr Cleveland für feine Verheerungen verantwortlich ges 
acht werden und feine NAdminiftration unendlich darunter leiden 
ürde,. Häufig verficherte er Heren Cleveland, daß, wenn er am 


Billard, Lebenserinnerungen. 33 
































gumente vorzubringen, ar ein ee daß, 
ef ich Geben mie. der Mila jollte, 


lieder jenßgrvimen = ir in einem der 
ıgton Hotel zufammen. Herr Billard vertrat 
io enegile wie er vermochte, doch wurde ihm im 
in zii Elar, daß nur der Sekretär des Aderbau- 
Ben: zugunften der Goldwährung war, wohin: 
ib Mitglieder entweder Anhänger der Doppel- 
g ware die Frage nicht gründlich genug verjtanden, 
N Urteil zu bilden. Folgenden Tages erklärte er Herm 
‚ ex fei überzeugt, daß das Kabinett gegen eine Exrtra- 
nmen werde. Deshalb halte er feine Miffion für be- 
u Ben fich nach Haufe begeben. Nod; einmal ward 
ie traurige Genugtuung, zu erleben, das alles, was er be: 
[ er beoorfthenden Panik und des Schidjals der Cleveland: 
ng on prophezeit hatte, in Erfüllung ging. 
Baniti während der Wahlfampagne des Jahres 1892 
ie Aufmerkjamfeit des Herrn Billard in fold hohem 
t Anfpruch, und feine Agitation zugunften der Gold- 
ee. ihn feinen Pflichten gegenüber feinen Gefellfchaften _ 
he enteiict, daß er deren Laften kaum fühlte. Dies ver: 
ihn, feinen geplanten Rüctritt von der Verwaltung auf: 
n, doc gab er anfangs 1893 bekannt, daß er feit ent: 
fei, zurückzutreten. Seine lebte Handlung als Borfigender 
ethern Pacific war die Errichtung einer Kollateral: Truft- 
ce ges Fundierung der fchwebenden Schuld, an welcher 
33° 
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er selbr einen beträctliden Anteil hatte. Sein jormeller Rüd: 
mir mn ron dem Sermaltunasrat der Northern Pacific erit m 
deiien Veriammlung am 21. Juni 1893 afzeptiert, jollte aber ert 
am 1%. ulı in Kraft treten, bei welcher Gelegenheit, wie zur 
. Jar jenes eriien Rüdtmtes, der Anerkennung feiner Berdienfte 
um die Seiellichait in ;rorm eines für ihn böchit jchmeichelhaften 
Weichluies Ausdrud gegeben wurde. Seine Nejignation vom 
Nermaltungstar der North American Co. wurde erit im ‘Juni des 
Suabres 1593 angenommen. 

Trog der Entlaftuna von allen amtlichen Berbindlichkeiten 
empiand Bert Tillard ichwer den Trud jeiner Befürchtungen be: 
wüglih des Schidials der Northern Pacific. Die herannahende 
Kataitropbe ichien unvermeidlid. Mit Beitimmtheit jah er voraus, 
da& mit einer allgemeinen Kris im Jahre 1893 aud) das Schidjal 
der Northern Racinic beiiegelt jein würde. Dafür fprachen die 
ch ichnell vermindemden Cinnahmen, die zunehmende Lähmung 
der Zilberproduftion und die rapid fich verbreitende Geihäft 
lofigfeit im aanzen Sande. Auch war es ihm Elar, daß der Zu 
jammenbrud dieier Gejellihaft für ihn von neuem Vertrauen 
mangel, Verleumdung und Schmähungen im Gefolge haben würde. 
In der Tat, das Schidial war graufam, denn e3 follte ihm nicht 
eripart bleiben, das Schredliche nochmals durchzumadhen und eine 
fo ichwere Zücdhtigung dafür zu erhalten, daß er wiederum in 
tolch loyaler Weije jein periönliches Geihi mit der vom Unglüd 
verfolgten Gejellfchaft verfnüpft hatte. Da er einen Ausfall der 
Coupons für unvermeidlich hielt, jo riet er dazu, dies in den 
eriten Tagen de3 April befannt zu geben, aber die Beamten hofften 
noch immer auf eine günjtige Wendung und brachten es aud 
dahin, daß der April-Coupon bezahlt wurde. 

Anfangs des Jahres 1893 ward ihm eine neue temporäre 
Beihäftigung, die fich für ihn, jo lange fie währte, weit jchwerer 
erwies, al3 er bei deren Annahme gedacht hatte. Auf feinen 
Antrag ernannte die New Yorker Handelsfammer ein Komitee, 
dejjen Vorfiger er wurde, welches geeignete Vorbereitungen zum 
Empfange der Fremden zu treffen hatte, die von der Bundes: 
regierung zum Befuche der Columbus-Weltausftellung als Gäfte der 
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Nation geladen worden waren, Zu diejen Gäjten zählte die Prinzeffin 
Eulalia, als Vertreterin der Königin von Spanien, der Herzog 
von Beragua, ein direkter Nachfomme Columbus’, dann des Herzogs 
Familie, fowie die Offiziere ausländijcher Gejchwader, die fid) an 
der großen internationalen Flottendemonjtration im New Porfer 
Hafen beteiligten. Als Herr Villard feinen Poften als Vorfiter 
des Komitees antrat, machte er die Wahrnehmung, da der Kongreß 
in feiner erften Sigung zwar Einladungen an die Gäfte im Namen 
der Nation erlajjen, nicht aber für eine geeignete Geldbewilligung 
zu diefem Zwece geforgt hatte. Da im März die Demokraten 
fowohl bei der Regierung als auch im Kongreß ans Ruder fommen 
jollten, jo gejchah jeitens des Appropriationstomitees des Kongrefies, 
das fich überwiegend aus Republifanern zufammenfeßte, aus offen- 
barer Parteitücde gar nichts, um die neue Ndminiftration in den 
Stand zu jeßen, die von der früheren verjprochene Gaftfreundichaft 
der Nation auch auszuüben. Herr Billard wandte fi an Herrn 
Eleveland und machte diefem Elar, in welch peinliche Situation 
die Regierung geraten müfje, falls zum Empfang der Gäfte Fein 
Geld vorhanden wäre. Auf fein Erfuchen begab fich Herr Billard 
mit Briefen von Her Cleveland nad Wajhington, um einer 
derartigen Schmad; vorzubeugen. Er fette dem Staatsjekretär 
Fofter die Sachlage auseinander und drang darauf, daß diejer 
die Angelegenheit vor das Appropriationstomitee bringen müffe, 
was Herr Fofter auch tat; gleichzeitig jeßte er fich auch mit dem 
Komitee in der Sadje perjönlich in Verbindung. Die Kürze der 
Zeit aber umd politifche Eiferfüchteleien machten irgendwelche 
Handlung unmöglich, und der Kongreß vertagte fich tatjächlich, 
ohne auch nur einen Dollar zu bemilligen, jo daß der neuen 
Adminiftration nur der Notfonds des Staatsdepartements zur 
Berfügung ftand, welcher eigentlich für andere Zmwede beitimmt 
war und welchem das Geld hätte entnommen werden miüffen. Herr 
Billard jah nur zwei Auswege, um einen internationalen Standal 
zu verhüten. Entweder müßte auf einem Privatjubifriptionswege 
eine anjehnliche Summe Geldes aufgebracht oder auf den finanziellen 
Beiftand der Stadt New Vorf gerechnet werden, Erjteres über- 
nahm Herr Billard jelbft, und zwar mit Erfolg. Eine weitere 
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die Couponzahlung begann mit nicht viel mehr als der Hälfte 
der erforderlichen Summe von $ 1500000. Wie vorauszujehen 
war, wurde das Falliffement nur auf wenige Wochen hinaus: 
geichoben, und Auguft wurden für das gejamte Bahniyitem 
Maffenverwalter ernannt. 

Die Deutijche Bank, melde den größten Teil der jungen 
Bonds im Befise hielt, die am meiften durch die Suspendierung 
der Zinszahlungen affiziert waren, war moralifch verpflichtet, ihr 
Beftes zum Schuge der Bondsbefiter zu tim. Da Herr PVillard 
feinen Anteil an der Verantwortlichkeit hatte, jo hielt er es für 
feine eigene Pflicht, für die Ernennung folder Mafjenverwalter zu 

deren Charakter und Erfahrung dafür bürgte, daß die 
Gejellihaft möglichjt bald ihrer jchwierigen Lage entriffen werde. 
Damit hatte er auch Erfolg, Er erkannte gleichfalls die Not- 
mwendigfeit einer jofortigen und energijchen Organifierung einer 
Majorität der Bondsinhaber in Deutichland unter Führung der 
Bank. In diefem Sinne fabelte er an leßtere, bemerfend, daß der 
Bufammenbrud, der Northern Bacific unvermeidlich wäre, und daß 
es dringend nötig jei, ein ftarfes, freundlich gefinntes Komitee 
zu ernennen, weldes alsbald eine mit unbegrenzter Bollmacht 
ausgerüftete Delegation nad) New York jende, um eventuell mit 
einem amerifanifchen Komitee, das in diefem Falle zu ernennen 
wäre, gemeinjame Sache zu machen. Mit diefer Empfehlung 
erklärte man fich einverjtanden, und im Oftober traf die Dele- 
gation mit Hermm Georg Siemens, dem Hauptdireftor der Bank, 
an der Spite, in New York ein. Borerft hatte Herr Billard 
einem Zirfular höchjt befeidigenden Inhalts zu begegnen, das von 
der Bank in der erten Aufregung an deren Bondsinhaber aus- 
geichiett worden war. Herr Billard verlangte Widerrufung diejes 
Birkulars und damit aud) eine entjchuldigende Richtigftellung der 
darin enthaltenen faljchen und ungerechten Angaben binfichtlich 
der Bahnverwaltung, aus welcher deutlich erfichtlich war, daß 
man ihn für alles dies zum Sündenbod machen wollte. Diejes 
Birfular wurde denm auch widerrufen, und die Nichtigftellung der 
Tatjachen fand eine weitere Verbreitung in Deutfchland, als das 
Birkular felbjt. Nachdem Herr Villard der Delegation die Sadjlage 
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auseinandergejegt, ihr die nötigen Maßnahmen vorgezeichnet 
und die Urganifierung eine amerifanijchen Komitees eingeleitet 
hatte, erklärte er, er habe im Synterejje der Bondsinhaber das 
Möglichite getan und werde jich gänzlich von den Gejchäften der 
. Northern Pacific zurüdziehen, um mehrjährigen Aufenthalt im 
Auslande zu nehmen. Mit letterer Ankündigung aber war die 
Delegation durchaus nicht einverftanden, vielmehr beftand fie darauf, 
daß Herr Villard im Lande verbleibe und aktiven Anteil an der 
Reorganifierung der Gejellichaft nähme. Hierauf entgegnete er, 
daß in Anbetracht feines Fehlichlages im Fahre 1883 und der 
gegenwärtigen Krije feine Brauchbarfeit als finanzieller Ratgeber 
und Leiter tatfählid zu Ende fer und daß feiner feften Ülber: 
zeugung nach infolge der heftigen, bereits begonnenen Angriffe 
auf ihn es dem Komitee zum Nachteile gereichen müfje, würde 
er an defjen Beratungen hervorragenden Anteil nehmen. 

Nacd einigen aufregenden Szenen wurde fein Vorhaben gut: 
geheißen, vorausgefeßt, e3 fände fich ein geeigneter Vertreter für 
den Poften eines Vorfigers des amerikanischen Bondsinhaberfomitee. 
Diefer Vertreter müfje imjtande fein, das verbindende Glied 
zwifchen dem genannten und dem deutjchen Komitee zu werden, 
und gleichzeitig auch al3 Bertrauensberater der Bank dienen. 
Herr Billard empfahl Heren Edward D. Adams al3 folchen und 
nad einiger Verzögerung wurde Herr Billard von den Delegaten 
ermächtigt, die Stelle dem Marne feiner Wahl anzutragen. Hert 
Adams zögerte anfangs, Tieß fich aber fchlieglich überreden, den 
Poften anzunehmen. Der Hauptanteil, weldhen Herr Adams an 
dem glänzenden Erfolge der Reorganifierung der Gejellichaft hatte, 
ftellte ihm das befte Zeugnis aus, und die Verwalter der Banf 
danften jpäter in Berlin Herrn Villard dafür, daß er ihnen Herm 
Adams empfohlen hatte. Das Refultat der Reorganifierung war 
ein derartiges, daß niemand von denen, die im Beliße von Wert: 
papieren der Gefellfchaft waren, fchließlich etwas einbüßte. Dies 
war Lohn genug für Heren Billard, der infolge de8 Zufammen: 
bruchs der Northern Pacific vielfach perjönlichen Unannehmlichkeiten 
ausgejeßt war, wie er dies vorausgejehen hatte. Die bitteren 
Feinde, die ihm, wie in foldhen Fällen üblich, erwachfen waren, 
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ahmen nun die Gelegenheit wahr, fich zu rächen. Er und jeine 
IMocie3 in der Kreierung der Chicago & Northern Pacific (Terminal) 
Sompany wurden von der Prejfe bejchuldigt, für fid Millionen 
yon Dollar aus der Sache herausgefchlagen zu haben, und ein 
leiner Aktionär wurde fogar dazu gewonnen, einen Prozeß be- 
yuf3 Rüderftattung der angeblich) unehrlich erworbenen Gelder 
ınzuftrengen. Sn feiner Antwort auf die gegen ihn erhobenen 
Anfchuldigungen ftellte Herr Billard diefe auf3 entjchiedenfte in 
Abrede, und feine Abwehr war jo vollftändig, daß in der An- 
jelegenheit feine weiteren Schritte getan wurden. . 

Im November 1893 reifte Herr Billard mit jeiner Familie, 
ausfchließlich des älteften Sohnes, direkt nad) Gibraltar. Zunächit 
bereiften fie Spanien und jeßten dann nach dem nördlichen Afrika 
über. Dort befuchten fie Melilla, Oran, Blida, Algier, Philippe: 
ville, Conftantine, Bisfra, die berühmte Dafe in der Sahara, 
und erreichten Tunis Mitte Januar 1894. Von dort aus ging 
die Reife nad Sizilien, und Ende desfelben Monat3 nahmen fie 
in Neapel Sciffspafiage nach Ägypten. Dort brachten fie zwei 
Monate zu und machten die übliche Niltour. Bon Slgypten be: 
gaben fie fich) nach Griechenland und dann nad) Konftantinopel. 
m April trafen fie zu längerem Aufenthalt in Wien ein. Den 
Sommer bradten fie in Tirol und am Bodenjee zu, jowie in 
der mittleren Schweiz und am Genfer See. Ym Oktober begab 
fi) die Familie über den Mont Cenis nad) Italien und bejuchte 
die wichtigsten Städte von Turin bis Neapel. Während jeines 
Aufenthalts in Florenz anfangs Dezember erhielt Herr Billard 
einen Brief von feinem Afjocie in der Verwaltung der Northern 
Bacific, Thomas %. Dafes, einem der drei Mafjenverwalter, in 
welchem diefer ihm mitteilte, ex fei in Paris eingetroffen und 
mwünfche eine Unterredung mit ihm. Herr Billard entjchloß fich 
zur Reife dahin. 

Seitdem er Amerika verlafjen, hatten fich, foweit die Northern 
Parific-Bahnangelegenheiten in Betracht Fommen, Dinge zuge: 
tragen, welche Herin Billard perfönlich derartig berührten, daß 
er die Einzelheiten genauer fennen zu lernen wünfchte" al3 dies 
auf der Reife möglich war. Seit der Sahreswahl, welche der 
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Ermennung der Mafjenverwalter gefolgt war, wurde die Northern 
Bacific von Männern Eontrolliert, welche der früheren Verwaltung 
jehr feindlich gefinnt waren. Diefelben hatten Anfangs des Fahre? 
1894 im Bundes-Kreißgericht, von dem die Ernennung der Majjen: 
- verwalter ausgegangen war, gerichtliche Schritte gegen Herrn Dates 
und Herrn Billard eingeleitet. m den betreffenden Akten be 
fhuldigten fie die genannten SHerren, aus dem Bau Ddiverjer 
Zweigbahnen bedeutenden perjönlichen Nuten gezogen zu haben, 
und verlangten, daß bejagter Gerichtähof die Angelegenheit unter: 
fuche. Diejes Gefuchh wurde feiten des Gerichtshofs bemilligt, 
ohne daß Herrn Villard Gelegenheit gegeben war, fich gegen die 
wider ihn erhobenen Anfchuldigungen zu verteidigen. Eine Be 
weisaufnahme wurde gleichzeitig angeordnet. 

Alles dies erfuhr Herr Billard erft, nachdem er in Wien 
eingetroffen. Unmittelbar hierauf hatte er per Kabel und aud) 
brieflih darum nachgefucht, daß ihm eine gerichtliche Borladung 
zugejtellt werde, doc) war dies nie gefchehen. Herr Billard hatte 
erwartet zu hören, daß ein weiteres Verfahren eingeftellt worden, 
aber zu jeinem nicht geringen Erftaunen und zu feiner Entrüftung 
wurde ihm in der Schweiz mitgeteilt, daß Herr Dafes Name 
auf gerichtliche VBeranlafjung von der Klagefchrift zurückgezogen, 
dahingegen aber gegen ihn ein gerichtliches Verfahren eingeleitet 
worden war, um ihn zu zwingen, den angeblich unrechtlid er: 
worbenen Profit in Berbindung mit dem Bau der Northern: & 
Bacific- und Manitoba:Zmweigbahnen nad) Winnipeg zurüdsuer: 
ftatten. Unter der Annahme, daß die Gerichte die Prozeflierung 
anordnen werden, wünjchte er fich mit Herrn Dafes ins Ein 
vernehmen zu jegen. 

Tach feiner Rückkehr von der Schweiz traf er am 17. De 
zember in München wieder mit feiner Familie zufammen. Dort 
wohnten feine Schweiter und deren Gatte, ebenjo mehrere andere 
Verwandte, fowie ein großer Kreis perjönlicher alter YYyreunde. 
Herr Billard hatte die Maffenverwalter benachrichtigen laffen, daß 
er jederzeit bereit jei, einer Borladung, gleichviel welcher Art, 
Folge zu leijten. Daraufhin wurde ihm offiziell mitgeteilt, daß 
ein Prozeß gegen ihn angeordnet worden, doch habe man e3 für 
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angemejjen gehalten, fich vorerjt an ihn um gewifje Informationen 
zu wenden. Er bejchloß, fi in Perfon einzufinden, und benad)- 
 richtigte die Maffenverwalter Anfangs Mai im Jahre 1895, daf 
‚er zurückgekehrt jet und ihmen zur Verfügung ftehe. Darauf folgte 
ein Briefwechjel zwifchen ihm und denfelben, doch gejchah in der 
Sache nichts bis zum folgenden Winter, als die Gerichte von 
neuem einen Prozeß anordneten, welcher hierauf begann. Über das 
erfte Stadium hinaus aber gingen die Verhandlungen nicht, nämlich 
die Einreichung der Klagejchrift und die Gegenjchrift des Beklagten. 
So blieb der Fall in der Schwebe bis nach der Neorganifierung 
der Northern Pacific und der Entlafjung der Mafjenverwalter. 
Herrn Villard wurde alsdann die vollftändige Genugtuung dadurd) 
zuteil, daß die gegen ihn vorliegende Klage ohne fein Dazutun 
al3 unbegründet zurücgewiefen wurde. Gleichzeitig wurde ihm 
von denen, die die Neorganifierung zujtande gebracht, den Herren 
E. D. Adams, Francis Lynde Stetfon und E. H. Eofter, jchriftlich 
erklärt, daß nicht das geringfte Bemweismaterial gegen ihn vorge: 
legen, was die Anklage gerechtfertigt hätte. Hier jei gleichzeitig 
bemerkt, dab nad) der außerordentlich gründlichen von den Ge: 
richten angeordneten Unterfuchung der Bücher der Northern Pacific: 
Bahngejellichaft der Nachweis erbracht wurde, daß aud, nicht ein 
Dollar der Gejellichaft zu unlauteren Zwecken verwendet wor: 
den war. 

Als Herr Billard vor jeiner Abreife nach Europa im Fahre 
1893 jeinen fejten Entjchluß fund gab, fich gänzlich ins Privat: 
leben zurückzuziehen, jchien es feinen meilten Freunden unver: 
ftändlich, wie ein Mann, der an jold) große Gejchäftstätigfeit ge 
mwöhnt war, von nun an nur der Muhe leben fünne. Dieje 
Sfeptifer erwarteten, er werde nach jeiner Nückfehr im Fahre 
1895 wieder feine Tätigkeit in Wallftreet aufnehmen. Aber fie 
fannten ihren Mann fchlecht. Allerdings hatte er ein Eleines 
Bureau im Finanzviertel und wahrte feine Sntereffen als 
Sefuritäteninhaber in der North American Co. und in anderen 
Korporationen, an denen er jahrelang beteiligt gewejen, aber 
aufs entjchiedenfte lehnte er e3 ab, wieder ein Direktor oder Be- 
amter irgend einer diejer Gejellichaften zu werden. Stets aber 
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aufzufriichen und fich aller Details feiner Erinnerungen als Kriegs- 
forrefpondent Flarer zu werden, begann er ein eingehendes Studium 
der offiziellen Berichte, joweit fich diefelben auf die Schlachten 
des Bürgerkrieges zu Wafjer und zu Lande bezogen, welchen er als 
Augenzeuge beigewohnt hatte. Diefe Arbeit hatte für ihn etwas 
ganz bejonders Anziehendes, indem die amtlichen Aufzeichnungen 
der Negierung nicht nur über die Operationen der nördlichen, 
fondern auc, über die der fonföderierten Armee berichteten. Zum 
eriten Male gewann er einen Überblict über das Ganze, und 
nicht bloß über die eine Seite der blutigen Schlachten des dent- 
würdigen Krieges. Ganz bejonders interefjant war es fir ihn, 
die Genauigkeit der Angaben der loyalen Befehlshaber zu prüfen, 
dieje mit denen ihrer Gegner zu vergleichen und fodann beider 
Angaben zu einer vollftändigen, übereinjtimmenden und faßlichen 
Bejchreibung zu vereinen. Was er aus diefen Doppelquellen 
ichöpfte, veranlaßte ihn, den Spielraum für die Schilderung feiner 
eigenen Erlebniffe weiter auszudehnen und vollftändige Berichte 
über die großen Kämpfe zu jchreiben. Er war unermüdlich im 
Vergleichen, Sichten und Prüfen des ihm zur Verfügung ftehenden 
Materials, wobei er fich aller erdenklichen Quellen bediente, ftets 
die ftrengite Unparteilichfeit im Auge behaltend. Biele Monate 
verflofjen, ehe er feinen Schilderungen der Schlachten die Geftalt 
geben fonnte, die ihn befriedigt... Al3 er die Arbeit einjtellen 
mußte, war er nicht weiter vorgejchritten, als bis zum zweiten 
Tage der Schlacht bei Chattanooga. Seine nächiten Kapitel 
würden die Schlachten Grants in der „Wildnis“ und die Bes 
lagerung von Petersburg gemwejen fein. Es war ihm jehr darum 
zu tum gewejen, dieje jpäteren Epifoden zu fchildern, und er hatte 
zu diefem Zwede abermals beide Schlachtfelder im Fahre 1897 
wieder bejucht, die er mit Hilfe der amtlichen Quellen und der 
MWerfe von Ariegsgejchichtsichreibern gründlich ftudierte. 

Ein weiterer literarifher Plan war der, eine Gejcdhichte des 
deutjch-franzöfifchen Krieges von 1870—1871 zu jchreiben. Zu 
diefem Zwede hatte er zwei junge deutjche Hiftoriker, die umter 
Leitung des Profefjors von Sybel ihre Studien gemacht, beauf: 
tragt, Material für ihn zufammenzutragen. Er gab jedoch die 
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Bermaltung mit Alasta Handelsbeziehungen angefnüpft hatte. 
Da er jeit -acht Jahren nicht mehr auf diefer Bahn gefahren 
ibar, jo war er darauf vorbereitet, daß man im weiten Weften 
Tich feiner mur noch flüchtig erinnern werde. ES war daher für 
ihn eine höchft angenehme Überrafchung, als er jah, daß man 
überall von den Binmenjeen bis zum pacififchen Nordmwejten fic) 
feiner und jeines Wirkens lebhaft erinnerte. Überall wurde ihm 
der herzlidhite Empfang jeitens aller Schichten der Bevölkerung 
äuteil und er erneuerte eine Menge alter Befanntichaften. Am 
angenehmijten berührte ihn der Empfang in der Staats-Iniver: 
fität im Oregon, in Eugene City, deren Wohltäter ev gemwejen 
war. Gelbjtredend interejfierte es ihn, einen Wergleic) anzu: 
ver zwijchen dem gegenwärtigen Oregon und Wafhington und 

den Territorien, die er vor 25 SYahren jah, als er zum erjten 
Male die pacififche Kite betrat. Beide Territorien hatten 
im Hahre 1874 eine Gejamtbevölferung von nur 100000; 
jest aber hatte jeder der beiden Staaten eine Bevölkerung von 
einer halben Million Seelen. Die Bevölkerung von Portland 
zwar von 15000 auf 90000 geitiegen, die von Tacoma von 5000 
auf 45000, die von Seattle von 6000 auf 65000 und die von 
Spofane von einigen Hundert auf 40000. Sin der Tat eine 
wunderbare Wandlung in einer Spanne Zeit, die einem Drittel eines 
Menchenlebens gleihfommt. 

Herr Billard war von jold kräftiger Erjcheinung, daß man 
ihn allgemein für einen vollftändig geiunden Menjchen hielt. Er 
war es jedoch nicht. Mehr als dreißig “jahre litt er an Rheuma: 
tismus und an der Gicht und hatte außerdem mehrere andere 
gefährliche Krankheiten dirrchzumachen. Nach dem Fahre 1896 
wurde er von einem Herzleiden heimgejucht, auch hatte er einen 
leichten Schlaganfall. Sein ernfter körperlicher Zufammenbruc) 
begann im jahre 1899. Er entjchlief in Thorwood, am 12, No- 
vember 1900. 

Kein Amerifaner ausländifcher Abjtammung mußte das 
Privilegium, Bürger der Union zu jein, höher zu fchäten als 
Herr Billard. Er war fich völlig der umvergleichlichen Vorteile 
bewußt, welche fich in diefem Lande aus der freien Entwiclung 
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aller menschlichen ‚sähigfeiten ergeben. Niemals vergaß er, dap.. 
er ielbit einer von denen war, dem dieje Vorteile im höchften ' 
Mage zuteil geworden, und er war tich ftets bewußt, wie viel 
er jeinem Adoptivvaterlande jchulde. Aber trog des Dantes 
‚und der Vicbe, die er ihm entgegenbradhte, blieb er auch dem 
Sande feiner Geburt treu. Chbmwohl er nahezu ein halbes Jahr: 
hundert in den Vereiniaten Staaten feßhaft gewejen und dumd 
und dDurcd) Amerifaner acworden war, blieb er jtet3 ein echter 
Tentiher und war ftolz darauf, es zu fein. Er jorgte dafür, 
dag alle Mitglieder jeiner amilte jeine Mutterfpracdhe erlernten, 
und machte diejelben aud) mit jenen Verwandten und Yyreunden 
im alten Waterlande befannt. Die ?yamilie lebte insgefamt 
zwölf ahre, zu verichiedenen Zeiten, in Deutjchland, und Herr 
Villard bejuchte jeine engere Heimat durchichnittlich alle zwei 
Jahre. Er erachtete es als eine heilige Pflicht, nad) Kräften zum 
Beiten jeiner Yandsleute in Amerika zu wirken, jomwte zur 
‚sörderung intimerer Beziehungen beider Länder zueinander bei- 
zutraaen. Er erfreute fich der perjönlichen Freundichaft und des 
Vertrauens aller diplomatiichen Bertreter Deutfchlands “in den 
Vereinigten Staaten von der Zeit Lincolns an, und war immer 
bereit, ihnen feine langen und vielfeitigen Erfahrungen und feinen 
weiten Bekanntenkreis in Amerifa zur Verfügung zu jtellen. 8 
war jtet3 jeine Ansicht, daß beide Länder fich gegenfeitig mit 
ihren bejonderen Kinentümlichfeiten beffer vertraut machen jollten, 
und dies veranlaßte ihn dem auch, im Sahre 1893 auf feine Koften 
dreimmddreißig junge deutjche Dandmerfer, Literaten und Künftler 
zur Meltausjtellung nad) Chicago zu entjenden. Piefelben Motive 
bewogen ihn, in Ihorwood an den Offizieren des deutjchen Ges 
Ichwaders, das id) an der internationalen Yylottenparade im yrüh- 
ling destelben jahres beteiligte, Gaftfreundichaft zu üben. 























